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Neuorientierung: 


Wohin  driftet 

Deutschland? 

•  • 

Uber  ein  denkwürdiges  Buch  und  die  Lage  unseres  Volkes 


Es  wird  sicherlich  nicht  allein  am  heißblüti¬ 
geren  Temperament  unseres  südlich  gelegenen 
Nachbarn  Italien  liegen,  wenn  dort  eine  radika¬ 
le  Umkehr  in  der  politischen  Meinungsbildung 
erfolgte,  d  ie  nahezu  alle  seit  dem  Ende  des  Krie¬ 
ges  begangenen  Brücken  außer  acht  ließ  und 
auf  neuen  Pfaden  zu  wandeln  versucht. 

Die  „staatstragenden"  großen  Parteien,  mö¬ 
gen  sie  nun  sozialistisch  oder  christdemokra¬ 
tisch  gewesen  sein,  sind  allesamt  bei  den  jüng¬ 
sten  Wahlen  von  der  Stimme  des  Volkes,  die 
auch  am  Tiber  die  Stimme  Gottes  zu  sein 
scheint,  in  den  Orkus  der  unteren  Sphären  ein¬ 
getaucht  -  milliardenschwere  Korruptionsfälle 
und  die  permanente  Unfähigkeit,  die  pontini- 
schen  Sümpfe  des  mafiosen  Verbrechens  auch 
nur  ansatzweise  zu  trocknen,  bewirkten  diese 
radikale  Abkehr. 

Ob  nun  Medienzar  Berlusconi  die  wirkliche 
Alternative  für  das  italienische  Volk  sein  wird, 
bleibt  abzuwarten,  zu  interessieren  hat  uns 
vorerst  nurdie  Frage,  obdie  faschistische  Partei 
eines  Fini  nicht  neuerlich  zum  Generalangriff 
auf  Südtirol  bläst,  um  die  Italienisierung,  die 
schon  von  den  verderbten  Altparteien  intensiv 

Graktiziert  wurde,  angesichts  der  bekannten 
ntätigkeit  von  Wien  und  Bonn  noch  weiter  zu 
verstärken.  Ansonsten  muß  man  sagen,  Italien 
„driftet"  in  eine  neue  Ära  der  Nachkriegszeit. 

Was  nun  für  Italien  gilt,  wird  aus  gänzlich 
anderen  Gründen  von  einem  CDU-Politiker 
besonderen  Zuschnitts  befürchtet:  Friedbert 
Pflüger  hat  unter  dem  beziehungsreichen  Titel 
„Deutschland  driftet  /  Die  Konservative  Revo¬ 
lution  entdeckt  ihre  Kinder"  ein  197  Seiten  dün¬ 
nes  Buch  im  ECON  Verlag  veröffentlicht,  von 
dem  der  Verfasser  sich  offenbar  erhofft,  daß  es 
noch  kurz  vor  den  Wahlen  unentschlossene 
Bürger  beeinflußt  oder  die  parteiinternen  Flü- 

E;elkämpfe  im  Sinne  der  „Pflüger-Riege"  stimu- 
iert. 

Erste  Funktionsträger  in  Pflügers  Wahlkreis 
haben  bereits  an  den  CDU-Fraktionschef  in 
Niedersachsen,  Christian  Wulff,  geschrieben 
und  die  Bitte  geäußert,  er  möge  sich  auch  „ge¬ 
gen  alle  Spaltungstendenzen  in  den  eigenen 
Reihen"  wenden  und  zudem  den  „Bestrebun¬ 
gen  linker  Medien  und  rheinischer  Neurotiker 
energisch  entgegentreten".  Wenn  kein  Irrtum 
seitens  diesesCDU-Kritikers  vorliegt,  kann  nur 
das  Umfeld  Pflügers  damit  gemeint  sein  (Geiß¬ 
ler?),  denn  er  ist  in  Hannover  geboren  und  er¬ 
klomm  innerhalb  seiner  Partei  die  Karrierelei¬ 
ter  über  den  RCDS  als  Bundesvorsitzender,  bis 
er  als  Referent  (Pressesprecher)  bei  Bundesprä¬ 
sident  Richard  von  Weizsäcker  landete,  um 
aber  1989  aus  bislang  noch  nicht  aufgeklärten 
Gründen  aus  dem  Stab  dieses  Politikers  wieder 
auszuscheiden.  Wie  bei  Politikern  seiner  Prä¬ 
gung  üblich,  war  er  dann  Geschäftsführer  eines 
Unternehmens  und  Vorsitzender  der  Deutsch- 
Polnischen  Gesellschaft  und  Vorstandsmit¬ 
glied  des  Vereins  „Gegen  Vergessen.  Für  De¬ 
mokratie". 
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Was  will  nun  der  kräftig  in  Schwarz-Weiß 
dilettierende  Politiker  erreichen,  warum  rich¬ 
tet  er  sich  gegen  die  sogenannte  Konservative 
Revolution,  die  begrifflich  eine  bestimmte 
Ausrichtung  von  Denkern  der  Weimarer  Re¬ 
publik  meinte?  Zunächst  wohl  vor  allem  des¬ 
wegen,  weil  er  „vier  Jahrzehnte  .postnationa¬ 
ler  Identität"'  (Karl  Bracher)  untergehen  sieht, 
denn  nach  der  Wiedervereinigung  rücke,  wie 
er  bedauernd  einräumt,  das  „Nationale  wieder 
in  den  Vordergrund".  Nicht  mehr  das  „verein¬ 
te  Europa  ist  für  viele  das  Ziel,  sondern  ein  star¬ 
ker  Nationalstaat".  So  sehr  er  beklagt,  daß  die 
Anteilnahme  an  einem  „vereinten  Europa" 
nachläßt,  so  sehr  bedauert  er  paradoxerweise 
umgekehrt,  daß  die  Zahl  der  Befürworter  der 
amerikanischen  Truppenpräsenz  in  Deutsch¬ 
land  merklich  abnimmt. 

Das  Unbehagen  an  der  bislang  praktizierten 
Form  der  Volksherrschaft  wächst  von  Tag  zu 
Tag,  darauf  weisen  nicht  nur  die  neu  entste¬ 
henden  kleineren  und  größeren  Parteien  hin, 
sondern  auch  umgekehrt  die  Zahl  der  Nicht¬ 
wähler,  die  immer  noch  die  größte  Partei  bil¬ 
den. 

Eine  Demokratie  ohne  wenigstens  überwie¬ 
gend  sympathisierende  Gefolgschaft  ist  aber 
ebenso  wenig  denkbar  wie  eine  Volkspartei 
ohne  Parteivolk.  Natürlich  gibt  es  hierfür  nicht 
nur  Amigo-Ursachen,  und  natürlich  entwik- 
kelt  Pflüger  hierfür  keine  Schuld theorie,  die 
sich  aus  den  Fehlem  der  etablierten  Parteien 
speiste.  Pflüger  konstatiert  nur,  daß  das  „Ver¬ 
trauen  in  Parteien  und  demokratische  Institu¬ 
tionen  zurückgegangen"  sei  und  findet  nun 
nicht  im  Volk,  „dem  großen  Lümmel",  die 
Schuld,  sondern  macht  den  Feind  in  einer  neu¬ 
en  Konservativen  Revolution  aus,  die  sich  mit 
„beachtlicher  intellektueller  und  publizisti¬ 
scher  Macht  gegen  die  freiheitliche  Demokra¬ 
tie  wendet  und  das  „Denken  der  Gesellschaft 
bis  tief  hinein  in  bürgerliche  Kreise"  beeinflus¬ 
se.  „Schon",  so  Pflüger,  „haben  sich  auch  füh¬ 
rende  deutsche  Intellektuelle  infiziert".  Die 
Diktion  gemahnt  in  manchem  an  die  der  SED, 
die  immer  dann,  wenn  sie  keine  Antwort  auf 
politische  Fragen  fand,  einen  „deus  ex  machi- 
na"  in  Form  anfälliger  Intellektueller  erfand. 
Die  Frage,  warum  sie  dann  als  Intellektuelle 
klassifiziert  wurden,  blieb  ebenso  offen  wie 
der  gewiß  schlichte  und  zugleich  so  erlösende 
Hinweis,  warum  diese  dann  nicht  die  seligma¬ 
chende  Antwort  der  Partei  akzeptierten. 

Einer  davon,  Edgar  Jung,  der  übrigens  1933 
erschossen  worden  ist,  hat  1932  eine,  seine 
Antwort  angesichts  der  so  offensichtlichen 
Defizite  innerhalb  unseres  Volkes  zu  geben 
versucht,  die  auch  1994  noch  durchaus  beden¬ 
kenswert  erscheint,  auch  wenn  sie  bei  Pflüger 
Abscheu,  Entsetzen  oder  Scham  hervorrufen 
mag:  „Konservative  Revolution  nennen  wir 
die  Wiedereinrichtun^ 

Gesetze  und  Werte, 
den  Zusammenhang  mit  der  Natur  und  Gott 
verliert  und  keine  wahre  Ordnung  aufbauen 
kann.  An  Stelle  der  Gleichheit  tritt  die  innere 
Wertigkeit,  an  Stelle  der  sozialen  Gesinnung 
der  gerechte  Einbau  in  die  gestufte  Gesell¬ 
schaft,  an  Stelle  der  mechanischen  Wahl  das 
organische  Führerwachstum,  an  Stelle  büro¬ 
kratischen  Zwangs  die  innere  Verantwortung 
echter  Selbstverwaltung,  an  Stelle  des  Massen¬ 
glücks  das  Recht  der  Volksgemeinschaft." 
Driftet  Deutschland?  Ja,  und  es  wird  solange 
driften,  bis  es  den  rechten  Kurs  gefunden  hat; 
gleichgültig  ob  die  Wegmarkierungen  dabei 
nun  Moeller  van  den  Bruck,  Edgar  Jung  oder 
eben  auch  Friedbert  Pflüger  heißen  mögen. 

Peter  Fischer 


Hat  seit  kurzem  eine  Vertretung  der  Hamburger  Wirtschaft  in  Koni 

der  Elbe,  die  damit  de 


kammer  des  Stadtstaates  an 
bundesdeutsche  Wirtschaft  da  liegen, 


namourger  Wirtschaft  in  Königsberg: 

die  damit  dem  Motto  folgte,  daß  die  Gn 
,  wo  neues  Wissen  und  Erneuerung  nol 

Angst  vor  deutschen  Ortsnamen 


die  Handels- 
ancen  für  die 
meuerung  notwendig  sind 
Foto  Archiv 
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lerdings  mußte  man  sich  gleich  frage 
um  man  zwar  Gdansk  sagte  und  s 


ung  aller  jener  elementaren 
e,  onne  welche  der  Mensch 


Daß  die  Kommunisten  grundsätzlich,  um 
ihr  Imperium  nicht  durch  deutsche  Ortsna¬ 
men  selbst  in  Frage  zu  stellen,  nur  die  polni¬ 
schen  Bezeichnungen  für  Dörfer  und  Städ¬ 
te,  Flüsse  und  Landschaften  benutzten  und 
zuließen,  entsprach  ihrem  Selbstverständ¬ 
nis. 

Es  sei  aber  nicht  verschwiegen,  daß  auch 
hierzulande  Beflissene  mit  den  polnischen 
Namen  mithalten  wollten,  um  sich  den 
Herrschenden  jenseits  von  Oder  und  Görlit- 
zer  Neiße  anzupassen,  um  bei  den  Mächti¬ 
gen  angenehm  aufzufallen.  Danzig  hieß  jetzt 
nur  noch  Gdansk.  Breslau  nur  Wroclaw.  Al- 

;en,  war- 
sagte  und  schrieb, 
aber  gleichzeitig  Warschau  und  Krakau,  ob¬ 
wohl  es  dann  doch  in  konsequenter  Weise 
Kraköw  und  Warszawa  hätte  heißen  müs¬ 
sen.  Schon  aus  Gründen  der  Geographie 
und  auch  wegen  der  etwas  schwierigen, 
wenn  richtigen  Aussprache  der  polnischen 
Ortsbezeichnungen  für  die  ostdeutschen 
Städte  und  Landschaften  zog  man  sich  all¬ 
mählich  gern  wieder  auf  die  deutschen  Be¬ 
zeichnungen  zurück,  obwohl  es  bis  in  unsere 
Tage  seltsame  Rückfälle  gibt.  Man  schlage 
nur  einmal  in  einem  der  in  einem  überrei¬ 
chen  Angebot  vorliegenden  deutschen  Rei¬ 
seführer  über  die  Republik  Polen  nach,  um 
dann  feststellen  zu  müssen,  daß  es  schwer 
ist,  zuerst  einmal  auf  die  deutschen  Ortsna¬ 
men  zu  stoßen,  bevor  in  Klammem,  aus  ver¬ 
ständlichen  Gründen,  auch  die  polnische 
Bezeichnung  mitgeliefert  wird. 

Es  müßte  sich  aber  nach  der  Wende  eini¬ 
ges  verändert  haben,  will  man  über  Schlesi¬ 
en,  Hinterpommem,  Ost-  oder  Westpreu¬ 
ßen  berichten.  Ich  spreche  zunächst  von  den 
polnischen  Kommunen  und  Herstellern 
von  Prospekten.  Bekanntlich  ist  der  Touris¬ 
mus  eine  der  größten  Devisenquellen  des 
Landes.  Also  liegt  es  nahe,  für  Reisen  ins 
Land  zu  werben.  Wer  in  deutscher  Sprache 
wirbt,  sollte  sich  darum  auch,  selbst  bei 
Rückübersetzungen  eines  polnischen  Tex¬ 
tes  ins  Deutsche,  eines  gängigen  und  guten 
Deutsch  bedienen,  und  das  wiederum  be¬ 
deutet,  daß  die  Ortsnamen  und  nicht  nur  die 
auf  Werbung  bedachten  laufenden  Texte  in 
deutscher  Sprache  gebraucht  werden.  Dar¬ 
an  aber  fehlt  es!  Man  muß  fragen,  warum 
eigentlich? 


Ispot 

die  Einladung  in  den  Geburtsort  von  Joseph 
Freiherr  von  Eichendorff  an.  Der  anspre¬ 
chend  aufgemachte  Prospekt  verkündet  in¬ 
des:  „Lubowice"  und  im  Inneren  des  Pro¬ 
spektes  findet  sich  stets  zuerst  Lubowice 
genannt,  in  Klammern  dann  der  Zusatz 
Lubowitz.  Breslau  ergeht  es  noch  schlech¬ 
ter,  denn  den  deutschen  Namen  für  die 
Hauptstadt  Schlesiens,  die  nun  einmal  Bres¬ 
lau  heißt,  gibt  es  gar  nicht,  so  daß  stets  und 
hartnäckig  ausschließlich  von  Wroclaw  die 
Rede  ist.  Es  hat  auch  in  dieser  Stadt,  folgte 
man  den  „Ausgewählten  Daten  aus  der  Ge¬ 
schichte  der  Stadt  Wroclaw",  nie  deutsche 
Geschichte  gegeben.  Zum  anderen  wird 
aber  ausdrücklich  angeführt,  daß  am  „6. 
November  1831  Fryderyk  Chopin  mit  Kon¬ 
zerten  in  Wroclaw  gastiert"  hat. 

Nirgendwo  findet  sich  der  Name  Stettin, 
die  Stadt  heißt  auch  in  deutscher  Sprache  stur 
nur  Szczecin.  Zur  Geschichte  wird  nur  ge¬ 
sagt,  daß  Stettin  1720  von  den  Schweden  an 
die  Deutschen  verkauft  worden  ist,  aber  im¬ 
merhin  tauchen  hier  erstmalig  die  Deutschen 
auf,  während  bei  Breslau  nur  von  den  Preu¬ 
ßen  1741  gesagt  wird,  „das  Heer  Friedrich  II. 
besetzt  Wroclaw.  Das  ist  der  Beginn  der  preu¬ 
ßischen  Herrschaft"  gesprochen  wird,  nicht 
aber  von  den  Deutschen,  die  damals,  1741, 
bereits  500  Jahre  hier  Heimat  hatten. 

Ich  wiederhole  die  Frage:  Warum  eigent¬ 
lich  dies  alles,  obwohl  wir  doch  bereits  das 
fünfte  Jahr  nach  der  Wende  schreiben?  Hat 
man  tatsächlich  Angst  vor  den  deutschen 
Ortsnamen,  weshalb  man  sich  auch  in  den 
deutschen  Texten  ohne  Bedenken  der  polni¬ 
schen  Ortsnamen  bedient,  jüngst  wieder 
Lubiaz  statt  Leubus.  Daß  die  Franzosen 
Strasbourg  sagen,  wir  Deutsche  in  unserer 
Sprache  Straßourg,  löst  doch  keine  Konflik¬ 
te  aus.  Aber,  so  erscheint  es  allzu  deutlich,  es 
wird  Schlimmes,  Schlimmstes  befürchtet, 
wenn  man  den  jahrzehntelangen  Wohnort 
von  Gerhart  Hauptmann  Agnetendorf  nen¬ 
nen  würde,  weshalb  man  lieber  Jagniatöw 
sagt  und  schreibt.  Die  viel  beschworene 
deutsch-polnische  Nachbarschaft  zweier 
Völker  leidet,  wenn  absichtlich  auch  in 
deutschen  Texten  nur  der  polnische  Name 
statt  des  geläufigen  und  auch  obendrein  hi¬ 
storisch  begründeten  Namens  benutzt 
wird.  Herbert  Hupka 


Politik 
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Verehrte  Leser ; 

unsere  Wochenzei-  g-JM 
tung  hat  auch  in  den  MipP 
letzten  Monaten  eine  F 
weitere  größere  An-  I 
zahl  an  Lesem  gewin- 
nen  können;  sie  gilt 
inzwischen  nicht  nur 
als  die  größte  Vertrie-  “  'Jm 

benenzeitung,  son- 
dem  wird  auch  längst  fl 

von  den  Lesern  des  na-  | 
tional-konservativen  t&WSB  jfl fl 
Spektrums  geschätzt 
und  häufig  achtungsvoll  zitiert. 

Wenn  ich  mich  mit  diesen  Zeilen  nun 
dennoch  an  Sie  wende,  so  hat  dies  folgende 
Gründe: 

Wie  Sie  sich,  liebe  Leserinnen  und  liebe 
Leser,  möglicherweise  noch  erinnern  wer¬ 
den,  starteten  wir  zum  Jahreswechsel  eine 
Leserumfrage,  deren  Ergebnisse  nun  teil¬ 
weise  schon  bei  uns  ausgewertet  vorliegen. 
Es  ergibt  sich  eine  Auffälligkeit,  daß  viele 
Leser  unseres  Blattes  „Lesergemeinschaf¬ 
ten"  gebildet  haben,  wo  immer  dies  aus 
sozialen  oder  finanziellen  Gründen  ange¬ 
zeigt  erscheint.  Eine  solche  Lesergemein¬ 
schaft  ist  gewiß  verdienstvoll.  Freilich  hin¬ 
dert  sie  umgekehrt  uns  daran,  einen  noch 
größeren  Leserkreis  zu  gewinnen. 

Bitte  sprechen  Sie  mit  denjenigen  Ihrer 
Freunde  und  Bekannten  darüber,  die  sol¬ 
chen  Mitlesergemeinschaften  angehören, 
ob  sie  sich  nicht  doch  zu  einem  Abonne¬ 
ment  entschließen  können.  Bei  der  Aus¬ 
wertung  der  Leserumfrage  konnten  wir 
auch  feststellen,  daß  viele  unserer  ge¬ 
schätzten  Leser  bereit  sind,  Werbung  für 
unser  Organ  bei  Verwandten,  Bekannten, 
Nachbarn  oder  Freunden  zu  betreiben.  Oft 
ist  es  nämlich  nur  Unkenntnis  außerhalb 
darüber,  daß  es  seit  fast  45  Jahren  eine  Wo¬ 
chenzeitung  unseres  Formats  und  unserer 
Thematik  gibt 

Bitte  überlegen  Sie  sich  geeignete  Wer¬ 
bemaßnahmen  und  setzen  Sie  sich  unver¬ 
bindlich  mit  unserer  Vertriebs-  bzw.  Wer¬ 
beabteilung  (Telefon  0  40/41  40  08-42/ 
41  40  08-45)  in  Verbindung. 

Wie  Sie  vielleicht  wissen,  zahlen  wir  für 
jeden  neu  gewonnenen  Abonnenten  eine 
Werbeprämie  in  Höhe  von  20  DM. 

Bitte  helfen  auch  Sie  mit,  daß  die  Idee 
Preußen  nicht  in  den  Wirren  unserer  Zeit 
untergeht,  sondern  legen  Sie  mit  Ihrer  Hil¬ 
fe  auch  ein  Samenkorn,  damit  der  bereitete 
Boden  eines  Tages  Frucht  trage  ... 

Wenn  das  wahre  Wohl  des  Staates,  wie 
Friedrich  der  Große  1772  geschrieben  hat, 
es  erfordert,  daß  „die  Volksgenossen  so 
unterrichtet  und  aufgeklärt  wie  möglich" 
sein  müssen,  so  wollen  wir  mit  unserer 
Zeitung  das  Unsere  tun. 

Tragen  auch  Sie  dazu  bei,  den  anderen 
Teil  zum  Erfolg  zu  führen. 


ich  zu  allem  Überfluß  auch  noch  mit  einem  Insbesondere  bei  unseren  mederianai- 
schlichten  „keinem,  wir  waren  immer  dort"  sehen  Nachbarn  ist  der 'ZuMn®,  £• 

beantworten  (was  natürlich  nur  insofern  genscheinlich:  Was  sich  da  im 
stimmte,  als  daß  niemand  zuvor  vertrieben  stets  friedlichen  Handlervolkes  sonnt, _wa 
oder  ein  Volk  ausgerottet  worden  war).  Im  in  Wahrheit  einst  die  wohl  bruta  s  c  < 
Ergebnis  wechselten  wir  elegant  das  Thema  ventreibemation  Europas.  Und  noc  n 
-  die  Atmosphäre  sollte  sich  alsbald  ent-  dem  Zweiten  Weltkrieg  ^rgten  die  Nieder¬ 
spannen.  War  hier  eine  frappierende,  vor  lande  für  überaus  zweifelhaften  Ku 
allem  für  einen  Deutschen  ganz  und  gar  Kolonialmacht  in  Indonesien.  Nachdem 
unstatthafte  Provokation  gelaufen?  Zeit-  Angehörige  dieses  freundlichen  kleinen 
geist-gemäß  müßte  dies  bejaht  werden.  Volkes  also  jahrhundertelang  mordend  und 
Deutsche  haben  bei  der  Nennung  „der  dun-  raubend  durch  die  Welt  gezogen  waren, 
kelsten  Kapitel  ihrer  Geschichte"  in  Sack  wurde  es  1940  doch  tatsächlich  selbst  Opfer 

_  |  einer  Aggression.  Wenn  sich  auch  nicht  alle 

i  so  fühlten  zwischen  den  Deichen:  NS-Grö- 

ßen  waren  voll  des  Lobes  über  die  gute  Zu¬ 
sammenarbeit  der  Holländer  -  insbesonde- 
re  bei  der  Judenverfolgung. 

Heute  jedoch  gehört  Deutschenhaß  in  den 
Niederlanden  zu  einer  Art  Volksräson.  Und 
Rassismus  wie  dieser  ist  dort  -  im  Gegensatz 
f  f  zuDeutschland-nichtetwadieVorliebeder 

L  jf  geistig  und  sozial  zu  kurz  Gekommenen,  er 

j/  j  gehört  zum  guten  Ton  bis  in  die  Intelligenz 

Untermauert  wird  die 
mg  stets  mit  den  deut- 
-  wobei  an  Maas  und 
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Warum  sollten  wir,  Freundeskreis 
aus  Studienzeiten,  nicht  auf  un¬ 
serer  Frühlingswanderung  die 
Schwäbische  Alb  erkunden?  Und  wenn 
schon,  warum  nicht  nach  Wilflingen?  Burg¬ 
ruinen  bald  an  jeder  Flußbiegung  in  Tälern, 
die  noch  immer  keine  Asphaltstraße  gese^ 
hen  haben:  RndpnrGnl-ma  lnr*  Prikh 


die  daraus  gezogen  wurden.  Emst  Jüngers 
Folgerung  war  weder  Remarques  Pazifis¬ 
mus  noch  die  nationalsozialistische  Volks¬ 
gemeinschaft. 

Der  „Arbeiter",  1932  veröffentlicht,  als  in 
Deutschland  Heere  von  Arbeitslosen  auf¬ 
marschierten,  ist  eine  radikale  Abrechnung 


sammengebrochene  Welt  des  Bürgertums 
die  Welt  seiner  Jugend,  der  Hintergrund  sei¬ 
ner  Bildung.  Der  zelebrierte  Machtwille,  der 
Aristokratismus,  die  ästhetische  Kälte,  die 
ironische  Gelassenheit,  der  provokative  und 
manieris tische  Stil:  dies  alles  verrät  die  Her¬ 
kunft  aus  der  Romantik.  Es  ist  „Dandyis- 


Das  Dorf  ist  schon  dunkel  bei  der  Ankunft 
in  Wilflingen;  auch  im  berühmten  Forsthaus 
brennt  kein  Licht.  „Da  wird  er  wohl  in  der 
Wirtschaft  sitzen",  wird  noch  gewitzelt,  be¬ 
vor  wir  ihn  wenige  Minuten  später  eben¬ 
dort,  im  „Löwen  ,  tatsächlich  treffen:  den 
Mann  aus  einer  anderen  Zeit,  der  dieser 
Tage  neunundneunzig  wird. 

Daß  die  Hand,  die  wir  da  eben  geschüttelt 
haben,  vor  beiläufig  80  Jahren  Handgrana¬ 
ten  in  französischen  Schützengräben  deto¬ 
nieren  ließ,  um  nur  wenige  Jahre  später 
durch  die  Niederschrift  dieser  Erlebnisse 
eine  ganze  Generation  zu  erschüttern,  wird 
uns  erst  nach  und  nach  gegenwärtig. 

Wer  ist  dieser  Emst  Jünger -geboren  1895, 
1913  zur  Fremdenlegion,  Kriegsfreiwilliger 
der  ersten  Stunde  und  Stoßtruppführer  im 
Ersten  Weltkrieg,  Verfasser  glühender  na¬ 
tionalistischer  Manifeste  in  «Jen  zwanziger 
Jahren,  als  der  Geist  in  Deutschland  so  frei 
war  wie  niemals  wieder  vorher  und  nach¬ 
her,  Faschist?  Nationalsozialist?  Wider¬ 
standskämpfer?  Und  später  gar  „praeceptor 
Germaniae",  der  altersweise  „zweite  Goe¬ 
the",  dessen  Sitz  von  Helmut  Kohl  und  Fran¬ 
cois  Mitterrand  gleichermaßen  aufgesucht 
wird  -  wer  ist  dieser  Mann,  der  heute  wie  vor 
einem  Dreivierteljahrhundert  junge  Men¬ 
schen  in  seinen  Bann  schlagen  Kann? 

Einen  Teil  der  Antwort  gibt  die  kroatische 
Haushälterin,  die  bis  vor  wenigen  Jahren  bei 
den  Jüngers  waltete:  Emst  Jünger,  der  den 
Tag  mit  einem  eiskalten  Bad,  Seilspringen 
und  Liegestützen  beginnt,  mit  ausgedenn- 


Tag  mit  emem  eiskalten  Bad,  Seilspringen 
und  Liegestützen  beginnt,  mit  ausgedehn¬ 
tem  Frühstück  fortsetzt.  „Wenn's  Schlacht- 


Eine  unerwartete  Begegnung 

platte  gibt,  lad'  ich  ihn  jedesmal  ein,  und  er 
kommt  immer",  weiß  der  Wirt  noch  beizu- 
steuem.  Wenn  es  dämm  geht,  „ihrem"  Jün¬ 
ger  zu  helfen,  ist  jeder  im  Dorf  gern  zur  Stelle. 

Und  jeden  Tag  einige  Stunden  am  Schreib¬ 
tisch:  angesichts  einer  anhaltend  und  trotz 
aller  Schicksalsschläge  immens  fleißigen  Li- 
teratumroduktion  ist  mit  der  achtzennbän- 
digen  Gesamtausgabe  bei  Klett-Cotta  noch 
längst  nicht  das  letzte  Wort  über  das  Oeuvre 
Emst  Jüngers  gesprochen. 

Überhaupt,  das  „letzte  Wort":  Jüngers 
selbsteingestandene  „Manie  der  Bearbei¬ 
tungen  und  Fassungen"  dürfte  in  der  deut¬ 
schen  Literatur  beispiellos  sein  -  uner¬ 
schöpfliches  Feld  der  Betätigung  für  die 
Germanisten,  Freund  oder  Feind.  Und  kaum 
ein  Teil  dieses  Werkes  mußte  so  viele  Bear¬ 
beitungen  über  sich  ergehen  lassen  wie  die 
frühen  Schriften:  „In  Stahlgewittem",  das 
zum  Leitmythos  des  soldatischen  Nationa¬ 
lismus  der  ersten  deutschen  Nachkriegszeit 
wurde,  und  die  daran  sich  anschließenden 
Erinnerungen,  Manifeste  und  Essays. 

Seinem  mehrfach  geäußerten  Ünwillen 
über  d  iese  Festlegung  zum  T rotz  -  Emst  J ün- 

fer  kommt  von  seinem  Frühwerk  nicht  los. 

'aum  verwunderlich:  war  doch  der  Erste 
Weltkrieg  der  entscheidende  Epochen¬ 
bruch,  der  das  alte  Europa  unwiederbring¬ 
lich  zerstört  hat;  der  Zweite  vollendete  ja  nur 
noch  das  Vemichtungswerk  des  „Dreißig¬ 
jährigen  Krieges"  (Churchill)  gegen  die 
deutsche  Großmacht.  Die  Wucht,  mit  der 
Emst  Jünger,  selbst  noch  nachzittemd  von 
den  hämmernden  Schlägen  der  Material¬ 
schlacht,  dieses  Chaos  in  neue  Form  zu  gie¬ 
ßen  sucht,  sein  nietzscheanisches  Ringen  um 
Sinngebung  in  der  Bejahung  des  Sinnlosen, 
reißt  auch  uns  Heutige  noch  unmittelbar 
mit. 

Die  „Stahlgewitter",  der  „Kampf  als  inne¬ 
res  Erlebnis  ,  das  „Wäldchen  125"  waren 
gültige  Formulierungen  des  Frontkämpfer¬ 
erlebnisses.  Dieses  Erlebnis  —  die  Front  als 
die  eigentliche  Welt,  das  Aufgehen  in  einem 
alles  beanspruchenden  Prozeß,  die  neuer¬ 
öffnete  Freiheit,  als  Handelnder  (als  Stoß¬ 
truppführer  etwa)  einen  kleinen  Ausschnitt 
des  ungeheuren  Ringens  als  Herr  selbst  zu 
gestalten  -  war  in  der  umfangreichen  Erleb¬ 
nisliteratur  der  Zwanziger  so  unterschied¬ 
lich  nicht;  mochten  auch  die  Autoren,  Beu- 
melburg  oder  Zöberlein,  Renn  oder  Remar¬ 
que,  ganz  verschiedenen  weltanschaulichen 
Lagern  angehören.  Unterschiedlich  waren 
allerdings  die  politischen  Konsequenzen, 
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Arbeiter  als  repräsentative  „Gestalt"  der 
nun  angebrochenen  Epoche,  der  sie  zu  be¬ 
herrschen  berufen  sei.  Nicht  dem  ewigen 
Diskurs  des  liberalen  bürgerlichen  Politik¬ 
begriffs,  der  alles  durch  Verträge  zu  regeln 
trachtet,  gehöre  die  Zukunft,  sondern  dem 
namenlosen  „Arbeiter",  der  in  einer  total 
mobilisierten  Gesellschaft  an  jeder  Stelle  sei¬ 
nen  schweigenden  Beitrag  zum  universalen 
Arbeitsplan  einer  durchorganisierten  Welt 
leistet.  Er  ist  nicht  einfach  der  Proletarier; 
ebenso  ist  er  der  unbekannte  Frontkämpfer 
und  der  Parteisoldat.  Mit  radikalem  Willen 
zur  Macht  bekennt  sich  Jünger  zu  den  Ge¬ 
setzmäßigkeiten  der  neuen  Zeit,  die  man  nur 
bejahen  könne  oder  untergehen.  Nietzsches 
amor  fati  grüßt  aus  jeder  Zeile. 

Der  Dichter  des  „Abenteuerlichen  Her¬ 
zens"  sieht  sich  auf  einsamem  Vorposten  in 
der  sicheren  Bewußtheit,  daß  gleich  ihm 
unzählige  andere  ebenso  wachen.  Die  Zeit, 
den  Nihilismus  zu  vollenden,  war  angebro¬ 
chen;  nicht  ihn  aufhalten,  ihn  beschleunigen 
war  das  Ziel,  und  dies  mit  lächelndem 
Gleichmut.  Jüngers  Beitrag  zum  soldati¬ 
schen  Nationalismus  steht  unter  dem  Leit¬ 
begriff  des  „Heroischen  Nihilismus":  Ja  sa¬ 
gen  zum  totalen  Zusammenbruch  der  bür¬ 
gerlichen  Wertordnung.  Aus  dem  amor  fati 
wird  der  „magische  Nullpunkt",  den  zu 
durchschreiten  nur  die  Stärksten  ertragen 
und  auf  sich  nehmen  können. 

Zugleich  jedoch  bleibt  Jünger  stets  auf  ro¬ 
mantischer  Distanz.  Schließlich  war  die  zu¬ 


kämpfte  er  um  des  Kämpfens  willen ..." 
Offensichtlich  verstand  dieser  doch  wohl 
authentische  Nationalsozialist  den  „Fa¬ 
schismus"  eher  so,  wie  Jünger  den  Geist  des 
einsamen  Vorpostens  im  „Abenteuerlichen 
Herzen"  faßte,  und  mochte  ihn  eben  deshalb 
nicht.  So  jemand  taugt  nicht  zum  „National- 
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Von  den  Stahlgewittem  an  die  Schwelle  des  dritten  Jahrtausends:  Emst  Jünger 

Goethe  wider  Willen 

Zweimal  Halley  und  fast  ein  Jahrhundert:  Ernst  Jünger  ist  99 


als  letztes  Aufleuchten  des  Heroismus  im 
Zeitalter  der  Dekadenz.  Jüngers  „Heroi¬ 
scher  Nihilismus"  ist  die  Revolte  des  einzel¬ 
nen  gegen  die  Verwüstungen  des  Jahrhun¬ 
derts. 

So  war  es  unausweichlich,  daß  Jünger 
weder  beim  soldatischen  Nationalismus 
noch  beim  „Arbeiter"  stehenbleiben  konnte. 
Zu  sehr  ist  schon  der  Autor  der  „Stahlgewit¬ 
ter"  auch  spielerischer  Beobachter,  gerade  in 
den  Augenblicken  höchster  Gefahr  und  kri¬ 
tischster  Zuspitzung,  als  daß  er  sich  einer 
Sache  ganz  verschreiben  könnte.  Das  macht 
jede  Vereinnahmung,  gleich  ob  im  positiven 


Ließ  sich  nicht  vereinnahmen 


oder  im  negativen  Sinne,  unmöglich;  Emst 
Jünger  bleibt  ein  Solitär. 

Es  konnte  freilich  nicht  ausbleiben,  daß 
man  Jünger  mit  der  „Nazi- Keule"  diffamier¬ 
te.  Auf  welch  schlüpfriges  Gelände  man  sich 
damit  begibt,  zeigt  eine  Mitteilung  Armin 
Möhlers  m  seinem  Versuch,  den  „Faschis¬ 
mus"  als  Begriff  wieder  mit  konkretem  In¬ 
halt  zu  erfüllen,  indem  er  ihn  als  „Stil"  defi¬ 
nierte.  Er  sei,  so  Möhler,  in  Berlin  1942  mit 
dem  Namen  Erich  Jüngers  bei  einem  linien¬ 
treuen  Nationalsozialisten  auf  schärfste  Ab¬ 
lehnung  gestoßen.  „Jünger  ist  ein  Faschist!", 
so  der  treue  Anhänger  seines  Führers:  „Jün¬ 
ger  kämpfte  nicht  für  sein  Volk  -  im  Krieg 


des  „Arbeiters"  und  der  „Totalen  Mobilma¬ 
chung"  meint:  wenn  denn  das  Erdbeben 
schließlich  ausbreche,  dann  schlage  man 
den  Seismographen ... 

Kann  denn  solch  ein  Mann  wenigstens  als 
„Widerstandskämpfer"  vereinnahmt  wer¬ 
den,  wie  es  konservative  Kreise  immer  wie¬ 
der  versuchen,  mit  Blick  auf  die  „Marmor- 


Grenzen  der  Existenz  ausgelotet 


klippen"  und  die  Pariser  und  Kirchhorster 
Tagebücher  samt  ihren  versteckten  An¬ 
spielungen  auf  das  nationalsozialistische 
Herrschaftssystem?  Das  moralisierende 
Schwarz-Weiß-Denken,  das  ohne  solche 
Kategorien  nicht  auskommen  kann,  er¬ 
scheint  im  Umgang  mit  einem  souveränen 
Geist  wie  Jünger  unangemessen.  Der  Selbst¬ 
denker  wahrt  zu  jeder  Zeit  Distanz  zu  dem, 
was  die  vielen  für  richtig  befinden. 

An  dem  Emst  Jünger,  der  in  seinen  Nach¬ 
kriegsschriften  anstelle  ..der  Bejahung  des 
Nihilismus  sich  seiner  Überwindung  wid¬ 
met,  mußten  die  unausweichlichen  Diffa¬ 
mierungsversuche  von  links  seltsam  un¬ 
wirklich  abprallen.  „Ich  hasse  die  Demokra¬ 
tie  wie  die  Pest",  habe  Jünger  1925  geschrie¬ 
ben:  daran  wollte  ein  aufgeregtes  Transpa¬ 
rent  erinnern,  das  gegen  die  Verleihung  des 
Goethepreises  an  den  87jährigen  1982  in 
Frankfurt  protestierte. 

In  den  heutigen  Fassungen  der  „Stahlge¬ 
witter"  findet  sich  der  anstößige  Satz  aller¬ 
dings  nicht  mehr.  Auf  den  Hinweis  eines 
Lesers,  daß  er  in  der  6.  Auflage  tatsächlich  zu 
finden  sei,  notiert  Jünger  im  (eben  veröffent¬ 
lichten)  Tagebuch  philologisch-interessierte 
Anteilnahme  an  dieser  überraschenden  Ein¬ 
sicht  in  die  Praxis  seiner  Überarbeitungsma¬ 
nie.  Mehr  hat  ein  Mann,  der  zwei  Weltkriege 
und  die  mit  ihnen  verbundenen  Epochen¬ 
brüche  wachen  Auges  und  unablässig  an 
sich  arbeitend  erlebtnat,  für  das  eifrige  Insi¬ 
stieren  auf  einer  zeitgebundenen  Aussage 
nicht  übrig. 

Mit  der  Gestalt  des  „Waldgängers"  und 
dem  Begriff  des  „Anarchen"  setzt  Jünger  in 
seinen  Nachkriegsschriften  die  Revolte  des 
freien  Individuums  gegen  sein  Jahrhundert 
fort.  Die  intelligenteren  Geister  auf  der  Lin¬ 
ken  haben  hier  schon  frühzeitig  Jünger  als 
den  Ihren  entdeckt.  Kein  anderer  als  Joschka 
Fischer  verteidigte  im  Szenemagazin  „Pfla¬ 
sterstrand"  Jüngers  Freiheit  als  Künstler  ge¬ 
gen  die  politischen  Anklageschriften  aer 
Goethepreis-Kampagnisten.  Mit  der  ewigen 
Forderung  nach  „Distanzierung  von  der 
Vergangenheit"  seien  die  „Grünen"  auch 
nicht  besser  als  die  angepaßten  Establish¬ 
ment-Konservativen  -  zu  denen  Jünger  si¬ 
cher  nie  gehörte. 

„Der  Kampf  als  inneres  Erlebnis"  galt 
schließlich  auch  für  die  Fronterfahrungen  in 
Auseinandersetzungen  von  Demonstranten 
und  Polizei. 

Und  dann  gab  es  ja  noch  den  „Drögen-Jün¬ 
ger"  aus  dem  1970  erschienenen  „Annähe¬ 
rungen.  Drogen  und  Rausch",  den  die 
Christlich-Konservativen  auch  wieder  nicht 
mochten.  Der  Jünger,  der  im  distanziert  be¬ 
obachtenden  Selbstversuch  mit  dem  gesam¬ 
ten  Spektrum  der  Drogen  und  Rauschmittel 
die  Grenzen  der  menschlichen  Existenz  aus¬ 
lotet.  Er  ist  derselbe  Jünger,  nun  an  die  neun¬ 
zig,  der  in  den  Tagebüchern  von  1981-1985 
(„Siebzig  verweht  III")  notiert,  ein  wohlmei¬ 
nender  Leser  habe  ihm  zum  Geburtstag 
zwei  Marihuana-Zigaretten  gesandt,  die  er 
mit  großem  Behagen  im  Gartenhaus  ver¬ 
zehrt  habe. 

Fest  steht:  Emst  Jüngers  Rang  in  diesem 
Jahrhundert  bestätigen  Ablehnung  und  Zu¬ 
stimmung  gleichermaßen.  Ein  Leben,  das 
zweimal  den  Kometen  Halley  gesehen  und 
sein  Jahrhundert  als  akribischer  Seismo¬ 
graph  begleitet  hat,  besitzt  auch  ohne  stili¬ 
sierendes  Zutun  goethesche  Dimensionen. 
Mag  der  Stürmer  und  Dränger  sich  auch 
zum  Weltenumspanner  gewandelt  haben: 
Die  Voraussage,  aaß  man  Jünger  noch  lesen 
und  über  ihn  streiten  wird,  wenn  Böllgrass- 
lenz  schon  längst  vergessen  ist,  bedarf  jeden¬ 
falls  schon  heute  keiner  großen  Propneten- 
gabe. 
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Die  unendliche  Geschichte  einer  Stiftung 


Baudenkmäler  wackeln 

Die  historischen  Bauten  in  Mitteldeutsch¬ 
land  seien  schwerer  beschädigt  als  bisher  an¬ 
genommen,  heißt  es  in  einer  Dokumentation 
zum  Zustand  von  Baudenkmälern  in  Mittel¬ 
deutschland.  Lediglich  zwei  Prozent  der  2200 
Schlösser,  Burgen  und  Herrenhäuser  zwi¬ 
schen  Mecklenburg-Vorpommern  und  Thü¬ 
ringen  seien  sehr  gut  erhalten.  27  Prozent 
wiesen  schwere  Schäden  auf,  und  für  39  Pro¬ 
zent  bestehe  Einsturzgefahr,  so  die  Studie. 
Erheblich  beschädigt  seien  auch  45  Prozent 
der  15  000  Kirchen. 


Nach  zehnmonatigem  Prozeß  erkannte  Düsseldorfer  Gericht  die  schon  1989  angestrebte  Genehmigung  an 

Nach  zehnmonatiger  Prozeßdauer  setzten  sich  Die  Parteien,  so  weiß  man  nämlich  in  Düssei-  bei  der  Verhandlung 
die  Republikaner  vor  dem  Verwaltungsgericht  dorf,  dürfen  sich  nach  Urteilen  des  Bundesverfas-  Geschäftsführers  der  Schonhu  1 _ 

Düsseldorfgegen  das  Innenministerium  des  Lan-  sungsgerichts  nicht  zu  mehr  als  50  Prozent  aus  sie  sich  um  Völkerverständigung  Pemun  en. 
des  Nordrhein-Westfalen  durch,  das  seit  1989die  der  Staatskasse  finanzieren.  Als  Ausweg  fanden  Warum  der  Prozeßvertreter  des  Landes  an  oieser 
Genehmigung  ihrer  Parteistiftung  hinausgezö-  ihre  Schatzmeister  schon  vor  Jahren  die  Ausglie-  Stelle  nur  bereit  gnnste  und  sich  I 
gert  hatte.  Aut  die  sogenannte  Untätigkeitsklage  derung  ihrer  „Denkfabriken"  und  der  Ausbil-  verkniff,  blieb  sein  Geheimnis. ,  ,,  ...  „  . 

der  Partei  verurteilte  seine  1.  Kammer  das  beklag-  dungsförderung  ihres  Parteinachwuchses  in  for-  mit  verstehendem  Lächeln  eine  aktue  1 
te  Land,  die  nach  dem  Bürgerlichen  Gesetzbucn  mell  selbständige  Stiftungen,  welche  überwie-  rung  der  Republikaner  zum  eigentlic  *  •  - 

vorgeschriebene  formelle  Genehmigung  der  gend  mit  Steuergeldem  ausgehalten  werden,  die  tigten  Namenspatron  ihrer  btirtung  e  . 
rechtsfähigen  Stiftung  auszusprechen,  ln  seiner  aber  bei  der  „Staatsquote"  der  Parteienfinanzie-  Schurz  sei  als  Demokrat  vor  den  Verl  8 
mündlichen  Urteilsbegründung  am  25.  März  rung  verfassungsrechtlich  nicht  mitzählen.  So  und  behördlichen  Schikanen  des  bys  . 
wies  der  Gerichtspräsident  Grus  den  Verdacht  treffen  sich  dann  z.  B.  die  Nachwuchs-Köffer-  Fürsten  Metternich  nach  Amenka  geflohen,  i 
nicht  von  der  Hand,  das  Ministerium  habe  das  chenträger  der  Jungen  Union  zu  Schulungen  in  er  in  seiner  Heimat  nur  das  Wort  „rroneu  - 
behördliche  Genehmigungsverfahren  gezielt  Bildungsstätten  oder  feinen  Hotels  und  beziehen  nutzt,  hätten  verdachtschopfende  burokrate  .  - 
jahrelang  verschleppt.  monatlich  hohe  Stipendien  für  ihr  Studium.  gleich  verfassungsfeindliche,  also  antimonarchi- 

Damit  setzte  er  für  diese  Instanz  einen  Schluß-  Über  ihre  Auswahl  entscheidet  die  Konrad-  sehe  Umtriebe  gewittert.  ...  . 

punkt  unter  die  unendliche  Geschichte  eines  er-  Adenauer-Stiftung  der  CDU,  aber  die  Kosten  Für  das  Gericht  kam  es  auf  so,  An,‘ 

müdenden  Verwaltungsverfahrens  und  eine  von  trägt  letztlich  der  Steuerzahler.  Auch  „For-  Spielungen  nicht  an.  Es  sprach  scnlicnt  Kecnt  und 
gegenseitigen  Vorwürfen  gekennzeichnete  schungsinstitute"  leisten  die  Parteistiftungen  verpflichtete  das  Minisferium.diebtitrung  zu  gc- 
mundliche  Gerichtsverhandlung.  Schon  1989  sich,  in  deren  „Gutachten"  etwa  nachzulesen  ist,  nenmigen.  Wenn  Jede  andere  Partei  eine  Stiftung 
waren  die  Republikaner  beim  Kölner  Regie-  wieviel  Prozent  der  Republikaner-Mandatsträ-  habe,  dürfe  das  den  Republikanern  wegen  des 
rungspräsidenten  vorstellig  geworden  und  hat-  ger  seit  1989  die  Partei  gewechselt  haben.  Keine  Verfassungsgebots  der  Chancengleichheit  nicht 
ten  nach  dem  Wortlaut  einer  Mustersatzung  eine  Frage:  So  ein  Wunderding  von  Stiftung  wollten  verwehrt  werden.  Das  sei  für  die  erkennende 
Stiftung  errichtet  und  zur  Genehmigung  vorge-  die  Republikaner  auch  gern  haben  und  zum  kal-  fünfköpfige  Kammer  des  Gerichts  so  evident, 
legt,  die  den  Namen  des  deutschamerikanischen  ten  Buffet  der  indirekten  Staatsfinanzierung  vor-  daß  sich  keines  ihrer  Mitglieder  vorstellen  konn- 
Demokraten  Carl  Schurz  tragen  sollte.  dringen  -  doch  das  ging  nicht  an!  te,  ein  anderer  Richter  könne  diese  Ansicht  nicht 

Nach  dem  Vorbild  der  demokratischen  Altpar-  Republikaner,  fiel  dem  Ministerium  1993  ur-  teilen.  Damit  folge  das  Gericht  exakt  der  Rechts- 
teien  und  der  GRÜNEN  soll  die  Parteistiftung  der  plötzlich  ein,  stünden  „im  Verdacht"  der  Verfas-  auffassung  der  Republikaner:  Wenn  die  Stif- 
Republikaner  ein  Bildungswerk  errichten  und  sungsfeindlichkeit,  und  darum  könnte  ihre  Par-  tungsgenenmigung  von  Gemeinwohlkonfomu- 
Seminare  zur  politischen  Bildung  abhalten,  Pu-  teistiftung  des  Gemeinwohl  gefährden,  ln  ihrem  tät  abnänge,  müsse  sie  gerade  darum  ausgespro- 
blikationen  und  Studien  zur  staatsbürgerlichen  Parteiprogramm,  ergänzte  sein  Beamter  Wiek  chen  werden.  Parteien  seien  nämlich  nach  An- 
Bildung  erstellen  und  herausgeben,  besonders  jetzt  vor  dem  Verwaltungsgericht,  würden  die  sicht  des  Bundesverfassungsgerichts  als  Wahl¬ 
begabte  und  engagierte  junge  Menschen  in  ihrer  Republikaner  gar  die  Endgültigkeit  der  Oder-  Vorbereitungsorganisationen  für  das  Yerfas- 
Ausbildung  sowie  zur  Völkerverständigung  den  Neiße-Grenze  ablehnen!  Die  gegenwärtigen  sungsleben  unverzichtbar.  Ihre  Chancengleich¬ 
grenzüberschreitenden  Jugendaustausch  för-  Grenzen,  so  begab  er  sich  abwegig  auf  Völker-  heit  sei  unverzichtbar  für  die  freiheitliche  demo- 
dem  und  den  Dialog  mit  politisch  relevanten  rechtlich  schlüpfriges  Parkett,  seien  durch  den  kratische  Grundordnung.  Einer  Partei  willkür- 
Kräften  des  Auslands  führen.  Nachdem  die  Stif-  2+4-Vertrag  endgültig  und  ewig  unverrückbar  lieh  die  Genehmigung  ihrer  Parteistiftung  vorzu- 
tungsaufsicht  des  Kölner  RP  bis  1990  ein  Jahr  in-  festgeschrieben.  Schwerste  außenpolitische  Ver-  enthalten,  begründe  daher  eine  Gefahr  für  die 
tensiver  Behördenarbeit  benötigte,  um  festzu-  Wicklungen  könnte  es  heraufbesenwören  -  hier  Verfassungsordnung,  ja  sei  geradezu  verfas¬ 
steilen,  daß  die  von  ihrer  Mustersatzung  wörtlich  wurde  seine  Stimme  besonders  leise  und  ein-  sungsfeinalich. 

abgeschriebene  Satzung  der  Stiftung  formell  dringlich  -,  wenn  NRW  die  Stiftung  einer  Partei  Nun  wird  im  Ministerium  verzweifelt  darüber 
nient  zu  beanstanden  und  die  Stifhmg  daher  an  genehmige,  die  das  nicht  anerkenne!  nachgedacht,  ob  der  Erfolg,  den  Republikanern 

sich  zu  genehmigen  war,  fand  sich  plötzlich  in  Nicht  nur  die  Republikaner  sahen  das  ganz  an-  auf  Dauer  einer  zweiten  Instanz  die  Genehmi- 
Bremen  eine  „Carl-Schurz -Gesellschaft",  die  an-  ders,undalsdasLandinihneneineGefahrfürdie  gung  zu  verweigern,  es  wert  ist,  auch  vor  dem 
geblich  Namensrechte  geltend  machte  und  die  Völkerverständigung  sehen  wollte,  konterten  sie:  Oberverwaltungsgericht  Mores  gelehrt  zu  be- 
Behörde  zu  deren  Bedauern  bis  1991  hinderte.  Bewiese  nicht  schon  der  österreichische  Paß  ihres  kommen.  Klaus  Kunze 

irgendeine  Sachentscheidung  zu  treffen.  Nun 
war  der  Partei  als  Stifterin  die  schnelle  Entschei¬ 
dung  dringlicher  als  der  Name,  so  daß  sie  sich  Europa-Politiker 

nach  einem  Parteitag  in  Ruhstorf  spontan  zur - 

Namensänderung  in  „Ruhstorf-Stiftung"  und  rv  _ 
nach  angeblichem  Protest  des  Bürgermeisters  I  Pt? 
dieser  Gemeinde  kurzerhand  in  „Franz-Schön- 
huber-Stiftung"  entschloß.  ßom 

Jetzt  wurde  es  ernst  für  den  Düsseldorfer  Lan¬ 
desminister  als  oberste  Genehmigungsbehörde:  Qje 

Leider  fand  sich  kein  anderer  Franz  Scnönhuber,  vo'j|  un 
der  Namensrechte  einwenden  konnte;  leider  ent-  Bonner 
sprach  die  Satzung  der  Mustersatzung  und  eine  Preises, 
tätige  Stiftung  einer  Oppositionspartei  wollte  des  Str 
sich  leider  in  der  Wartescnlange  zur  staatlichen  Gäste' 


Immer  unpopulärer 

Seit  vergangenem  Dezember  fallen  die  Zu¬ 
stimmungsraten  für  die  polnische  Regierung 
unaufhaltsam  zurück.  Während  noch  am  Jah¬ 
resende  60  Prozent  erwachsener  Polen  mit  der 
Kabinettsarbeit  zufrieden  waren,  seien  es  im 
März  knappe  39  Prozent,  wie  eine  Umfrage 
des  offiziellen  Meinungsforschungsinstitutes 
CBOS  ergab.  Von  zehn  auf  25  Prozent  stieg  im 
gleichen  Zeitraum  die  Zahl  der  Regierungskri¬ 
tiker.  Nahezu  die  Hälfte  aller  Polen  glaubt  dar¬ 
an,  daß  es  dem  Premierminister  Waldemar 


Ein  teures  Unternehmen 

Rund  25  Millionen  Mark  benötigt  die 
Bahn,  um  20  000  Eisenbahnwagen  und  10  000 
Lokomotiven  mit  einem  neuen  Firmenschild 
zu  versehen.  Die  Entwurfskosten  für  das 
neue  Firmenzeichen,  bei  dem  nurdie  Hinter¬ 
grundfarbe  geändert  wurde,  beliefen  sich  auf 
200  000  Mark. 


An  unsere  Leser  im  Norden 

Über  das  Thema  „Die  Krise  als  Chance/ 
Alte  und  neue  Realitäten,  alte  und  neue  Prio¬ 
ritäten"  spricht  Professor  Arnulf  Baring  am  7. 
April  1994  um  20  Uhr  in  der  „Provinzialloge 
Niedersachsen",  Moorweidenstraße  36, 
20146  Hamburg.  Professor  Baring  habilitierte 
sich  1968  an  der  Wirtschafts-  und  Sozialwis¬ 
senschaftlichen  Fakultät  der  Freien  Universi¬ 
tät  Berlin  für  das  Fach  der  Politischen  Wis¬ 
senschaften.  Auf  Einladung  Henry  Kissin- 
gers  war  er  an  der  Havard-University/USA 
tätig.  Baring  ist  insbesondere  durch  das  Buch 
„Machtwecnsel"  einer  größeren  Zahl  von 
politisch  Interessierten  bekanntgeworden. 
Der  Eintritt  zu  dieser  Veranstaltung,  die  von 
der  „Staats-  und  Wirtschaftspolitischen  Ver¬ 
einigung  e.  V."  in  Zusammenarbeit  mit  der 
Wocnenzeitung  „Das  Ostpreußenblatt"  or¬ 
ganisiert  wird,  ist  frei. 


sehen  mit  Fahrtkosten  Die  Bonner  Mandatsträger  finden  jedoch  einen 
ichts",  empört  sich  der  Grund  zum  Klagen.  Ihnen  werden  bei  Abwesen- 
i  großen  Flächenwahl-  heitproSitzungstagl50MarkvonderKostenpau- 
1  deutsche  Mitglieder  schale  abgezogen.  In  Straßburg  wird  Anwesen- 
irlaments  (EP)  und  18  heit  prämiert:  383,71  pro  Tag. 
and.  Bonner  Mandats-  Das  Euro-Taschengeld  gibt's  auch,  wenn  die 

auch  ihr  Spritgeld,  aus  elsässischen  Sonnenkönige  dienstliche  Termine 


Entschädigung: 

Rückgabe  ist  noch  nicht  in  Sicht 

Ansprüche  der  Vertriebenen  werden  zu  Polens  EU-Beitrittsbedingung 

Es  bleibt  weiterhin  unklar,  ob  und  wann  Ver- 
mögensanspi 
genüber  Pole 


die  slowakischen  EU-Aufnahmewünsche  zu  nut- 
mögensansprüche  vertriebener  Ostdeutscher  ge-  zen  wußte,  um  den  Status  seiner  Volksgruppe 
genüber  Polen  juristisch  festgelegt  werden.  Das  erfolgreich  zu  regeln. 

Thema,  das  aus  den  Verhandlungen  über  den  am  Ob  dieses  Verhandlungsmodell  im  Fall  Polens 

17.  Juni  1991  Unterzeichneten  deutsch-polni-  anwendbar  ist,  ist  allerdings  zu  bezweifeln.  Zu 
sehen  Vertrag  über  gute  Nachbarschaft  und  lange  wehrten  sich  die  nacheinander  folgenden 
freundschaftliche  Zusammenarbeit  ausgeklam-  Warschauer  Regierungen  dagegen,  deutsche  An- 
mert  wurde,  steht  immer  noch  zur  Debatte.  Mitt-  spräche  an  das  verlorene  Eigentum  geltend  zu 
lerweile  erweckt  die  zögerliche  Haltung  sowohl  machen,  als  daß  man  glauben  könnte,  Polen  wäre 
auf  der  bundesdeutschen  als  auch  auf  der  polni-  bereit,  seinen  Standpunkt  zu  revidieren.  Es  ist 
sehen  Seite  eher  den  Eindruck,  daß  es  in  Bonn  und  deshalb  zu  befürchten,  daß  auch  bei  den  anste- 
Warschau  kaum  jemand  mit  einem  längst  fälligen  henden  EU-Beitrittsdebatten  das  Thema  „Eigen- 
Abschluß  eilig  hat.  tumsräckgabe  für  Deutsche"  nur  marginal  abge- 

Die  Bundesregierung  verurteile  die  Vertrei-  handelt  wird.  Fraglich  ist  zudem,  ob  Bonn  mit 
bung  der  Deutschen  und  habe  die  Einbeziehung  Nachdruck  auf  einer  gerechten  Regelung  beste¬ 
deutschen  Vermögens  jenseits  der  Oder-Neiße-  hen  wird.  Würden  die  Forderungen  der  deut- 
Linie  niemals  gebilligt,  heißt  es  zwar  in  einer  Stel-  sehen  Vertriebenen  nicht  ernsthaft  unterstützt 
lungnahme  des  Staatsministers  im  Auswärtigen  werden,  so  dürfte  es  für  die  Opfer  bedeuten,  daß 
Amt,  Helmut  Schäfer,  auf  Anfrage  des  fraktions-  das  ihnen  rechtlich  zustehende  Vermögen  im  bis 
losen  Bundestagsabgeordneten  Ortwin  Lowack.  zum  Bug  erweiterten  Europa  für  immer  und  end- 
Da  aber  die  polnischen  Vertragspartner  offen-  gültig  verloren  gilt.  K.  M. 

sichtlich  nicht  bereit  seien,  Rückgabe-  und  Ent- 
schädigungsanspräche  der  deutschen  Heimat- 
vertriebenen  anzuerkennen,  geraten  die  von  bun¬ 
desdeutschen  Unterhändlern  unternommenen 
Verhandlungsversuche  immer  wieder  ins  Stok- 


beim  Finanzamt  gerade  mal  70  Pfennig  pro  Dop-  ten  (Bonn:  1 1  600).  Inzwischen  wurdeder  Bundes- 
pelkilometer  als  Werbungskosten  ansetzen  dür-  tag  (derzeit:  13  349  DM)  überrundet:  Straßburg 
ten  und  bestenfalls  30  Pfennig  davon  als  Steuerer-  zahlt  jetzt  14  399  Mark. 


ken. 

Aufgeben  wolle  jedoch  Bonn  keinesfalls,  versi- 
cherte  Staatsminister  Schäfer:  „Wir  haben  nie  Wie 
ausgeschlossen,  daß  diese  Frage  zu  einem  späte-  *  VHF  R  F 
ren  Zeitpunkt  unter  anderen  Bedingungen  AlvLMldvE« 
durchaus  wieder  aufgenommen  werdenkann."  sehen* 

Doch  müsse  Bonn  von  Realitäten  ausgehen,  die  es  * 

nicht  ändern  könne. 

Zu  den  Realitäten  zählen  auch  Polens  Bemü-  p  „ 

hungen  um  eine  rasche  Aufnahme  in  die  Euro-  »*‘rete  rann 
päische  Union.  Nun  will  die  Bundesregierungdie 
Beitrittsverhandlungen  mit  Polen  mit  der  bnt- 
schädigungsfrage  der  deutschen  Vertriebenen 
verbinden.  In  diesem  Zusammenhang  wird  am  Zeichnung  aus 
Rheinauf  Ungarn  verwiesen,  das  auf  kluge  Weise  „Kölnische  Rundschau 
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Analyse: 


Für  einen  schöpferischen  Neubeginn 

Sudetendeutscher  Geschichtsprofessor  untersuchte  vorurteilslos  die  Beziehungen  zur  Tschechei 


Der  sudetendeutsche  Geschichtsprofessor  Dr 
Friedrich  Prinz  gibt  in  der  FAZ  vom  9.  März  1994 
eine  ausgewogene  Analyse  der  derzeitigen  Lage 
zwischen  Deutschen  -  einschließlich  der  Sucfe- 
tendeutschen  -  und  den  Tschechen.  Ein  Ziel  ist  es, 
„alten  Schutt"  abzuräumen. 

Er  verweist  darauf,  daß  die  Entschuldigung 
Havels  für  die  Untaten  gegen  die  Sudetendeut¬ 
schen  Sympathie  hervorrief,  daß  einzelne  deut¬ 
sche  und  tschechische  Künstler  und  Historiker 
weiterhin  Sympathie  füreinander  hegen,  daß 
manche  T schecnen  einiges  davon,  was  man  jahre- 
lang  vor  ihnen  verborgen  hat,  einsehen  und  daß 
sich  auch  auf  beiden  Seiten  Personen  ohne  ideo¬ 
logische  Scheuklappen  begegnen  möchten.  Um 
die  Zeitschrift  „Mitteleuropa ''bilde  sich  ein  Kreis 
aufgeschlossener  Persönlichkeiten.  In  den  deut¬ 
schen  Grenzregionengenießen  Handwerker  und 
Arbeiter,  die  hier  ihr  Geld  verdienen,  einen  guten 
Ruf.  Der  deutsche  Besucherstrom  in  dieTschedü- 
sche  Republik  ist  sehr  groß. 

Aber  die  gesamte  Atmosphäre  ist  kühler  ge¬ 
worden.  Immer  stärker  hört  man  nationalistische 
Töne -auch  aus  kommunistischen  und  postkom¬ 
munistischen  Kreisen.  Kontakte  zwischen  Sude¬ 
tendeutschen  und  Tschechen  stagnieren  und 
sind  rückläufig.  In  weiten  Teilen  Europas  wächst 
der  Vulgämationalismus.  Immer  mehr  Schatten 
der  Vergangenheit  tauchen  auf.  Prinz  setzt  ziem¬ 
lich  viel  aufaie  Bemühungen  von  Historikern  auf 
beiden  Seiten,  sich  klarer  zur  Zweivölkerge¬ 
schichte  als  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  zu  äu¬ 
ßern. 

Ein  Schriftsteller  wie  Pavel  Kohout  lenkt  je¬ 
doch  dabei  den  Blick  auf  die  erste  tschechoslowa¬ 
kische  Republik  und  ihre  Trennungsbestrebun¬ 
gen  gegenüber  deutschen  Geschichtspartnem. 
Das  Urteil,  die  damalige  Tschechoslowakei  „sei 
der  beste  Staat  des  damaligen  Europas  gewesen", 
ist  nicht  haltbar,  nicht  zuletzt  angesichts  der  kri¬ 
tischen  Stimmen,  die  sich  in  Großbritannien  bei 
aller  Freundschaft  zur  Tschechoslowakei  nach 
wenigen  Jahren  sehr  stark  mehrten.  In  englischen 
Akten  taucht  der  Begriff  „PolizeistaaUfür  die 


Tschechoslowakei  auf.  Seit  1935  aber  scherte  sie 
als  Glied  aus  dem  Sicherheitsgürtel  zwischen  der 
Sowjetunion  und  dem  Westen  in  Mittelosteuropa 
aus  und  näherte  sich  der  Sowjetunion.  Dadurch 
entstand  eine  Distanz  zum  Westen.  Im  Staatsver¬ 
teidigungsgesetz  vom  31.  Mai  1936  reduzierte 
man  empfindlich  die  bürgerlichen  Grundrechte. 

Die  Vertreter  des  „Sudetendeutschen  Aktivis¬ 
mus",  die  sich  unter  dem  kompromißfähigen 
Ministerpräsidenten  Swehla  der  aktiven  Rolle 
beim  Aufbau  der  Tschechoslowakei  genähert 
hatten  und  zeitweise  70  bis  80  Prozent  der  sude¬ 
tendeutschen  Wählerstimmen  auf  sich  vereinig¬ 
ten,  gerieten  in  eine  „verzweifelte"  Situation.  Es 
kam  die  Weltwirtschaftskrise  hinzu,  die  die  deut¬ 


schen  Industriegebiete  besonders  traf,  während 
die  tschechische  Schwerindustrie  sich  durch  Rü¬ 
stungsaufträge  über  Wasser  hielt.  525  000  sude¬ 
tendeutsche  Arbeitslose  bildeten  das  Hauptkon¬ 
tingent  der  insgesamt  846  000  Arbeitslosen  in  der 
Tschechoslowakei.  Im  benachbarten  Reich  ent¬ 
wickelte  sich  eine  Scheinblüte  der  deutschen  Rü¬ 
stungsindustrie.  Die  kooperationswilligen  sude¬ 
tendeutschen  Politiker  gerieten  in  eine  aussichts¬ 
lose  Situation.  Trotz  kräftiger  humanitär-demo- 


mus"  gegenüber  dem  österreichischen  Völker¬ 
verband  in  Anspruch  genommen  hatte,  ln  den 
ersten  Jahren  zehrte  aber  die  Tschechoslowakei 
von  den  umfassenden  Erfahrungen  in  der  öster¬ 
reichischen  Verwaltung  und  im  Gerichtswesen  - 
bis  in  die  höchsten  Steffen. 

Wahrscheinlich  wäre  man  in  den  frühen  30er 
Jahren  den  sudetendeutschen  Autonomiewün¬ 
schen  eher  entgegengekommen,  wenn  nicht  die 
umfangreichen  Forderungen  der  Slowaken  be- 


kratischer  Behauptungen  versuchte  man  nicht 
die  Regierung  nationaler  Konflikte,  wie  sie  z.  B. 
im  „mährischen  Ausgleich"  vorausgedacht  war, 
zu  realisieren. 

Die  Anstrengungen  liefen  in  die  Richtung  der 
Tschechisierung  der  deutschen  Randgebiete. 
Von  sudetendeutschen  Firmen  verlangte  man  die 
Beschäftigung  tschechischer  Arbeiter,  wenn  sie 
Staatsaufträge  wollten.  Vieles,  aber  auch  das, 
trieb  die  Suaetendeutschen  in  die  Arme  Hitlers. 
Prinz  leugnet  nicht  die  tiefen  Wunden  im  tsche¬ 
chischen  Nationalbewußtsein  und  die  grausa¬ 
men  Opfer  des  kurzlebigen  „Protektorats  Böh¬ 
men  und  Mähren".  Es  folgte  den-  furchtbare 
Rückschlag  der  Zwangsvertreibung  und  ein 
Rückfall  in  grausige  Zeiten  der  böhmischen  Ge¬ 
schichte. 

Im  Ersten  Weltkrieg  hatte  man  verbal  das 
Selbstbestimmungsrecht  auf  die  Fahnen  ge¬ 
schrieben,  aber  wenn  es  die  Deutschen  in  An¬ 
spruch  nehmen  wollten,  wurde  es  als  Separatis¬ 
mus  verdammt,  obwohl  man  den  „Separatis- 


Nachbarschaft: 


Ist  historische  Neurose  heilbar? 

Polnisch-litauischer  IVaktat  soll  im  April  unterzeichnet  werden 


Mit  bilateralen  Partnerschafts-  und  Freund¬ 
schaftsverträgen  regelte  Polen  in  den  vergan¬ 
genen  Jahren  seine  oftmals  ambivalenten 
Nachbarschaftsverhältnisse.  Nur  noch  mit  Li¬ 
tauen,  mit  dem  sich  die  gegenseitigen  Bezie¬ 
hungen  aus  historischen  Gründen  vergleich¬ 
bar  schwierig  wie  mit  Bundesdeutschland  ge- 


Gründen  Polens  Beziehungen  zu  Litauen  in¬ 
tensiviert  werden.  Zudem  ffegt  Polen  viel  dar¬ 
an,  den  Status  seiner  Minderheit  in  Litauen 
(sieben  Prozent  der  Gesamtbevölkerung) 
rechtlich  festzulegen,  um  so  zukünftige  Streit¬ 
punkte  zu  vermeiden. 

In  den  polnischen  Medien  heißt  es,  Polen 


bar  schwierig  wie  mit  Bunaesaeutscmana  ge-  in  aen  pouuscnen  ivieaien  nensi  es,  roien 
stalten,  soll  aas  politische  Nebeneinander  ver-  und  Litauen  bräuchten  eine  völlig  neue  Nach¬ 
träglich  normalisiert  werden.  barschaft,  mit  völlig  neuen  Inhalten.  Der  War- 

Nach  über  zweijährigen  Verhandlungen  „PoUtyka "-Publizist  Adam  JCrze- 

unterzeichneten  jüngst  die  Außenminister  Po- 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnung  aus 
„Frankfurter 
Allgemeine  Zeitung" 

standen  hätten,  die  man  damals  nicht  zu  erfüllen 
bereit  war.  In  der  damaligen  Tschechoslowakei 
entstand  ein  innerpolitischer  Immobilismus. 

Heute  aber  sollten  Bestrebungen  nach  Autono¬ 
mie  eine  verstärkte  Rolle  spielen,  um  die  Verkru¬ 
stungen  aufzubrechen.  Kohout  übersieht  bei  sei¬ 
nen  Anklagen,  daß  die  überwältigende  Mehrheit 
der  sudetendeutschen  Wehrpflichtigen  bei  den 
tschechoslowakischen  Mobilmachungen  im 
Frühjahr  und  Frühherbst  1938  ordnungsgemäß 
zur  Armee  einrückte.  Es  gab  zwar  in  Deutschland 
auch  sudetendeutsche  Kampfgruppen,  aber  sie 
wurden  nicht  von  der  Mehrheit  der  sudetendeut¬ 
schen  Bevölkerung  getragen.  Auch  in  der  „Sude¬ 
tendeutschen  Parier  Härueins  gab  es  einen  auto- 
nomistischen  Flügel,  dessen  Vertreter  1940  in  ei¬ 
nem  Dresdener  Geheimprozeß  zu  KZ-Strafen 
verurteilt  wurden. 

Es  gilt,  die  These  von  der  Kollektivschuld  der 
Sudetendeutschen  aufzugeben.  Es  geht  um  einen 
schöpferischen  Neubeginn  im  europäischen 
Geist.  Es  geht  um  redliche  Partnerschaft  bei  der 
Aufnahme  in  die  Europäische  Gemeinschaft. 
Gerade  Kohouts  Rede  gao  Anlaß  zu  Warnungen 
vor  neuen  nationalistischen  Verhärtungen,  ohne 
daß  alter  Schutt  weggeräumt  wird. 

Der  Artikel  von  Professor  Prinz  sollte  starke 
Beachtung  bei  vielen  deutschen  politischen  Kräf¬ 
ten  finden,  die  wenig  Ahnung  von  der  Geschich¬ 
te,  dem  Denken  und  Fühlen  bei  unseren  östlichen 
Nachbarn  und  den  Beziehungen  zwischen  den 
betroffenen  Deutschen  und  unseren  östlichen 
Nachbarvölkern  haben.  Seine  Abgewogenheit 
kann  auch  vorbildlich  für  die  Behandlung  der 
deutsch-polnischen  Beziehungen  sein.  H.  C. 

Moldawische  Dnjestr-Republik: 


Leserbriefe 

Ein  verbreiteter  Brauch 

Betr.:  Folge  1/94,  Seite  8,  „Brummtopfund  Teu- 
felsgeige* 

Darauf  hatte  ich  lange  gewartet,  daß  der 
Brummtopf  einmal  erwärmt  wurde.  Nun 
tauchte  er  in  den  schönen  Versen  von  Gert  O. 
E.  Sattler  auf.  Im  Innern  Ostpreußens  war  er 
unbekannt,  eher  war  er  wohl  an  den  Küsten 
zu  Hause.  In  meiner  frühen  Kindheit  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  in  Zoppot  trat  er  immer  in 
der  Silvesterzeit  auf.  Da  kamen  mehrere  junge 
Burschen  mit  geschwärzten  Gesichtem  in  je¬ 
des  Haus;  einer  hatte  ein  kleines  Bierfaß  vorne 
umgehängt,  an  der  Vorderseite  zwei  runde 
Öffnungen,  aus  denen  ein  Roßhaarstrang  her¬ 
aushing;  der  wurde  kräftig  mit  Wasser  be¬ 
feuchtet,  einer  der  Burschen  zog  abwechselnd 
an  den  Enden,  und  so  gab  es  das  laute  brum¬ 
mende  Geräusch,  zu  dessen  Takt  dann  gesun¬ 
gen  wurde: 

Wir  wünschen  dem  Herrn  ein'  gedeckten 
Tisch 

An  alle  vier  Ecken  ein' gebrat'nen  Fisch! 
Wir  wünschen  der  Madam  eine  goldne 
Krön', 

Aufs  nächste  Jahr  ein  kleinen  Sohn. 

Wir  wünschen  der  Köchin  einen  großen 
Schief, 

damit  sie  kann  rühren  Suppen  und  Fleesch. 
Die  letzte  Strophe  endete:  „Und  nu  is  de 
Brumm  topf  ut."  Wenn  die  erwartete  Beloh¬ 
nung  zu  gering  ausfiel,  wurde  noch  ein  Spott- 
vers  drangehängt.  Übrigens  begann  der  Vor¬ 
trag  so: 

„Wir  kommen  aus  dem  Morgenland, 

Die  Sonn'  hat  uns  so  schwarz  gebrannt." 
Ich  vermute,  daß  dieser  Brauch  längs  der 
Wasserkante  verbreitet  war,  denn  aus  Schles¬ 
wig-Holstein  ist  mir  ein  Vers  darüber  be¬ 
kannt: 

„Annelieschen,  mach  die  Dören  apen, 
und  laß  den  Rummelpot  in. 

Und  wenn  der  Schipper  von  Holland 
kommt, 

dann  hett  he  gooden  Sinn." 

Helmut  Weber,  Oberaudorf 

Nur  mitleidige  Blicke 

Betr.:  Folge  1 1 194,  Seite  1 ,  „Die  blendende  Kraft 
des  Verpackten" 

Es  ist  wirklich  bedauerlich,  daß  die  ehema¬ 
ligen  Schutzmächte  Berlins  kaum  noch  Ein¬ 
fluß  auf  die  Gestaltung  der  Stadt  haben.  Das 
seltsame  Vorhaben  des  „Verhüllungskünst¬ 
lers"  von  eigenen  Gnaden  wäre  von  den  Kom¬ 
mandeuren  wahrscheinlich  mit  leichtem  Lä¬ 
cheln  auf  dem  letzten  Platz  der  Aktensamm¬ 
lung  untergebracht  worden,  ohne  daß  blei¬ 
bender  Schaden  zu  befürchten  gewesen  wäre. 
Die  Bundesrepublik  Deutschland  läuft  Ge¬ 
fahr,  mit  ihrem  eingepackten  Parlamentsge¬ 
bäude  weltweit  Gespött  und  mitleidige  Blicke 
über  sich  ergehen  lassen  zu  müssen. 

Egal  wie  die  Verpackung  des  Parlaments 
ausgeht:  Mit  dem  Schaden,  den  Folgekosten 
und  dem  Müll  muß  Deutschland  zurecht¬ 
kommen.  Im  Gefolge  der  Aktion  könnten  ei¬ 
nige  Politiker  Grund  erhalten,  ihr  Gesicht  zu 
verhüllen.  Georg  Thiel,  Garbsen 


unto^eidhneten  j^rat  d^ÄußouninisteTTO-  plädierte  für  einen  lebendigen  Dialog 

vilas  Gylys  und  An£rzej  Olechowski  den  pol-  fuf  ^iden  Seiten  Die  heutigen  Probleme  Li- 
nisch-lrtauischen  Traktat,  dessen  Inhalt  aller-  ‘apUnT^ 

dings  erst  nach  der  für  April  geplanten  Para-  nen  £j?er  I  o  en.ln  ^h'sien,  I  °mmern.undOst- 
phifnjnfl  durch  die  Staatsoberhäupter  beider  ÖÄSÄÄ 
Lander  bekanntgegeben _wird ;  Bis  gm  wud  ein geredet#  daß  sie  mit  diesen  Gebieten  zu- 

keil  vol  lem  darüber  spekuliert,  nS  welchen  m'"  rfi!  !f  hrh™dert™ 

lurbeid^Seiteinda  der  offiziell  bekundete  vln  i^dT4SlÄnU^SSm ' 
gebungs  will«  imGrunde  weiterhin  von  gegen-  jj2SSTS2uSdSiz3l tfendnbät- 
LitiS  geschürten  Antipathien  und  Ressenb- 

ments  überschattet  wird.  bräuchten  heute  mehr  denn  je  einander,  da  ihre 

Polens  Beziehungen  zu  Litauen  reichen  bis  Geschichte  und  Gegenwart  tief  miteinander 
ins  spätere  Mittelalter  zurück.  1569  verwan-  verwurzelt  seien.  Auch  Polens  Kenntnisse 
delte  sich  die  seit  langem  bestehende  Personal-  über  Litauen  seien  noch  lückenhaft,  was  eine 
union  unter  den  polnischen  und  litauischen  gute  Nachbarschaft  nicht  begünstige. 
Herrschern  zu  einer  Realunion,  die  als  Doppel-  Ob  sich  nun  mit  dem  polnisch-litauischen 

reich  Polen-Litauen  in  die  Geschichtsschrei-  Traktat  die  durch  die  Vergangenheit  vergifte- 
bung  einging  und  bis  ins  18.  Jahrhundert  wirk-  ten  Beziehungen  freundschaftlich  gestalten 
te.  Dem  Bruch  folgte  erst  später  (1920)  die  Be-  lassen,  bleibt  abzuwarten.  Zumindest  in  War- 
setzung  des  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  Litau-  schau  denkt  man  schon  heute  an  einen  ver- 
en  zugesprochenen  Wilna-Gebietes  durch  pol-  stärkten  Kulturaustausch,  Städtepartnerschaf¬ 
nische  Trupc>en,  die  von  der  heimischen  Bevöl-  ten  und  die  Gründung  gemeinsamer  Institu- 
kerung  der  Neris-Metropole  bis  heute  als  Ok-  tionen.  Der  Wunsch,  die  dunklen  Kapitel  aus 
kupation  empfunden  wird.  der  aktuellen  Debatte  auszuklammem,  ist  dort 

Daß  eine  Union  mit  Litauen  in  früherer  Form  groß.  Polen  bemüht  sich  angeblich  um  Prakti- 
wiederherzustellen  sei,  daran  glaubt  in  Polen  sches:  Es  gehe  schließlich  nicht  mehr  darum, 
niemand  mehr.  Da  aber  engere  Kontakte  Litau-  wem  was  gehörte,  sondern  um  die  Frage,  was 
ens  zu  skandinavischen  Ländern  und  der  Bun-  gemeinsam  gemacht  werden  könne,  heißt  es 
desrepublik  in  Warschau  nur  ungem  gesehen  über  die  polnisch-litauische  Zukunft  an  der 
werden,  sollen  angeblich  aus  geopontischen  Weichsel.  Kann  Morawietz 


Wo  rote  Sowjetsterne  noch  glühen 

Der  Mini-Staat  westlich  des  Dnjestr  wartet  auf  östliche  Übernahme 


Wer  die  separatistische,  bisher  von 
keinem  Staat  anerkannte  „Moldawische 
Dnjestr-Republik"  besucht,  der  scheint  in 
einem  Ländle  zu  sein,  das  sicherlich  nach 
dem  Wohlgefallen  der  beiden  Moskauer 
Putschisten  Ruslan  Chasbulatow  und  Ge¬ 
neral  Aleksander  Ruzkoj  strukturiert  ist: 
Überall  rote  Sterne  sowie  Lenin-Konterfeis. 

An  den  Türen  von  Ministerien  und  Ver¬ 
waltungprangen  vor  den  Namen  die  Kürzel 
„Tow."  (Gen.),  was  soviel  wie  „Genossin" 
oder  „Genosse"  heißt.  Die  Amtssprache  ist 
Russisch,  derweil  in  diesem  Teil  der  Repu¬ 
blik  Moldawien  die  meisten  Einwohner 
Russen  und  nicht  Rumänen  sind.  Daher 
auch  der  Separatismus. 

Die  tragende  Partei  ist  weiterhin  die  Kom- 


der  aktuellen  Debatte  auszuklammem,  ist  dort 
groß.  Polen  bemüht  sich  angeblich  um  Prakti¬ 
sches:  Es  gehe  schließlich  mcht  mehr  darum, 
wem  was  gehörte,  sondern  um  die  Frage,  was 
gemeinsam  gemacht  werden  könne,  heißt  es 
über  die  polnisch-litauische  Zukunft  an  der 
Weichsel.  Karin  Morawietz 


derheit,  meint,  daß  schon  aus  optischen 
Gründen  für  das  Ausland  eigentlich  eine  Art 
SPD  zu  gründen  sei.  Aber  dafür  sei  momen¬ 
tan  keiner  zu  gewinnen.  Es  blüht  der  private 
Straßenhandel,  und  Privatfirmen  sind  sogar 
erwünscht.  Ebenso  die  Kirche,  die  orthodox 
ist,  zumal  Russen,  Rumänen  und  die  hier 
lebenden  Ukrainer  (die  Republik  grenzt  aus¬ 
schließlich  an  die  Ukraine)  Orthodoxe  sind. 
So  hilft  der  Staat,  das  Kloster  Kickanow  auf¬ 
zubauen,  das  auf  der  anderen  Dnjestrseite 


blik  gehört.  Es  leben  dort  wieder  30  Mönche, 
und  sie  haben  großen  Zulauf:  120  Seminari¬ 
sten. 

Auf  den  Plätzen  sieht  man  neue  Helden¬ 
denkmäler  für  Gardisten,  Kosaken  und  Poli¬ 
zisten,  die  dort  noch  Milizionäre  heißen.  Sie 
sind  im  Kampf  mit  Einheiten  der  Republik 
Moldawien  gefallen. 

Die  Frage,  wann  die  Dnjestr-Republik  von 
Rußland  anerkannt  wird,  ist  nur  noch  eine 
Frage  der  Zeit.  Existiert  die  Republik  doch 
danx  der  14.  Russischen  Armee  unter  Gene¬ 
ral  Aleksander  Iwanowitsch  Lebied,  der  im 
Clinch  mit  Präsident  Igor  Smimow  liegt,  der 
jedoch  demokratisch  gewählt  wurde. 
Smimow  betreibt  schon  seit  geraumer  Zeit 
die  Abberufung  des  Generals. 

Auch  die  Währung  ist  fast  gemeinsam,  nur 
daß  der  Dnjestr-Rubel  mit  dem  Konterfei 
des  zaristischen  Marschalls  Aleksander 
Suworow  versehen  ist,  der  vor  200  Jahren 
Tyraspol  von  den  Türken  befreite. 

Der  Zwist  zwischen  General  und  Präsi¬ 
dent  geht  übrigens  darum,  daß  der  Staats¬ 
chef  und  seine  Mannen  offen  verdächtigt 
werden,  „für  jeden  Fall"  dicke  Schweizer 
Bankkonten  zu  besitzen. 

Joachim  Georg  Görlich 


Frau  und  Familie 


fcasßßpnufmWaii 
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Ein  Besuch  im  Ostpreußischen  Landesmuseum  Lüneburg  bietet  Information  für  die  ganze  Familie 

oder  Aquarelltechnik  hat  der  1892 


■  Tempera  oder  Aquarelltechnik  hat  der  1892 

in  Memel  geborene  Eulenstein  die  Land*  m 

Schaft  und  die  Menschen  seiner  Heimat  fest-  Ä 

gehalten.  Man  reißt  sich  nur  schwer  los  von 
dieser  Präsentation,  die  einmal  mehr  be¬ 
weist,  daß  Musik  keine  Grenzen  kennt.  ' 

Doch  mehr  Sehenswertes  erwartet  den  J 

Besucher  des  Ostpreußischen  Landesmuse-  f  jffi» 

ums  in  diesen  Frühjahrstagen.  Zum  450.  J  ■flbM 

Gründungsjahr  der  Königsberger  Universi¬ 
tät  hat  man  Werke  des  ersten  und  einzigen  I 

Zeichenlehrers  der  Albertina,  Adolf  *  * — 

schuf  Ölgemälue,  Aquarelle,  Feder-  und  Aktuelle  Ausstellung:  Musikinstrumente 
Bleistiftzeichnungen  sowie  Holzschnitte,  aus  dem  Memelland  und  Litauen  ^  ^  ^ 

|en  am  Wasser,  die  meist  in  densp^en  drei-  Vielleicht  war  ihre  Großmutter  auf 

TS  aich'Sne^kSemdie  iEkvS  solch  einem  Wagen  in  den  rettenden  Westen 
gen  für  spätere  Arbeiten  im  Atelier  dienten,  gefluchtet  -  man  weiß  ^  ,  v  .8 

und  seine  schwungvollen  Zeichnungen  auch  nicht  zu  fragen,  so  andächtig  s 
g:  Interessantes  für  die  ganze  Familie  sprechen  den  Betrachter  an,  vor  allem  dann,  kleine  Menschenkind  vor  diesem  Zeugnis 

wpnn  Pr  die  Mensrhpn  Ostnreußens  in  ihrer  deutscher  Geschichte.  Aber  wiederkommen 
Und  was  gab  es  da  nicht  alles  zu  entdek-  UmgebuJe  tethäU  -  arbSende  Menschen  wird  sie  gewiß,  das  ist  ihrem  Gesichtanzuse- 
ken!  Vor  allem  an  solch  einem  verregneten  *  wj  %  Hafenarbeiter  oder  auch  hen,  so  sehr  glanzen  die  Augen  vor  Wissens- 
Sonntag  wie  diesem.  Die  Maqell  war  sicher  ^  Schmied.  Auf  diese  Weise  hat  durst  und  Neugier.  Silke  Osman 

in  den  Fenen  wurde  sie  ganz  gewiß  wieder-  Schwenk  nicht  zuletzt  auch  ein  Stück  ländli- 

Kommen.  chen  und  städtischen  Lebens  aus  vergange-  Weitere  Sonderausstellungen  sind  im  Ost- 

Gerade  in  diesen  Tagen  (noch  bis  zum  29.  nen  Zeiten  bewahrt.  preußischen  Undesmuseum,  Ritterstraße  10, 

Mai)  wird  m  den  Museumsraumen  m  der  Dieses  Leben  ist  es  auch,  das  sich  immer  21335 Lüneburg, geplant: Atlantis  desNordens- 
Luneburger  Ritterstraße  10  eine  ganz  unge-  wie£jer  in  den  Ausstellungsräumen  des  Mu-  Ostpreußen  in  der  Fotografie.  Eine  Ausstellung 

MpmiaiTnlt  seums  widerspiegelt,  sei  es  in  der  Abteüung  aus  Warschau  und  Allenstein  (10.  Juni  bis  2$. 
che  Musikinstrumente  aus  dem  Memelland  Landwirtschaft  und  Viehzucht,  sei  es  in  der  August);  Wald  und  Jagd  in  Ostpreußen- Romin- 

Darstellung  der  geistigen  Leistungen,  die  ten  damals  und  heute  (9.  September  bis  20.  No- 
Raume  wird  der  BesuchCT  eii^fötimmt.  L«-  weit  über  Ostpreußens  Grenzen  hinaus  Im-  vember );  Der  Weißstorch  -  Vogel  des  Jahres  1 994 
se  Musik  -  ivelunutige  Weisen  o  e  pUise  gaben  und  heute  noch  nachwirken;  man  -  in  Ostpreußen  und  Deutschland  (20.  Mai  bis 
Schwermut  erldmrt  aus  emer  Ecke  und  jenke  nur  an  das  Weltbild  des  Nicolaus  24.  Juli);  Edith  von  Sanden -Tierplastikerin  aus 
schwingt  angenehm  durch  den  Raum.  Dort  Copemicus  oder  an  Immanuel  Kant,  Johann  Ostpreußen.  Zum  100.  Geburtstag  (29.  Juli  bis  2. 

GottfriedHerderundJohannGeorgHamann.  Okto^röffnungszeiteji:  dienstags  L  sonn- 
Die  blonde  Marjell  vom  Eingang  ist  der-  tags  10  bis  17  Uhr.- Nähere  Informationen  gibt 
weil  vor  dem  großen  Treckwagen  stehenge-  es  auch  an  dem  Stand  des  Ostpreußischen  Lan- 
blieben,  der  an  eine  der  schrecKlichsten  Epi-  desmuseums  beim  diesjährigen  Deutschlandtref- 
soden  in  der  Geschichte  Ostpreußens  erin-  fen  am  11./12.  Juni  in  Düsseldorf  (Halle  6.1) 


Himmelsmusik 

VON  DIETLIND  IN  DER  AU 
Seht  mal  dort 

der  zerrissenen  Federwolken 

und  des  Kondensstreifens 

windgedrechselte 

blauweiße  Klaviatur 

und  hört  mal 

wie  die  Pappel 

darauf  spielt 

im  Hin  und  Her 

der  schwarzen  Finger 

als  wollte 

sie  sich  aufwärmen 

oder  die  grünen  Handschuhe 

herbeisingen. 

Ja  lacht  nur. 


In  Vitrinen  davor  befinden  sich  die  oft  mit 
kunstvollen  Schnitzereien  verzierten  Instru¬ 
mente:  Kankles  meist,  dem  Laien  vergleich¬ 
bar  mit  einer  Zither  oder  einer  kleinen  Harfe. 
Diese  Kankles  gehören  zu  den  ältesten  Mu¬ 
sikinstrumenten  des  Baltikums;  erste  Er¬ 
wähnung  fanden  sie  schon  um  4000  v.  Chr. 
Aber  auch  riesenhafte  Flöten,  sogenannte 
Litauische  Dudel,  die  an  kleine  Al 
erinnern,  oder  Strohflöten  und  ein 
hom  sind  in  der  Ausstellung  zu  bestaunen. 


Ausstellung  zum  120.  Geburtstag  von  Helene  Neumann  in  Königsberg 

Vom  8.  April  findet  in  der  Staatlichen  rungen,  wieder.  Neben  Radierungen  schuf 
Kunstgalerie  in  Königsberg  für  drei  sie  überwiegend  Lithographien  und  Aqua- 
Wochen  eine  Gemäldeausstellung  relle.  Eine  große  Anzahl  ihrer  sie  kennzeich- 
liegen-  mit  Bildern  von  Helene  Neumann  statt.  Vom  nenden  „Originalsteinzeichnungen"  wur- 
i.  5.  Juni,  dem  „Tag  der  Stadt"  Rauschen,  wird  den  als  Postkartenserien  zwischen  1908  bis 
Über  Kopfhörer  kann  der  besonders  Interes-  die  Ausstellung  im  Künstlerhaus  derselben  1920  bei  H.  Schwarz  sowie  um  1934  bei  A. 
sierte  dann  Weisen  aus  Litauen  lauschen. 

Den  „Augenmenschen"  unter  den  Besu¬ 
chern  werden  Bilder  von  Karl  Eulenstein, 
dem  Maler  aus  dem  Memelland,  gefallen.  In 


Stadt  über  den  Sommer  fortgeführt.  Wilutzky  vertrieben.  Weiterhin  stellte  sie 

Die  überwiegend  als  Grafikerin  bekannt-  einige  ihrer  Radierungen  als  Kalenderblät- 

f  ewordene  Künstlerin  lebte  von  1874  bis  ter  zur  Verfügung. 

942  in  Königsberg  und  in  Rauschen/Sam-  Schon  zu  Lebzeiten  Helene  Neumanns 
land.  Ihr  Vater  Emst  und  Großvater  Franz  waren  ihre  Werke  auf  Ausstellungen  des 
Neumann  lehrten  an  der  Königsberger  Uni-  Königsberger  Kunstvereins,  der  Akademie 
versität  als  Pathologe  bzw.  mathematischer  der  Kunstgalerie  Teichert  in  Königsberg 
Physiker.  Die  künstlerische  Begabung  dürf-  und  auch  in  Berlin  (1912)  ausgestellt  wor- 

CKtnrpnftpn  hpfpiliotpn  cirh  um  ^öpH^i^phpn  f  itppjifiirwpfflipwprh  ^  sus  ihrer  Verwandschaft  zu  der  Familie  den.  Mit  feinem  Verständnis  versenkte  sich 
USipreunen  Deieillgien  Sicn  am  aacnsiscnen  ^lieraiurweilDewerD  des  in  Königsberg  bekannten  Kunsthistori-  die  Künstlerin  in  die  Landschaft  ihrer  ost- 

Im  vergangenem  Jahr  hatte  das  Sächsi-  Vorjury,  sondern  auch  von  der  beim  Mini-  kers  A.  Hagen  herrühren.  Bereits  während  preußischen  Heimat,  zeichnete  mit  leichtem 
sehe  Staatsministerium  für  Soziales,  Ge-  ster  geoildeten  Endjury  beurteilt  wurden.  des  Besuchs  der  höheren  Töchterschule  Strich  und  zarten  Farben  und  weckt  dadurch 
sundheit  und  Familie  einen  Literatur-  Sie  berichteten  über  ihre  Regional-/ Län-  wurde  ihre  mathematische  und  künstleri-  noch  heute  im  Betrachter  lebendige  Vorstei¬ 
wettbewerb  für  Senioren  ausgeschrieben,  dergeschichte,  über  berühmte  Landsleute  sehe  Begabung  durch  privaten  Zusatzunter-  hingen  und  Erinnerungen.  Ab  1900  widmete 
Die  Senioren  sollten  über  ihr  Leben,  ihre  be-  aus  der  Heimat,  die  als  prominente  Person-  rieht  gefördert.  .  sie  sich  der  Plenairmalerei, 

ruflichen  und  persönlichen  Erfolge  und  lichkeiten  die  Geschichte  ihrer  Geburts-  und  Ihre  Ausbildung  zur  Grafikerin  absolvier-  1903,  nach  dem  Tode  der  Mutter,  bezog  sie 

Rückschläge,  über  ihre  Heimat  schreiben,  Heimatorte  und  Gesamtdeutschlands  mit-  te  sie  von  1897  bis  1900  in  München  bei  Peter  ein  neu  errichtetes  Haus  in  Rauschen,  Karl- 
um  Vergangenes  und  Wesentliches  für  die  prägten,  die  aber  in  den  vergangenen  Zeiten  Halm  sowie  Heinrich  Wolff,  der  dort  seit  Straße  111,  das  Haidehaus,  in  dem  sie  ein 
jüngere  Generation  zu  bewahren.  Die  Aus-  in  Vergessenheit  gerieten.  Sie  schrieben  1896  lehrte.  1902  trat  sie  in  die  neu  errichtete  Atelier  einrichtete.  Nach  dem  Tod  des  Va- 
schreibungsunterlagen  und  die  Informatio-  auch  über  ihre  eigenen  bewegenden  Damenklasse  der  Königsberger  Akademie  ters  1918  mußte  sie  auf  Grund  wirtschaftli- 
nen  hierüber  wurden  über  die  Bürgermei-  menschlichen  Schicksale  und  über  Kriegs-  in  der  Königstraße  unter  Heinrich  Wolffein,  eher  Schwierigkeiten  das  Haus  vermieten, 
sterundLandrätedesFreistaatesSacnsenan  und  Vertriebenenerlebnisse.  Die  Motive  ihrer  Bilder  entnahm  Helene  bezog  während  der  Wintermonate  das  Haus 


Helene 
Neumann: 
Frauen  am  Haff 

(Farblithographie, 

Postkarte) 
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Flur  des  Hauses  gestanden  hatte,  war  kein 
Wort  dieser  Aussprache  entgangen.  Dann 
hörte  sie  die  Schritte  ihres  Mannes  in  der 
Schneiderstube  und  betrat  schließlich  den 
Raum.  Sie  bemühte  sich,  eine  gleichgültige 
Miene  zur  Schau  zu  tragen.  Doch  ihre  gro¬ 
ßen  Augen,  die  durch  die  Magerkeit  ihres 
Gesichtes  noch  mehr  hervortraten,  sprachen 
von  ängstlicher  Erwartung. 


Der  arme 
Hannes 


Der  Schneider  sagte  nur  mit  hochrotem 
Kopf:  „Morgen  werde  ich  mir  den  Jungen 
vornehmen.  Er  ist  ja  noch  heute  in  der  Pal  we. 
Wir  haben  uns  mit  ihm  eine  schöne  Sache 
eingehandelt." 

„Das  hast  du  ja  alles  so  gewollt.  Nun  müs¬ 
sen  wir  damit  fertig  werden",  entgegnete  die 
Frau  und  fügte  hinzu,  „vielleicht  hätten  wir 
doch  einiges  anders  machen  sollen." 

Mit  den  Händen  auf  dem  Rücken  ging  der 
Schneider  in  seiner  Stube  immer  noch  auf 
und  ab,  vier  Schritte  hin,  vier  Schritte  zu¬ 
rück.  Dann  verließ  er  wortlos  den  Raum  und 
strebte  der  alten  Holzbank  hinter  dem  Haus 
zu.  Dort  saß  er  nun  in  sich  versunken.  Die 
Worte  des  Pfarrers  gingen  ihm  nicht  aus 
w  .  dem  Sinn.  Er  wollte  aber  nicht  auf  die  Stim- 

wenn  Sie  Gott  und  unsere  christliche  Kirche  körperliche  Qualen.  Können  Sie  und  Ihre  me  seines  Gewissens  hören,  an  die  ihn  der 
ablehnen",  mahnte  der  Pfarrer.  „Wie  kann  es  Frau  das  verantworten?  Haben  Sie  denn  Pfarrer  erinnert  hatte.  Vielleicht  zum  ersten 
er  Meinung  überhaupt  Zweifel  an  kein  Gewissen?  Das  habe  ich  Ihnen  noch  zu  Mal  schlug  sie  in  seinem  Inneren  zögernd 
en?  Wer  hat  die  Welt  in  ihrer  Schön-  sagen,  Herr  Pelluweit",  sagte  der  Pfarrer,  an.  Er  empfand  auch  keinerlei  Schuldgefüh- 
chaffen?  Wer  gibt  den  Menschen  „Guten  Abend,  Herr  Pelluweit."  le.  Was  wollte  der  Junge  denn?  Er  hatte  es 

Natur  die  Kraft  zum  Leben?  Wer  Der  Pfarrer  verließ  das  Haus  des  Schnei-  doch  gut!  Ein  Dach  über  dem  Kopf  und  was 
";ibt  uns  das  tägliche  Brot?  Haben  Sie,  Herr  ders.  Dieser  saß  noch  immer  auf  seinem  Ar-  zu  essen.  Alles  andere  würde  sich  finden, 
-’elluweit,  darüber  schon  einmal  ernsthaft  beitstisch  und  sagte  kein  Wort  zum  Ab-  Wenn  man  ihn  nur  nicht  in  seiner  Ruhe  stö- 
nachgedacht?"  schiedsgruß  des  Pfarrers.  Seiner  Frau,  die  im  ren  würde. 

Der  Schneider  schaute  von  seinem  Ar¬ 
beitstisch  zum  Fenster  hinaus  und  erwider-  ff  .  t  t  1»01  •  I  .  , 

te,  ohne  den  Pfarrer  anzusehen:  „sie  erzäh-  Hannes  betrat  ahnungslos  die  Schneiderstube 

len  mir  hier  von  Dingen,  die  Sie  gar  nicht 

beweisen  können.  Was  ich  gesagt  habe,  da-  Am  nächsten  Morgen  kam  es  zu  einem  bert  sah  er  seine  einzige  Hilfe  und  Hoffnung! 
bei  bleibt  es!"  furchtbaren  Auftritt  des  Schneiders  mit  Inzwischen  hatte  aer  Pfarrer  den  Bürger- 

„  Wenn  das  alles  ist,  was  Sie  mir  zu  sagen  Hannes,  der  bereits  im  Stall  Holz  zerkleiner-  meister  über  seine  Aussprache  mit  dem 
haben,  so  ist  das  sehr  bedauerlich  und  trau-  te.  Die  Frau  rief  Hannes  in  das  Haus  und  Schneider  unterrichtet.  Karl  Behrendt  ver- 
rig.  So  sollten  Sie  nicht  reden,  Herr  Pellu-  sagte  zu  ihm:  „Geh  du  nur  zum  Meister,  der  sprach  sofortige  Hilfe,  da  er  hin  und  wieder 
zzzz'f',  zzzfztz  dzz  Pfarrer.  „Aber  bevor  ich  wird  dir  schon  das  Fell  gerben."  ebenfalls  schon  entsprechende  Hinweise 

Sie  verlasse,  möchte  ich  Ihnen  die  in  unse-  Hannes  betrat  ahnungslos  die  Schneider-  von  Nachbarn  über  die  Verhältnisse  im 

_ _ _ _ _ _ _ _  _ sprang  von  seinem  Ar-  Schneiderhaus  erhalten  hatte. 

stehende  Nächstenliebe  zum  Nachdenken  beitstisch  herunter  und  schrie  den  Jungen  Es  kam,  wie  es  kommen  mußte.  Die  lebhaf- 
empfehlen.  -  Die  Nächstenliebe  ist  ein  altes  wütend  an:  „Was  hast  du  dem  Pfarrer  alles  te  und  ernste  Aussprache  zwischen  dem 
Grundgesetz  unseres  menschlichen  Lebens,  erzählt?  Vorgelogen  und  uns  schlecht  ge-  Bürgermeister  und  dem  Schneider  endete  in 
Hat  Ihre  Mutter  Ihnen  als  Kind  und  jungem  macht!"  Der  Schneider  ließ  Hannes  nicht  zu  einem  heftigen  Streit.  Hannes  wurde  dar- 
Menschen  nicht  auch  Liebe  gegeben?  Wenn  Wort  kommen,  zerrte  ihn  an  den  Haaren  auf  aufhin  wieder  bei  den  Fischerleuten  Willu- 
man  ohne  Liebe  mit  Menschen  umgeht,  so  den  Hof  und  verprügelte  ihn  mit  seinem  weit  untergebracht,  die  ihn  mit  großem  Mit- 
wie  Sie  das  mit  Ihrem  Lehrling  Hannes  ohne  Riemen.  gefühl  wie  einen  Sohn  aufnahmen.  Die 

ersichtlichen  Grund  tun,  mit  einem  armen.  Wimmernd  zog  sich  Hannes  in  den  Stall  AmtsvormundschaftinMemelerhieltdurch 
unschuldigen  jungen  Menschen,  der  Vater  zurück.  Er  wußte  in  seiner  Angst  und  Her-  den  Bürgermeister  einen  Bericht,  in  dem 
und  Mutter  verloren  hat,  ruft  ein  derartiges  zensnot  weder  aus  noch  ein  und  konnte  sich  unter  anderem  auf  die  wiederholten  Miß- 
Verhalten  grenzenlose  Rohheit  und  Rück-  nicht  beruhigen.  Wem  sollte  er  auch  seinen  handlungen  von  Hannes  durch  den  Schnei- 
sichtslosigkeit  hervor.  Die  Folgen  sind  für  Schmerz  und  Kummer  klagen?  Nur  in  Ro-  der  hingewiesen  wurde.  Fortsetzung  folgt 


Ein  lungenschicksal 
aus  schwerer  Zeit 


fen,  die  über  uns  verbreitet  werden",  sagte 
er  Schneider  mit  gespielter  Entrüstung. 

„Was  haben  Sie  mit  dieser  Sache  überhaupt 
zu  tun?  Kümmern  Sie  sich  um  Ihren  Tempel. 

Sie  wissen  ja,  daß  ich  Ihrer  Kirche  nicht  ange¬ 
höre  und  auch  mit  Ihrem  Zauberkram  nicnts 
zu  tun  haben  möchte",  gab  der  Schneider 
dem  Pfarrer  zur  Antwort,  der  immer  noch  in 
der  Nähe  der  Tür  der  Schneiderstube  stand, 
ohne  eine  Sitzgelegenheit  angeboten  be¬ 
kommen  zu  haben. 

„Sie  müssen  bedenken,  Herr  Pelluweit, 
daß  Hannes  unserer  Kirche  angehört.  Er  heit 
wurde  von  mir  getauft  und  konfirmiert.  Seit  U] 

Hannesbei  Ihnen  wohnt,  ist  er  nicht  mehr  an  „j 
den  Sonntagen  zum  Gottesdienst  erschie-  p( 
nen.  Auch  beim  Jugendkreis  vermißt  man 
ihn  seit  längerer  Zeit.  Das  ist  doch  alles  sehr 
merkwürdig.  Ich  bin  aber  nicht  nur  der  Pfar¬ 
rer  des  Dorfes,  sondern  auch  für  meine 
Gläubigen  der  Seelsorger.  Daher  habe  ich 
die  Pflicht,  mich  auch  um  Hannes  zu  küm¬ 
mern." 

Der  Schneider  schaute  den  Pfarrer  verär¬ 
gert  und  mißlaunig  an  und  sagte  dann: 

„Nun  hören  Sie  mal  gut  zu,  was  ich  Ihnen  zu 

sagen  habe.  In  meinem  bisherigen  Leben  hat  vvSit",  seufzte  der  Pfarrer, 
mir  Ihr  Gott,  Ihre  Kirche  oder  sonst  wer  von  r- 

hren  Heuigen  nicht  geholfen.  Mit  meinem  rem  christlichen  Glauben  an  wichtiger  Stelle  Stube.  DerSchneider 
Leben  mußte  ich  immer  allem  fertig  werden. 

Daher  möchte  ich  auch  jetzt  mit  Ihrem  Kram 
nichts  zu  tun  haben.  Und  was  Hannes  an¬ 
geht,  das  ist  unsere  Sache.  Das  ist  alles  mit 
aem  Bürgermeister  geregelt  worden." 

„So  viel  Unglauben  und  Leugnen  unseres 
Allmächtigen  Schöpfers  habe  icn  in  meinem 


Erzählung  von  Heinz  Kebesch 


Das  Foto  im  Titel  entnahmen  wir  dem  Band 
„  Bilder  aus  Ostpreußen",  Weltbild -V erlag,  Augs¬ 
burg 
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Klaus  Weidich 


Ingrid  Hüffel 

Auch  eine 
Premiere 

/ch  sitze  auf  dem  weinroten  plüschbe- 
zogenen  Sitz  in  der  10.  Reihe.  Der 
Vorhang  senkt  sich.  Noch  bin  ich  ein¬ 
gehüllt  in  den  Zauber,  den  die  Schauspie¬ 
ler  versprüht  haben;  trotzdem  klatsche 
ich  sofort.  Wie  von  fern  nehme  ich  das 
laute  rhythmische  Stampfen  wahr.  Meine 
Erregung  wächst  durch  das  Dröhnen  und 
den  Jubel  im  Saal.  Die  Künstler  verbeu¬ 
gen  sich.  Ich  klatsche  so  sehr,  daß  meine 
Hände  heiß  werden.  Man  hat  es  als  Zu¬ 
schauer  in  den  Händen,  daß  die  Künstler 
jedes  Mal  aufs  neue  vor  den  Vorhang  tre¬ 
ten. 

Meine  Gefühle  liegen  offen.  Ich  will 
etwas  rufen,  etwas  ganz  Wichtiges,  und 
ich  weiß  auch,  was.  Ein  Wort  will  raus. 
Ich  habe  Angst,  ein  Wort  auf  die  Welt  zu 
lassen.  Wegen  der  Leute.  Sie  könnten 
über  mich  lachen. 

Ungezählte  Male  habe  ich  es  im  Thea¬ 
ter  probiert,  aber  es  blieb  mir  immer  im 
Halse  stecken.  Mein  Hals  ist  rauh.  Ich 
öffne  den  Mund,  doch  er  bleibt  stumm.  In 
mir  ist  die  Todesstarre  der  verpaßten 
Gelegenheit.  Meine  Schenkel  scheinen 
festgeleimt,  die  Hände  sind  feucht,  der 
Bauch  krampft. 

Wieder  kein  Ton!  Es  muß  mir  heute 
glücken,  noch  bevor  die  anderen  ver¬ 
stummen.  Männer  brüllen  es  längst.  Aber 
ich  bin  eine  Frau!  Jetzt!  Die  Leute  rasen, 
trampeln.  Meine  Stimmbänder  straffen 
sich,  stolpern,  springen,  laufen.  Dünn 
entringt  es  sich  meinem  leicht  geöffneten 
Mund.  Es  dringt  nicht  weiter  als  bis  zu 
meinem  Vormann.  Aber  es  ist  auf  der 
Welt.  Mein  Mut  ist  geweckt.  Ein  Rausch 
überschüttet  meinen  Körper  wie  mit  Vit¬ 
aminen.  Plötzlich  ist  mir  heiß.  Ich  fühle 
mich  so  leicht,  fortgetragen;  ich  bin  ent¬ 
spannt.  Ich  schreie,  brülle,  trampele. 
Meine  Stimme  verschmilzt  mit  den  ande¬ 
ren.  Bravo! 

Heute  hatte  auch  ich  Premiere. 


Erich  Nietsch 


Wie  sag 9  icJi’s  nur  meiner  Palme? 


Fast  geräuschlos  und  in  zaghafter,  rötli¬ 
cher  Bescheidenheit  -  der  eigenen 
Herrlichkeit  selber  nicht  achtend  -  war 
der  neue  Morgen  endlich  aus  dem  Dunkel 
der  Nacht  herausgetreten.  Demutsvoll  reih¬ 
te  nun  auch  er  sich  ein,  in  die  Kette  der  End¬ 
losigkeit,  die  da  reicht  von  Ewigkeit  zu 
Ewigkeit. 

Wiederum  war  meine  Nachtruhe  schlaflos 
gewesen,  und  selbst  das  Bild  dieser  vollen¬ 
deten  Friedfertigkeit  vermochte  meine  Un¬ 
rast  nicht  zu  stillen.  Im  Gegenteil,  die  Last 
meiner  eigenen  Vermessenheit  drückte  da¬ 
durch  um  so  erheblicher  auf  meinen  Schul¬ 
tern,  und  schwerer  als  je  zuvor  trage  ich  an 
der  Schuld,  jemand  anderem  Schmerz  zuge¬ 
fügt  zu  haben  ...! 

Bitte?- Was  sagten  Sie,  liebe  Leser?  Ich  soll 
ruhig  mein  Herz  ausschütten?  -  Und  Sie 
wollen  mir  zuhören,  als  meine  große  ost- 
preußische  Familie?  Gut...!  Vielleicht 
schafft  es  mir  Erleichterung  ...! 

Also,  angefangen  hatte  es  mit  den  Kühen. 
„...  und  durch  leise  Berieselung  mit  klassi¬ 
scher  Musik  wird  das  emotionale  Befinden 
der  Tiere  deutlich  verbessert,  was  sich  dann 
natürlich  sehr  positiv  auf  die  Milchleistung 
auswirkt ... ",  las  ich  in  einer  Zeitung.  Neuen 
wissenschaftlichen  Erkenntnissen  stehe  ich 
immer  sehr  positiv  gegenüber.  Aber  dieses 
wissenschaftliche  Experiment  nachzuvoll¬ 
ziehen,  war  für  mich  schier  unmöglich. 
Zwar  hätte  ich  der  Kuh  zu  jeder  Zeit  die  Sla¬ 
wischen  Tänze,  op.  46,  von  Antonin  Dvorak 
Vorspielen  können.  Aber  bitte,  liebe  Leser, 
wo  hätte  ich  diese  Kuh  unterbringen  sollen? 

Anders  hingegen  verlief  es  mit  dem  weite¬ 
ren  Verlauf  dieses  Artikels.  Nun  versuchte 
der  Autor  sogar  zu  überzeugen,  daß  selbst 
das  Wachstum  und  die  Blütenpracht  bei 
Zimmerpflanzen  um  ein  Erhebliches  ver¬ 
größert  wird,  wenn  man  seinen  Pflanzen 
sehr  intensive  Zuneigung  entgegenbringt; 
ja,  wenn  man  mit  seinen  Zimmerpflanzen  in 
einem  harmonischen,  emotionell  bezogenen 
Miteinander  lebt ... 

Ich  las  diesen  Artikel  vier-  oder  gar  auch 
fünfmal.  Danach  versank  ich  in  stundenlan¬ 
ges  Brüten,  kämpfte  verbissen  mit  nicht  wei¬ 
chen  wollender  Skepsis.  Und  was  dann  pas¬ 
sierte,  geschah  eigentlich  aus  der  reinen  Zufäl¬ 
ligkeit  heraus.  Immer  noch  völlig  geistesab- 


Schacktarp  in  der  Niederung 

wesend  blickte  ich  aus  dem  Wohnzimmerfen¬ 
ster  heraus.  Und  erst  jetzt  rückten  allmählich 
die  Konturen  des  schmalblätterigen  Gebildes, 
welches  als  einziges  Exemplar  pflanzlicher 
Spezies  mein  Wohnzimmerfenster  ziert,  voll¬ 
ständig  in  mein  Bewußtsein  hinein. 

Im  Vertrauen  gesagt,  liebe  Leser,  ich  hatte 
schon  großen  Ärger  mit  diesem  giftgrünen 
Gewächs,  dem  Geschenk  einer  Bekannten 
aus  Oldenburg.  Meiner  Ansicht  nach  war 
diese  Pflanze  völlig  neurotisch  veranlagt, 
denn  sie  sträubte  sich  permanent  gegen  alle 
natürlichen  Gegebenheiten:  Sie  wuchs 
nicht!  Warf  mir  hin  und  wieder  sogar  gelbes 
Blattwerk  für  die  Füße. 

Soweit  also  zu  Ihrer  Orientierung,  liebe 
Leser.  Denn  fast  in  Bruchteilen  von  Sekun¬ 
den  zuckte  ein  verwegener  Gedanke  durch 
meine  Hirnwindungen.  Aber  vor  einigen 
Aktivitäten  -  oder  besser  gesagt,  vor  allzu¬ 
großen  Dammlichkeiten  -  ist  von  allerhöch¬ 
ster  Stelle,  in  weisem  Entschluß,  so  etwas 
wie  eine  Hemmschwelle  gesetzt  worden. 

Sie  möge  mir  nun  verzeihen,  diese  aller¬ 
höchste  Stelle,  aber  mit  einigen  Gläschen 
ostpreußischem  Bärenfang  läßt  sich  so  et¬ 
was  ganz  gut  überlisten.  Beim  dritten  Gläs¬ 
chenbegann  ich  auch  schon  zaghaft  zu  dem 
Wohnzimmerfenster  hinüber  zu  lächeln. 


Ein  Geheimnis  um  den  preußischen  Kronprinzen 

Zum  ersten  Male  standen  wir,  mein  beheimatet  war.  Fred  über  ihn:  „Er  war  ein  terie  vor  zusammengesetzten  Gewehren. 
Chef,  Feuilletonchef  beim  Berliner  sehr  hübscher,  kerzengerade  gewachsener  Dicht  dabei  hielt  preußische  Kavallerie.  In 
Tageblatt,  Fred  Hildenbrandt,  und  Junge  mit  großen  eindrucksvollen  Augen,  der  nächsten  Einstellung  der  Kamera  sollte 


Zum  ersten  Male  standen  wir,  mein 
Chef,  Feuilletonchef  beim  Berliner 
Tageblatt,  Fred  Hildenbrandt,  und 
ich,  Gustaf  Gründ  gens  gegenüber  in  der  rie¬ 
senhaften  Zeppelinhalle  in  Berlin-Staaken. 
Sie  stand  damals  noch.  Und  in  ihr  wurden 
Szenen  aus  dem  Henny-Porten-Film  „Die 
Königin  Luise"  gedreht.  Carl  Froelich  hatte 
die  Regie,  Henny  spielte  die  Königin  (wen 
denn  sonst?)  und  Gustaf  Gründgens  den 
preußischen  König.  Er  war  zu  jener  Zeit 
noch  Schauspieler  und  sonst  nichts.  „Und 
sonst  nichts"  von  ihm  zu  sagen  ist  eine 
Schmähung,  denn  er  war  für  Fred  und  mich 
seit  langem  „einer  der  großen  Darsteller". 
Seine  Entwicklung  führte  ihn  dahin,  wo  sein 
Name  untrennbar  von  der  deutschen  Thea¬ 
tergeschichte  ist. 

An  jenem  Tage  standen  Fred  und  ich  mit 
Henny  Porten  und  Dr.  von  Kaufmann,  Hen- 
nys  Mann,  zwischen  den  Aufbauten.  Wir 
Journalisten  warteten  mit  Gustaf  Gründ¬ 
gens,  Henny  Porten  und  vielen  anderen 
Schauspielern  auf  den  Darsteller  des  kleinen 
preußischen  Kronprinzen.  Fred  und  ich,  wir 
erfreuten  uns  außerordentlich  an  der  blitz¬ 
schnellen  Klugheit,  der  Ausdruckskraft  und 
an  dem  Humor  von  Gründgens.  Er  hatte, 
wie  Fred  einmal  für  das  Berliner  Tageblatt 
schrieb,  „eine  gelassene  Liebenswürdigkeit 
an  sich",  die  auch  mich  ungemein  sympa¬ 
thisch  berührte.  Ja,  wir  fanden  ihn  großartig. 
Er  gehörte  „zur  Klasse  der  Sieger,  nicht  etwa 
im  einfachen  Sinn  von  Hans  Albers,  sondern 
eben  im  Stil  von  Gustav  Gründgens". 

Die  Rolle  des  preußischen  Kronprinzen 
erforderte  einen  etwa  vierzehnjährigen  Bur¬ 
schen.  Und  schon  sahen  wir  ihn  flink  durch 
die  Aufbauten  näher  kommen.  Er  trug  die 
altpreußische  Uniform  eines  Gardeleut¬ 
nants,  der  bei  einer  Eliteeinheit  in  Potsdam 


beheimatet  war.  Fred  über  ihn:  „Er  war  ein 
sehr  hübscher,  kerzengerade  gewachsener 
Junge  mit  großen  eindrucksvollen  Augen, 
einem  Teint  wie  Milch  und  Blut  und  Sonne 
und  Wind.  Die  vollendete  Schönheit  seiner 
langen  Beine  fiel  besonders  auf,  weil  die 
Beinkleider  der  Uniform  nach  der  Mode  der 
preußisch-deutschen  Befreiungskriege  von 
den  Schuhen  aufwärts  mit  unzähligen  dicht 
übereinander  sitzenden  Metallknöpfen  be¬ 
setzt  waren.  Sie  anzuziehen  mußte  große 
Mühe  machen,  und  sie  unbefangen  zu  tra¬ 
gen  forderte  Grazie." 

Wir  beide,  Fred  und  ich,  kannten  den  klei¬ 
nen  Burschen.  Wir  waren  entzückt  von  die¬ 
sem  Bild,  und  Henny  kniff  Gründgens  in 
den  Arm:  „Sieh  mal,  ist  er  nicht  reizend?" 
Und  der  gute  Gründgens  murmelte  mit 
halbgeschlossenen  Augen:  „Donnerwetter, 
der  Weine  kann  sich  sÄen  lassen!" 

Wir  lachten,  denn  „der  kleine,  hübsche 
Junge",  so  Fred,  war  ein  Mädchen.  Marianne 
Grauthoff,  die  vierzehnjährige  Tochter  des 
Schriftstellers  Dr.  Otto  Grauthoff.  Es  war  die 
erste  größere  Rolle  der  schon  in  diesem  Alter 
charmanten  Person.  Später  ist  allerdings  kei¬ 
ne  große  Schauspielerin  aus  ihr  geworden. 
Jetzt  aber  war  sie  der  Kronprinz  von  Preu¬ 
ßen.  Unbekümmert,  unbefangen,  strahlend, 
frisch,  bescheiden  und  höflich  begrüßte  sie 
alle.  Gründgens  vermochte  es  einfach  nicht 
zu  fassen.  „Ein  Mädchen!"  sagte  er.  „Nein  - 
das  ist  nicht  möglich.  Das  ist  ganz  und  gar 
unwirklich!  Ein  Mädchen!" 

Und  Henny  sagte  stolz:  „Das  ist  unser 
Sohn,  mein  lieber  Gründgens." 

Einige  Tage  später  standen  wir  alle  auf  der 
großen  Freitreppe,  die,  von  den  Filmarchi¬ 
tekten  errichtet,  zur  Fassade  des  Schlosses 
emporführte.  Am  anderen  fernen  Ende  der 
gewaltigen  Halle  lagerte  preußische  Infan¬ 


terie  vor  zusammengesetzten  Gewehren. 
Dicht  dabei  hielt  preußische  Kavallerie.  In 
der  nächsten  Einstellung  der  Kamera  sollte 
die  ganze  Halle  mit  der  Freitreppe  in  der 
Totalen  erfaßt  werden. 

Was  jetzt  geschah,  hat  Fred  im  Berliner 
Tageblatt  geschildert:  „Und  ein  Kurier  sollte 
in  Windeseile  zu  Pferde  in  weit  ausholen¬ 
dem  Bogen  heranpreschen  und  sein  Pferd 
dicht  vor  dem  Königspaar  zum  Halten  brin¬ 
gen,  um  eine  Meldung  zu  machen.  Als  diese 
Szene  geprobt  wurde,  flammten  überall  die 
großen  Scheinwerfer  und  die  Jupiterlampen 
auf.  Die  königliche  Familie  stellte  sich  zu¬ 
recht.  Und  jetzt  kam  aus  dem  fernen  Hinter¬ 
grund  der  Halle  in  gestrecktem  Galopp,  daß 
der  Staub  aufwirbelte  und  der  Bretterboden 
donnerte,  der  Reiter  herangejagt.  Sein  Pferd 
wurde  jedoch  von  den  grellen  Lichtem  ge¬ 
blendet,  drehte  sich  und  raste  geängstigt 
zurück ...  geradewegs  auf  die  lagernde 
preußische  Infanterie  zu.  Der  unglückliche 
Reiter  versuchte  vergeblich,  das  Tier  in  seine 
Gewalt  zu  bekommen.  Es  rannte  in  die  In¬ 
fanterie  hinein,  und  es  erhob  sich  ein  wildes 
und  entsetztes  Gebrüll.  Das  Pferd,  toll  ge¬ 
worden,  raste  jetzt  zu  unserem  Entsetzen  auf 
die  geschlossene  Flügeltür  der  Schloßallee 
zu.  Wir  hörten  den  dumpfen  brechenden 
Ton,  mit  dem  es  sich  den  Schädel  einrannte. 
Dann  brach  es  zusammen  ..." 

Der  Reiter  hatte  Glück  gehabt,  er  war 
rechtzeitig  aus  dem  Sattel  geschleudert  wor¬ 
den  und  hatte  nur  ein  paar  Schürfwunden 
und  einige  schmerzhafte  Prellungen  davon¬ 
getragen.  Es  stellte  sich  heraus,  daß  die  In¬ 
fanterie  doch,  wie  auf  jedem  Schlachtfeld, 
den  teuersten  Preis  bezahlen  mußte.  Einige 
Soldaten  waren  verletzt  worden  und  muß¬ 
ten  zur  Sanitätsbude  getragen  werden. 
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Und  beim  vierten  Gläschen  gar  schnalzte  ich 
forsch  mit  der  Zunge.  Die  Blume  jedoch 
zeigte  keinerlei  Reaktion,  verhielt  sich  eher 
demonstrativ  reserviert.  Ja,  fast  hatte  ich 
dabei  den  Eindruck,  als  wollte  sie  mir  zu 
verstehen  geben:  „Schnalz  man  ruhig  mit 
der  Zunge,  du  Esel,  so  leicht  mache  ich  es  dir 
nicht.  Monatelang  hast  du  dich  nicht  um 
mich  gekümmert ...!" 

Hmmmh!  Nun  war  guter  Rat  teuer.  Aber 
ich  ließ  nicht  locker.  Die  Vermessenheit,  lie¬ 
be  Leser,  die  Vermessenheit ...!  „Dann 
komm  mit  mir,  mein  Goldstück!",  lockte  ich 
mit  leiser  Stimme  das  giftgrüne  Gewächs, 
„komm  mit  mir  in  die  Küche,  ich  werde  noch 
etwas  schreiben.  Und  du  sollst  die  einzige 
sein,  die  mir  dabei  über  die  Schulter  schauen 
darf!"  Als  ich  die  Pflanze  dann  davontrug 
da  sah  ich,  daß  mein  lockendes  Werben  an¬ 
scheinend  doch  von  Erfolg  gekrönt  war:  W ie 
ein  zirpendes  Vögelchen,  welches  aufgeregt 
mit  den  Flügeln  schlägt,  so  bewegte  sich  jetzt 
auch  das  Blattwerk  meiner  Pflanze  ... 

Nun,  liebe  Leser,  nicht  daß  meine  Küche 
ein  besonderer  Ort  von  Behaglichkeit  oder 
gar  besonders  fruchtbarer  Inspirationen 
wäre,  aber  meine  Küche  nimmt  mir  nichts 
krumm.  In  meiner  Küche  gestatte  ich  mir 
auch  zu  rauchen  wie  der  Teufel.  Und  wenn 
dabei  wieder  einmal  die  Übergardinen  Feu¬ 
er  fangen  sollten  ...  In  meiner  Küche  ist  die¬ 
ses  kein  Problem,  der  Wasseranschluß  ist 
ganz  in  der  Nähe. 

So  also  begann  es,  liebe  Leser.  Doch  auf 
weitere  detaillierte  Einblicke  in  unsere  In¬ 
timsphäre  möchte  ich  nicht  eingehen. 
Schließlich  möchte  ich  meine  neue  Lebens¬ 
gefährtin  nicht  kompromittieren. 

Aber  von  dem  Wunder  möchte  ich  berich¬ 
ten.  Denn  von  Stund  an  verlor  sie  keinerlei 
gelbes  Blattwerk  mehr.  Und  sie  wuchs  und 
wuchs;  ja,  sie  wuchs  förmlich  über  sich  selbst 
hinaus.  Denn  schon  gar  bald  hatte  meine 

fiftgrüne  Lebensgefährtin  die  Zimmerdek- 
e  erreicht.  Ich  glaube,  der  Teufel  muß  mich 
an  jenem  verhängnisvollen  Abend  geritten 
haben,  als  ich  ihr  übermütig  zurief:  „Mache 
dir  wegen  der  Zimmerdecke  keine  Sorgen, 
mein  Goldstück,  gleich  morgen  früh  spreche 
ich  mit  der  Nachbarin,  die  über  uns  wohnt. 
Wir  werden  ein  Loch  in  die  Decke  schlagen, 
dann  kannst  du  wachsen  bis  in  alle  Ewigkeit. 
Und  dieses  Loch  -  es  wird  sicherlich  auch  die 
zwischenmenschlichen  Beziehungen  för¬ 
dern.  Hmmm!  Denn  sie  -  dort  oben  -  sieht 
ganz  passabel  aus,  und  led  ig  ist  sie  auch  ... ! " 

Seitdem,  liebe  Leser,  fällt  mir  wieder  gel¬ 
bes  Blattwerk  vor  die  Füße,  und  das  Wachs¬ 
tum  hat  sich  auch  wieder  eingestellt.  Meine 
Frage  an  die  Redaktion  der  Zeitung  habe  ich 
natürlich  sehr  präzise  formuliert:  „...  und 
darum  interessiert  es  mich  besonders,  ob 
Eifersucht  auch  bei  Zimmerpflanzen  zu  psy¬ 
chosomatischen  Krankhei  tssym  ptomen 
führen  kann  ...?" 

Eine  Antwort  steht  leider  noch  aus,  aber 
schließlich  liegt  die  Angelegenheit  ja  auch 
erst  neun  Monate  zurück. 
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aus  Goldap  scheint  heute  vergessen  zu  sein  -  Von  Dr.  Jörn  Barfod 

ler  seiner  künstlerischen  Laufbahn  stehenden  Vergleich  mit  Arbeiten  eines  Alexander  Ar- 
jer  ostpreußischen  Maler  Rudolf  Leidreiter.  Er  chipenko  und  die  erwähnten  Bildtitel  deu- 
t  1921  wurde  am  11.  August  1896  in  Goldap  gebo-  ten  die  Art  seines  damaligen  Schaffens  an. 
*-wei  Na-  ren  und  besuchte  das  dortige  Gymnasium.  Als  Schüler  und  Freund  des  ausgewiesenen 
der  Schar  Seine  früh  erkannte  künstlerische  Begabung  Expressionisten  Arthur  Degner  (1887  Gum- 

binnen-1972  Berlin)  hatte  er  sich  einer  fort- 
geschrittenen,  stärker  abstrahierenden 
eiffer  und  -  nach  Teilnahme  am  Ersten  Richtung  dieser  Stilströmung  zugewandt, 
eltkrieg  -  ab  1919  u.  a.  bei  Arthur  Degner  Zugleich  beschäftigte  er  sich  mit  menschli- 
rdem.  Die  wirtschaftlich  schwierigen  jah-  chen  Eigenschaften,  Grundtypen  und  den 
um  1925  zwangen  aber  den  dann  freibe-  Möglichkeiten  ihrer  bildlichen  Darstellung 

,  ,  _ - rufhchen  Maler  Rudolf  Leidreiter,  Ostpreu-  („Der  Logiker")  sowie  mit  symbolisieren- 

onsgasten.  Jedes  seiner  Gemälde  ist  auf  seine  ßen  zu  verlassen  und  in  Berlin  nach  Arbeit  den  Gestaltungen  („Die  Symphonie").  Diese 

zu  suchen.  Er  fand  sie  schließlich  bei  der  Bildthemenwahl  gehörte  ebenfalls  zur  da- 
UFA  in  Babelsberg,  wo  er  als  sehr  vielseiti-  maligen  aktuellen  Kunstströmung  im  Zu¬ 
ger  Porträtmaler  sein  Brot  verdiente,  bald  in  sammenhang  mit  dem  zur  Abstraktion 

~  cpressionismus.  An  diese 
lüpfte  Leidreiter  in  seinen 
freien  Arbeiten  nacn  1945  wieder  an.  Zur 
„handwerklichen"  Seite  seines  Werkes,  die 
dem  Broterwerb  diente,  gehörten  v.  a.  Por- 


Anläßlich  der  Herbstausstellung  < 

Sezession  in  der  Königsberj 
Kunsthalle  hieß  es  im  Oktobei 
in  der  Ostpreußischen  Zeitung:  „Zwei  Na' 
men  nur  sind  zu  nennen,  die  aus  c  ‘ 

1  l  t|  u  rSte  W5sentlich .  hervorragen  und  konnte  er  durch  das  Studium  an  der  Kunst 
wahrhaft  würdig  sind,  im  Rahmen  der  Se-  akademie  Königsberg  1915-16  bei  Richard 
Zession  auszustellen,  und  mit  denen  -  von  Pf  "  '  ■*■■■* 

anderer  Seite  gesehen  -  die  Sezession  Ehre  W 
einlegen  kann.  Richard  Dobrzinski  und  Ru-  föi 
dolf  Leidreiter...  Rudolf  Leidreiter...  ist  re 
entschieden  der  stärkste  unter  den  Sezessi  . 
oi 

Art  markant ..."  • 

So  enthusiastisch  äußerte  sich  der  Rezen-  UFA  in  Babelsberg, 
sent  Karl  Lemke  damals  über  den  am  Beginn  ger  Porträtmaler  sein  Brot  verdiente,  bald 

fester  Anstellung.  Freie  Malerei  entstand  strebenden  Ex 
r  "T™™**"“ nehenher.  Bei  der  UFA  blieb  Leidreiter  bis  Schaffensphase ! 

F — 1939.  Nach  einer  kurzen  Dienstzeit  als  Sol 
.■ f  dat  bekam  er  1941  als  geographischer  Zeich- 

ner  das  sog-  Amt  Rosenberg;  als  Nicht- 

mr~  \  /  Parteimitglied  sehr  ungewöhnlich.  Bei  ei-  träts. 

w  \  /  ^  •  '  Mm  nem  Bombenangriff  verlor  er  im  Januar  1943 

\  /  ■'  sein  Haus  und  sein  gesamtes  künstlerisches  yyeit 

\  |  T  *  ^^M  Werk,  er  selbst  und  seine  Frau  Elisabeth  ter  r 

^  ;  A  .  jSl  überlebten  in  den  Trümmern,  jedoch  blieb  er  yVirk 

V  Et*  yHT  seither  völlig  taub.  einsc 

^  Das  Kriegsende  1945  verschlug  ihn  ^ann 
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schließlich  nach  Kitzingen  am  Main.  Hier 
wurde  er  bis  1956  als  Porträtmaler  für  US- 
w  Armee-Stellen  in  Kitzingen  tätig  und  starb 

dort  am  3-  September  1975.  Sein  künstleri- 
•  sches  Werk  bis  1943  ist  wohl  vollständig  ver- 

nichtet.  Seine  Werke  der  Zeit  nach  1945  be- 
V  *  |  finden  sich  zum  kleineren  Teil  bei  seiner 

^  größeren  Teil  in  Privatbesitz  verstreut. 

'~Jt  \  ten' von  Elisabeth  Leidreiter  bis  heute  sorg- 

Jr  '  “i*'  '  \  5301  gehütet,  sowie  einigen  Arbeiten  und 

Jm00,0i  j>i  Fotos  läßt  sich  der  Werdegang  und  die 

f  MN»  ^unst'l'ri'"-be  Bedeutung  Rudolf' Leidreiters 

dennoch  annähernd  erkennen.  Die  eingangs 
Rudolf  Leidreiten  Figürliche  Komposition  zitierte  Zeitungsrezension  von  1921  hebtsei- 
(Ol,  etwa  1960)  ne  herausragende  Begabung  hervor.  Der 


.  • _ |  _ . _ _  »t  .  ,  ...  ...  .  r.  •  .  ,  „  unu  aiuLd,  «jui  uiren  triuig  Ndnn  uie  ramme  nacn  uernn  geKommen  unu  natte  seine  Laui 

Ferdinand  (»rejJorON  lUS  aus  Neidenburg— ■  Historiker  oder  Dichter .  Sanderling  zweifellos  sein:  Vater  Kurt,  ein  be-  bahn  als  Korrepetitor  an  der  Städtischen  Ope 

M,  ,  .  „  ,  _  ,  ,  ,  rühmter  Dirigent,  Mutter  Barbara,  Kontrabas-  begonnen.  1933  wurde  er  entlassen  und  ent 

an  schreibt  das  Jahr  1874,  als  ein  Stadt  Rom  verliehen  -  eine  hohe  Ehre,  „der  sistin  und  Hochschullehrerin,  Sohn  Thomas,  schloß  sich,  1936  in  die  Sowjetunion  zu  emi 
Deutscher  die  Ewige  Stadt  Rom  wirkliche  Abschluß  meiner  Tätigkeit  in  Chefdirigent  des  Osaka  Symphonie  Orchestra  grieren  („In  Amerika  mußte  man  etwas  sein,  ir 
verläßt,  um  sich  in  sein  Vaterland  Rom,  und  so  ist  doch  mein  langer  Feldzug  in  Japan,  Sohn  Stefan,  Generalmusikdirektor  der  Sowjetunion  konnte  man  etwas  werden") 
zurückzubegeben.  Mehraiszweijahrzehnte  ruhmvoll  beendigt".  und  Dirigent  der  Brandenburgischen  Philhar-  Erst  1960  konnte  er  nach  Deutschland  zurück 

hat  der  Ostpreuße  Ferdinand  Gregorovius  Wie  kaum  ein  anderer  seiner  Zeit  hat  Fer-  nronie  Potsdam,  schließlich  Sonn  Michael,  Cel-  kehren  und  übernahm  die  Leitung  des  Sinfo 
in  Italien  gelebt  und  gearbeitet.  Am  14.  Juli  dinand  Gregorovius  und  sein  Werk  die  Ge-  1  u.^  Hochschullehrer  -sie  alle  prägen  das  nie-Orchesters  in  Ost-Berlin. 

1874  notiert  er  in  seinem  Tagebuch:  „Mein  müter  bewegt.  Historiker  oder  Dichter?  Musikleben  nicht  nur  in  Deutschland.  Den-  Klaus  Ge.telnannte  den  1992  mit  dem  Knh 
r  *  ui  n  i  u*.  c  l  •».  •  A  j-  r,.,  noch  ist  immer  wieder  auch  eine  gewisse  Be-  kerpreis  für  Musik  (gemeinsam  mit  Gunthei 

Entschluß  steht  fest:  mit  meinen  Geschwi-  Odergarbeides gemeinsam.  Über  diese  Fra-  scheidenheit  in  den  Aussagen  zu  spüren,  vor  Wand)  Ausgezeichneten  einen  „Treuhände: 
Stern  m  Deutschland  mich  wieder  zu  verei-  gen  wurden  sich  die  Experten  nicht  einig,  allem  dann,  wenn  Kurt  Sanderling  betont,  wie-  der  Musik",  einen  „musikalisch  unnachgiebig 
nigen.  Meine  Mission  in  Rom  ist  beendigt.  Zweifellos  aber  hat  der  Ostpreuße  mit  sei-  viel  Glück  er  im  Leben  gehabt  nabe:  Großes  pflichttreuen  Mann,  der  es  immer  geliebt  hat 
Ich  war  hier  ein  Botschafter  in  bescheiden-  nem  Werk  das  Italienbild  der  Deutschen  Glück  sei  gerade  in  künstlerischen  Berufen  selbst  vor  dem  Orchester  zurückzutreten  hin 
ster  Form,  doch  vielleicht  in  einem  höheren  ebenso  nachhaltig  beeinflußt  wie  Goethe,  wichtig,  deshalb  habe  er  seinen  Söhnen  zu-  ter  die  zu  dirigierenden  Werke".  -  Warum  wii 
Sinn  als  diplomatische  Minister.  Ich  kann  Einer  kritischen  Würdigung  unterziehen  nächst  auch  abgeraten,  ein  Leben  auf  der  Büh-  über  diesen  großen  Dirigenten  berichten?  - 
von  mir  sagen,  was  Fla  vius  Blond  us  von  sich  verschiedene  Wissenschaftler  Werk  und  ne  zu  führen.  Er  selbst  habe  seine  Chance  in  KurtSanderlingwurdel912imostpreußischer 
gesagt  hat:  ich  schuf,  was  noch  nicht  da  war,  Wirkung  des  Ostpreußen  nun  in  einem  Band  Leningrad  bekommen,  zu  einer  Zeit,  da  es  dort  Arys,  Kreis  Johanrusburg,  geboren  ...  SiS 
ich  ldärte  elf  dunkle  Jahrhunderte  der  Stadt  unter  dem  Titel  „Ferdinand  Gregorovius  fX7*  1  *  fl  j  fl 

auf  und  gab  den  Römern  die  Geschichte  ih-  und  Italien"  (Max  Niemeyer  Verlag,  Tübin-  pi  I1Z>C  OTTflllPYl  f  i  SZT711*P1  i  llPfl 

res  Mittelalters.  Das  ist  mein  Denkmal  hier."  gen.  300  Seiten,  Leinen  mit  Schutzfolie,  96  f  f  |/f  #VC/  **  i  l  KS  >> 3 1 yt  U  UJJK  f  I 

lÄSSÄlT»"  ZSSÄS  Herder-Ausstellung  auf  dem  diesjährigen  Deutschlandtreffer 

nes  100.  Todestages  enthüllt,  erinnert  heute  gehalten  aus  Anlaß  der  100.  Wiederkehr  des  p  ''T  oethe  nannte  ihn  einen  „gutmütigen  Städt  und  begibt  sich  auf  eine  Auslandsreise 

odestages  von  Gregorovius.  „Als  Skepti-  I  —  Polterer"  und  schätzte  seine  „ausge-  Als  der  Fürstbischof  von  Lübeck  ihn  auffor 


andemHausViaGregorianaNr.l3,indaser  _  _  . 

am  1 1 .  Oktober  1 860  eingezogen  war,  an  den  ker",  so  die  Herausgeber  Arnold  Esch  und  V-J  breiteten  Kenntnisse,  seine  tiefe 
Historiker  aus  dem  ostpreußischen  Neiden-  Jens  Petersen,  „glaubte  er  mit  Blick  auf  sei-  sichten"  sehr.  Der  Ostpreuße  Johann  Gc 
bure.  nen  Nachruhm  nur  an  eine  Art  papiemer  HeJd.ercu"dßuer  ,u,nge  Dlch!er  Goethe 

Als  Ferdinand  Gregorovius  am  2.  Oktober  Unsterblichkeit.  In  Wirklichkeit  haben  seine  JjJ  s^S^aufh^reine^ßemein 
1852  („47-’  nachmittags")  Rom  erreichte,  wo  Schilderungen  immer  neue  Generationen  freund,  bei  Friedrich  Heinrich  Jäcobi,  i 
er  im  Hotel  Cesari  am  Corso  abstieg,  führte  von  Lesern  angezogen  ...  Auch  in  Italien  ist  begegnet  sein.  Jacobi  galt  als  ein  großz 
ihn  sein  erster  Weg  auf  das  Kapitol  und  auf  Gregorovius' Name  bekannt  geblieben,  und  Gastgeber.  Auf  seinem  Landsitz  Pem 
das  Forum;  „noch  spät  ins  Kolosseum,  dar-  keineswegs  nur  unter  Historikern  ..."  bei  Düsseldorf  sah  man  viele  berühmte  ( 

über  der  Mond  stand.  Worte  habe  ich  nicht  Den  Erfolg  des  Deutschen  in  Italien  sieht  jener  Zeit.  Herder  schätzte  Jacobi  sehi 
zu  sagen,  was  da  alles  auf  mich  einstürm-  der  Historiker  Alberto  Fomi,  wissenschaftli-  schrieb  er  an  den  Freund:  „Ich  wünsc 
te  "  Nahezu  auf  den  Tag  genau  zwei  Jahre  eher  Mitarbeiter  der  Camera  dei  Deputati  tausendmal  Glück  zu  Deiner  glück 
später  trifft' der  Ostpreuße  einen  folgen-  Rom,  unter  anderem  darin  begründet,  daß  Heimkehr  und  zur  neuen  Besitznehmur 

schweren  EnSchluÄh  fcatakhliM,  die  er  Td  Sen  WohlfaL?’ der"  HeSS 

Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter  zu  mente  beschrieben  habe,  „sondern  auch  die  preu£je  •• 

schreiben  ...  Ich  faßte  den  Gedanken  dazu,  Aufmerksamkeit  auf  die  Landschaft  gelenkt  Nun  sind  bald  250  Jahre  vergangen, 
ergriffen  vom  Anblick  der  Stadt,  wie  sich  und  in  einer  Zusammenschau  V  ergangen-  hann  Gottfried  Herder  am  25.  August  1 
dieselbe  von  der  Inselbrücke  S.  Bartolomeo  heit  und  Gegenwart  miteinander  verbun-  ostpreußischen  Mohrungen  geboren  \ 
darstellt  Ich  muß  etwas  Großes  untemeh-  den"  habe.  ImHausdesDiakonusTreschotriffteral 

men,  was  meinem  Leben  Inhalt  gäbe  ..."  Gregorovius  selbst  hat  einmal  über  seine  zehnjähriger  auf  eine  umfangreiche  Bibi. 

Zwei  Jahrzehnte  später  war  die  Arbeit  ab-  Intention  geschrieben:  „Ich  suche  For-  die  ihmeine  neue  Welt  erschließt.  Nach 
geschlossen.  Vom  Vatikan  allerdings  wurde  schung  und  künstlerische  Darstellung  zu 

sie  nicht  begeistert  aufgenommen,  sondern  vereinigen  und  wünsche  auch,  daß  man  mir  studieren  entschlfe’ßt  Herder  sich  jedoc 
vielmehr  auf  den  Index  gesetzt  -  „ein  Pfeil,  zugäbe,  die  ^ Kunst  des -Erzählers  zu  blitzen,  der  jheoiogje  zuzuwenden.  Er  begegne 


unnen 

Goldwattn 


£05  t'fipmifimbfoii 
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urmt'te.  Deine  .  ucnugKeu  unu  sem  uut  t  .c-  folgen,  dann  viele  usrpreuisen  Kamen  Stadt  Königsberg")  zugänglich  gemacht.  nichts  geändert.  Den  Bemstein-Einschlüs- 

nach  1!ire^  ..^ucht  d'e  Han,!estadt,  ^  Die  Bernstein-Sammlung  enthält  unter  sen  liegt  sogar  eine  Garantieurkunde  bei, 
1  nhE  War  uie  ca  ZUl  foheüln  En  fC  al  anderem  eine  Sammlung  wertvoller  In-  die  eine  zoologisch-wissenschaftliche  Be- 

viE  r  L-1  mvl  i  nd^hnn^npr  ^Rpfri  rHp  fgebe^Einzweites  Standbein  baute  sich  H  alte  Urkunden,  wie  die  Bernstein-  stimmune  der  Inklusen  enthält.  Außer 

Arnold  Bistnckm  Stuttgart  auf,  um  in  der  verordnung  des  großen  Kurfürsten,  ein  Bernsteinketten,  -ohrringen,  -armreifen,  - 
l  nid  zu  einein  der  sechs  größten  Uhren  _  handgeschriebenes  Gedicht  von  Agnes  manschettenknöpfen  und -broschen  gibt 

2  . ff—  ÜS3 uSS^S^St^SeS^  es  auch  Brieföffner,  Flaschenkorken,  %il- 

de.  Obermeister  der  Uhrmndu  r  Innung  J  y  in  Religion  und  Volksbrauch  bei  den  Völ-  derrahmen,  Zierteller,  Besteck  und  Pillen- 

Z  ^ck^d™'  Naturbernstein  gc 

Am  30.  März  1927  starb  Walter  Bistrick  sterinnen.  ^  Junge  Leute  kaufen  noch  heute  ihre  Ehe- 

nach  einer  schweren  Operation.  Er  hatte  ^MhfT’flrnH  Die  Firma  Bistrick  hat  im  Lauf  der  Jahre  j™ge  im  Juweliergeschäft  Bistrick,  weil  es 
seiner  Familie  eine  große  Aufgabe  hinter-  TT  i  1 K  1>  UEn«  nichts  von  ihren  Qualitätsmerkmalen  ver-  *'ire  Eltern  und  Großeltern  damals  auch  so 

Lassen.  Seme  Witwe  Martha,  sein  Bruder  loren.  Zu  dem  „normalen"  Kundenstamm  getan  haben. 

Bruno  sowie  seine  Sohne  Rudolf,  Arnold  ^  plgg  fwfl  kamen  auch  immer  mehr  Käufer  aus  Pro-  Die  Arbeits-  und  Ausstellungsmöglich- 
und  Gerhard  führten  gemeinsam  das  Ge-  ■JUfTP]  minenz  und  Adel.  Waren  es  am  Anfang  keiten  wurden  ständig  verbessert.  Zum 

schaft  weder.  Bereits  1921  war  der  Firma  des  Jahrhunderts  noch  Gäste  wie  ihre  Kai-  Sortiment  zählen  heute  auch  Gold-  und 

eine  Uhrengroßhandlung  angegliedert  serliche  Hoheit  Kronprinzessin  Cecilie  Diamantschmuck  aus  eigener  Produktion 

worden,  und  1937  wurde  die  moderne  Fi-  IShB  und  Prinz  Wilhelm  von  Preußen,  die  zum  wie  aus  Werkstätten  des  ln-  und  Aus- 

Heute  in  Baldham:  Das  moderne  Geschäft 

SSÄSi  -e  de,  deutschen  Uhce.ndustHe  2u  A  ÄÄÄ!Kr 

a  er  is  nc  esc  la  'S-  Arnold  Bistrick  blieb  bis  zu  seinem  Le-  führen.  Daß  Fortschritt  und  Bewahrung 

Wie  den  meisten  Familien  brachte  der  1957  schließlich  zog  die  Firma  nach  bensende  in  seinem  Metier  tätig.  Der  1910  des  Althergebrachten  durchaus  harmo- 
Krieg  auch  den  Bistricks  herbe  Verluste.  München  um,  weil  es  in  Hamburg  zum  geborene  Königsberger  starb  1989.  Neben  nisch  verbunden  sein  können,  dürfte  sich 
Walter  Bistricks  Sohn  Gerhard  fiel  1943  Konkurs  des  Vermieters  kam.  seiner  anstrengenden  Tätigkeit  im  Juwe-  einmal  mehr  auf  dem  Repräsentations¬ 

und  der  älteste,  Rudolf,  verlor  sein  Leben  Versandhandel  und  Reparaturdienst  liergeschäft  vergaß  er  seine  Heimat  und  s^an<f  der  Firma  Bistrick  beim  Deutsch- 
bei  der  Verteidigung  des  Vaterlands  am  wurden  ausgeweitet,  da  sich  unter  den  seine  Landsleute  jedoch  nicht.  Als  Stadt-  landtreffen  der  Landsmannschaft  Ost- 
Nordbahnhof.  Kunden  weiterhin  sehr  viele  Ostpreußen  Vorsitzender  der  Stadtgemeinschaft  preußen  in  Düsseldorf  erweisen.  Wenn 

Die  Witwe  Martha  Bistrick  mußte  miter-  befanden,  die  nun  in  der  ganzen  Welt  Königsberg  setzte  er  sich  stets  für  die  das  nicht  neugierig  macht ... 
leben,  wie  1944  beide  Häuser  der  Firma  wohnten.  In  einem  Pressebericht  von  1952  Rechte  der  Heimatvertriebenen  ein.  Christine  Kob 
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„Initiative  ist  und  bleibt  gefragt“ 

Iouristik  als  Grundlage  weitgefächerter  deutsch-russischer  Zusammenarbeit  am  Beispiel  Labiau 


Haus  Ostpreußen"  in  Neu  Stemberg:  Neubau  im  Kreis  Labiau  Foto  privat 


In  seiner  Funktion  als  stellvertretender 
Kreisvertreter  der  Kreisgemeinschaft 
Labiau  sowie  beruflich  ist  Horst  Potz 
aus  Markthausen  (Popelken)  mit  dem 
wirtschaftlichen  Geschehen  im  Königs¬ 
berger  Gebiet  vertraut.  Die  im  folgenden 
von  ihm  geschilderten  Erfahrungen  mö¬ 
gen  als  Anregung  verstanden  sein. 

„In  der  bisherigen  Zusammenarbeit 
mit  dem  russischen  Partner  war  es  sinn¬ 
voll,  nicht  nur  mit  Touristen  in  das  Gebiet 
zu  fahren,  sondern  auch  vertrauensbil¬ 
dende  Aktionen  durchzuführen.  Dazu 
gehörte  die  Durchführung  eines  Seminars 
mit  dem  Thema  ,Wie  funktioniert  die 
Marktwirtschaft?'  in  Königsberg.  An  dem 
Seminar  nahmen  90  Personen  teil. 

Die  Durchführung  des  Seminars  wurde 
in  Zusammenarbeit  mit  Professor  Barth 
aus  Hannover  gestaltet.  Ich  selbst  war  mit 
einem  Referat  beteiligt.  Ein  weiteres  Se¬ 
minar  wurde  für  die  Landwirtschaft 
durchgeführt.  Hierzu  hatten  wir  insbe¬ 
sondere  Vertreter  aus  dem  Kreis  Labiau 
eingeladen.  Dies  Seminar  wurde  von  Dr. 
Avenriep  und  Siegfried  Wichmann  ge¬ 
halten;  beide  Seminare  sind  sehr  gut 
angekommen  und  fanden  große  Beach¬ 
tung. 

Des  weiteren  kam  Dr.  Minuth  vom  Zen¬ 
tralarchiv  Karlsruhe  in  das  nördliche  Ost¬ 
preußen  mit.  Er  hielt  einen  Dia-Vortrag 
über  die  Geschichte  Ostpreußens.  Inner¬ 
halb  von  sechs  Tagen  folgten  sieben  weite¬ 
re  Vorträge,  zum  Beispiel  in  der  Universi¬ 
tät  in  Königsberg  und  vor  russischen  Offi¬ 
zieren  sowie  in  den  Schulen  Groß  Baum 
und  Labiau.  Es  zeigte  sich,  daß  ein  großer 
Nachholbedarf  über  die  Vergangenheit 
Ostpreußens  besteht. 

Deutsche  Geschichte  gefragt 

Ebenso  fanden  fachbezogene  Vorträge 
vor  den  Mitarbeitern  des  Hotels  ,Patriot' 
in  Königsberg  und  vor  den  wichtigsten 
Mitarbeitern  der  Handelsorganisation' 
in  Königsberg  statt.  Die  Themen  laute¬ 
ten:  ,Was  erwarten  deutsche  Touristen 
in  Königsberg?'  sowie  »Marktwirtschaft 
und  die  Gesellschaftsformen  GmbH,  AG, 
KG'. 

Um  eine  gute  Basis  für  humanitäre  Hilfe 
zu  schaffen,  ist  der  »Arbeitskreis  Königs¬ 
berg'  gegründet  worden.  Dieser  hat  in¬ 
zwischen  fast  60  Tonnen  humanitärer 
Hilfsgüter  nach  Königsberg  und  Labiau 
gebracht,  des  weiteren  wurde  von  einem 
Mitarbeiter  des  Vorstands,  Dr.  med.  Wieh- 
ler,  der  erste  Ärztekongreß  in  Königsberg 
durchgeführt  (das  Ostpreußenblatt  be¬ 
richtete). 

Von  der  Bevölkerung  im  Gebiet  Königs¬ 
berg  wird  insbesondere  die  konkrete  Hufe 
der  Deutschen  gelobt.  Viele  tausend 
Freundschaften  zwischen  den  Landsleu¬ 
ten  und  den  derzeitigen  Bewohnern  sind 
zwischenzeitlich  geknüpft  worden.  Ob¬ 
wohl  zum  Beispiel  über  eins  von  unzähli¬ 
gen  Reisebüros  in  den  vergangenen  zwei 
Jahren  allein  20  000  Touristen  in  das  Kö¬ 
nigsberger  Gebiet  gereist  sind,  ist  nicht  ein 
einziger  Fall  bekannt,  daß  die  dortige  Be¬ 
völkerung  unseren  Landsleuten  feindlich 
gegenübergetreten  ist  —  im  Gegenteil,  sie 
sind  über  die  herzliche  Aufnahme  ver¬ 
wundert.  Oft  haben  sich  die  Touristen 
nach  ihrer  Rückkehr  an  den  humanitären 
Aktionen  beteiligt. 

Die  humanitäre  Hilfe  sollte  in  Zukunft 
sehr  gezielt  als  Hilfe  zur  Selbsthilfe  weiter- 
entwickelt  werden.  Vom  Sammeln  und 
der  Verteilung  gebrauchter  Kleidung  soll¬ 
te  Abstand  genommen  werden.  Gezielte 
Hilfen,  wie  z.  B.  der  Ausbau  eines  Waisen¬ 
hauses  für  Kinder  in  Groß  Baum  (dafür 
wird  eine  größere  Summe  benötigt),  sind 
nach  wie  vor  erwünscht. 

In  diesem  Fall  wird  in  Wetzlar  ein  För¬ 
derverein  für  das  Waisenhaus  gegründet, 
an  dem  sich  besonders  Busuntemehmer 
beteiligen  wollen. 


Neben  dieser  massiven  Geste  der 
Menschlichkeit  scheint  es  angebracht  zu 
sein,  daß  sich  deutsche  Unternehmen  an 
Joint-ventures  im  nördlichen  Ostpreußen 
beteiligen.  Obwohl,  wie  bekannt,  die 
Gründung  von  Joint-ventures  mit  Polen 
von  der  polnischen  Regierung  vorange¬ 
trieben  wurde  (zur  Zeit  existieren  300  pol¬ 
nisch-russische  Joint-ventures),  haben  die 
Polen  in  vielen  Fällen  ihre  fest  zugesagte 
Beteiligung  nicht  eingehalten.  Russische 
Stellen  suchen  deutsche  Partner,  u.  a.  zur 
Errichtung  einer  Konservenfabrik,  für 
Abfüllanlagen  (eine  gute  Mineralquelle  ist 
in  Königsberg  gefunden  worden),  Rei- 
schereien,  Handwerksbetriebe  und  weite¬ 
re  Handelsunternehmen.  Für  ein  überre¬ 
gionales  Handelsunternehmen  und  eine 


Am  1.  August  1993  konnte  die  Lü¬ 
becker  Firma  H.  &  J.  Brüggen,  Her¬ 
steller  moderner  Lebensmittel¬ 
produkte  aus  Getreide,  auf  ihr  125jähriges 
Bestehen  zurückblicken.  Aus  diesem  An¬ 
laß  bat  die  Familie  Brüggen  ihre  Geschäfts¬ 
freunde,  statt  der  sonst  üblichen  Geschen¬ 
ke,  um  eine  Spende  für  eine  Hilfsaktion  für 
die  heutigen  rußlanddeutschen  und  russi¬ 
schen  Bewohner  des  Königsberger  Ge¬ 
biets.  Diese  Bitte  fand  eine  sehr  erfreuliche 
Resonanz.  Insgesamt  sind  etwa  27  000  DM 
an  Spenden  zusammengekommen.  Der 
Betrag  wurde  durch  die  Firma  Brüggen 
noch  erheblich  aufgestockt. 

In  Abstimmung  mit  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Schloßberg  (Pillkallen),  die  in  den 
vergangenen  zwei  Jahren  bereits  mehrere 
Hilfstransporte  mit  den  unterschiedlich¬ 
sten  Hilfsgütem  für  den  Kreis  Schloßberg, 
„Rayon  Krasnosnamensk",  organisiert 
hat,  wurden  von  den  Spenden  43  Tonnen 
Lebensmittel  erworben.  Diese  wurden  vor 
kurzem  auf  zwei  LKW  geladen,  mit  der 
Fähre  von  Kiel  nach  Königsberg  transpor¬ 
tiert  und  weiter  zum  Heimatkreis  gefah¬ 
ren. 

Die  Kreisgemeinschaft  Schloßberg 
konnte  sich  mit  einem  weiteren  LKW  an 
dem  Transport  beteiligen,  der  mit  zwei 
von  einer  Großbäckerei  ausrangierten 
Backmaschinen  sowie  gesammelter  Klei¬ 
dung  beladen  war.  Damit  wird  im  Kreis 
Schloßberg  „Hilfe  zur  Selbsthilfe"  mög¬ 
lich. 

Die  Verteilung  der  Lebensmittel  erfolgt 
in  Zusammenarbeit  mit  der  dortigen 


große  Heischerei  wurden  Partner  gefun¬ 
den,  die  Gründung  dieser  Joint-ventures 
läuft  seit  Jahresbeginn. 

Besonders  notwendig  wäre  es,  der 
Landwirtschaft  zu  helfen,  dazu  gehört  die 
Gründung  von  Joint-ventures  unter  deut¬ 
scher  Beteiligung  zum  Aufbau  einer 
Zuchtanstalt  fiir  Rindvieh  und  Schweine 
sowie  die  Durchführung  von  Seminaren 
für  Markt-  und  Landwirtschaft. 

Die  Landwirtschaft  hat  unter  dem  Ru¬ 
belverfall  besonders  zu  leiden,  es  gibt  au- 

fenblicklich  kaum  landwirtschaftliche 
etriebe,  die  mit  Gewinn  arbeiten.  Es  wäre 
gut,  das  Fachwissen  unserer  Bauern  in 
Form  von  Beratung  oder  Beteiligung  im 
nördlichen  Ostpreußen  in  großem  Um¬ 
fang  zu  nutzen."  Horst  Potz 


deutsch-russischen  Gesellschaft,  die  es 
sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  die  hilfsbe¬ 
dürftigen  rußlanddeutschen  und  russi¬ 
schen  Bewohner  durch  Lebensmittel-  und 
Kleiderspenden  zu  unterstützen.  Die 
deutsch-russische  Gesellschaft  ist  als  neu¬ 
trale  Stelle  zur  Verteilung  der  gespende¬ 
ten  Hilfsgüter  gegründet  worden.  K.  P. 


Gesucht  werden ... 


...  Antoni  Blaczy,  aus  Allenstein,  Wilhelm¬ 
straße  28,  Kassiererin  bei  der  Firma  Mondry, 
Porzellangeschäft  am  Markt  in  Allenstein, 
von  Auguste  John,  geborene  Preuß,  geboren 
am  22.  März  1908  in  Allenstein,  Karlstraße  7, 
die  jetzt  in  Mitteldeutschland  wohnt. 

...  Edith  Henryki-Zerfowski,  Jahrgang 
1 920  bis  1922,  aus  Tilsit-Ragnit,  Jurgaitschen 
(Königskirch)  oder  Neuenkirch  (?),  von  Karl 
Schmidt,  aus  Reischerstraße  7,  Preußisch 
Holland,  der  jetzt  in  Mitteldeutschland 
wohnt.  Edith  Henryki  hat  1943/44  Gustav 
Zerfowski,  Stiefbruder  von  Karl  Schmidt, 
durch  Kriegs-  oder  Feldtrauung  geheiratet. 
Gustav  Zerfowski  wird  seit  Anfang  1944  in 
Rußland  vermißt.  Eine  letzte  Meldung  über 
seine  Frau  kam  vom  Treck  im  Oktober  1944 
aus  Angerapp. 

...  Angehörige  der  Familien  Otto  Hirth 
(Pflegeeltem)  und  Suchan  aus  Bogenthal  (?), 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  sowie  Schülerinnen  und 
Schüler  der  8.  Klasse  der  Jahrgänge  1928/29 
der  einklassigen  Volksschule  in  Bogenthal, 
von  Gerhard  Kuhnke,  bis  1944  wohnhaft  in 
Bogenthal,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  der  jetzt  in 
Mitteldeutschland  lebt. 

...  Angehörige,  Schulfreunde  und  Be¬ 
kannte  von  Ingrid  Knispel,  jetzt  Ingrid  Ra- 
moskiene,  geboren  etwa  1940  in  Königs- 
berg-Ponartn.  Sie  lebt  heute  in  Litauen. 

...  Walter  Kretschmann,  geboren  am  12. 
September  1932  in  Königsberg,  von  seiner 
Pflegeschwester,  die  in  Kanada  lebt.  Walter 
Kretschmann  lebte  bei  seinen  Pflegeeltem 
Paul  und  Anna  Krause  in  Alt  Döllstädt, 
Kreis  Preußisch  Holland.  Im  Dezember  1944 
arbeitete  er  bei  einem  Bauern  in  Göttchen¬ 
dorf,  Kreis  Preußisch  Holland.  Angeblich 
soll  er  1945  mit  einem  Transport  in  aie  SBZ 
gekommen  sein. 

...  Angehörige,  Freunde  und  Bekannte  der 
Familie  Paul  Lorenschat  aus  Friedensfelde 
(Groß  Auxkallen),  Kreis  Insterburg,  von 
Helga  Madauß  (Hundertmark),  die  jetzt  in 
Mitteldeutschland  wohnt. 

...  Emil  Mett,  geboren  am  3.  August  1902 
in  Barschen,  Kreis  Schloßberg,  zuletzt 
wohnhaft  in  Krähenberge  (Wamakallen), 
Kreis  Schloßberg,  von  seiner  Tochter  Esther 
Neugebauer,  geborene  Mett,  die  jetzt  in  Mit¬ 
teldeutschland  wohnt.  Emil  Mett  wurde  im 
Oktober/November  1944  vom  Evakuie¬ 
rungsort  Klein  Keilau  bei  Königsberg  zum 
Volkssturm,  dann  zur  schweren  Artillerie 
eingezogen;  Einsatz  zwischen  Gumbinnen 
und  Insterburg. 

...  von  Erna  Neumann,  geborene  Jahn, 
verwitwete  Gubbei,  die  jetzt  in  Mittel¬ 
deutschland  lebt,  ihre  Kinder  Helmuth, 
Dietrich  und  Hannelore  sowie  ihre  Schwie- 

ermutter  Auguste  Gubbei  aus  Schön- 

aum,  Kreis  Bartenstein.  Erna  Neumann 
schreibt:  „Wir  sind  auf  der  Flucht  in  Fried¬ 
land,  Kreis  Bartenstein,  im  Gefängnis  ge¬ 
trennt  worden.  Ich  wurde  in  den  Ural  ver¬ 
schleppt,  und  meine  Schwiegermutter  ist 
mit  meinen  Kindern  zurückgeblieben." 

...  Verwandte  und  Bekannte  von  Joachim 
Wedlat,  aus  Tilsit-Ragnit,  der  jetzt  in  Mittel¬ 
deutschland  wohnt. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kennwort 
„Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


Humanitärer  Hilfstransport:  Verladung  des  LKWs  der  Lübecker  Firma  Brüggen  auf  die 
Fähre  in  Kiel  zur  Überfahrt  nach  Königsberg.  Mit  dabei:  Horst  Daugelat,  Rolf  Steppath, 
Klaus  Paulat  (stellvertretender  Kreisvertreter  Schloßberg),  Wolfgang  Paulat  und  Hans- 
Georg  Röser  Foto  Paulat 


Jubiläum  mit  starker  Resonanz 

Eine  großzügige  Lebensmittelspende  für  die  „Aktion  Osthilfe“ 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


Kreis  Lyck,  jetzt  Breiten  Dyk  47, 47803 
am  13.  April 

lard,  aus  Königsberg,  Schleiermacher- 
i,  jetzt  Forstmwsterweg  126, 23568  Lü- 
l  13.  April 

zum  85.  Geburtstag 

w  Baumgart,  Irma,  geb.  Lemke,  aus  Kringitten, 

Brachvogel,  Marie,  geb.  Karwatzki,  aus  Sieden,  Kreis  Fischhausen  und  Stiegehnen,  Kreis  Kö- 

"  -  ^  -L - ’c  ,cmw';üa  •  '  »-Land,  jetzt  Grandbergweg  5,  29223 

ftenhagen,  am  12.  April 
‘  i,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 


-üJItr  gratulieren 


Sonntag,  10.  April,  15.05  Uhr,  WDR  5. 
Alte  und  neue  Heimat:  Garten  mei¬ 
ner  Jugend  (Ein  Strauß  Erinnerungen 
aus  dem  Isergebirge) 

Montag,  11.  April,  1 9  Uhr,  BII:  Da  liegt 
der  Sachse  im  Pfeffer  (Anmerkungen 
über  einen  deutschen  Volksstamm) 
Montag,  11.  April,  19.20  Uhr,  BII:  Das 
Ost-West-Tagebuch:  Eine  Familien¬ 
chronik  aus  Pommern  (Hans-Ulrich 
Engel  blättert  in  einer  bemerkens¬ 
werten  Neuerscheinung) 

Montag,  11.  April,  22.55  Uhr,  N3-Fem- 
sehen:  Deutschland-Gesprache 

(Hintergrundgespräche  zu  aktuellen 
politischen,  kulturellen  und  gesell¬ 
schaftlichen  Fragen) 

Donnerstag,  14.  April,  13.30  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Bericnt  aus  Berlin  (Eine 
Stadt  im  Kalten  Krieg) 

Freitag,  15.  April,  14  Uhr,  N3-Femse- 
hen:  Am  Tag,  als ...  ich  14  wurde  (Eine 
Deutschstunde  zu  Jugendweihe  und 
Konfirmation  in  der  DDR) 


zum  89.  Geburtstag 

Kreis  Lyck,  jetzt  Eichenweg  15, 75417  Mühlak-  nigsbc 

ker,  am  13.  April  Celle-. _ 

Classen,  Ida,  geb.  Malonek,  aus  Gardienen,  Kreis  Bieber,  Herta, _ 

Neidenburg,  jetzt  Eescherweg  48,  25704  Mel-  jetzt  Frankenstraße  11, 44579  Castrop-Rauxel, 
dorf,  am  12.  April  am  io.  April 

Frankier,  Auguste,  geb.  Depkat,  aus  Jennen,  Buschard,  Anna,  geb.  Plickat,  aus  Disselberg, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  Rehweg  7,  88447  Ober-  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Feldbergstraße  15, 61206 
höfen,  am  31.  März  Wöllstadt,  am  13.  April 

Hausmann,  Marie,  geb.  Wrobel,  aus  Schützen-  Czybulka,  Anna,  geb.  Skindziel,  aus  Scharfenra- 
dorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Knollenstraße  14,  <Je,  Kreis  Lyck,  letzt  Am  Dombusch  12, 31582 
37412  Herzberg,  am  11.  April  Nienburg,  am  15.  April 

Hohmann,  Anna,  geb.  Czuja,  aus  Dippelsee,  Dobat,  Walter,  aus  Unterfelde,  Kreis  Goldap  und 
Kreis  Lyck,  jetzt  Barbarossastraße  49,  63128  Allenstein,  jetzt  Tannenstraße  22,  bei  Woligang 

Dietzenbach,  am  12.  April  Dobat,  58802  Balve,  am  14.  April 

Kasper,  Anna,  geb.  Dierk,  aus  Seebrucken,  Kreis  Klipfel,  Helene,  geb.  Debler,  aus  Bieberswalde 
Lyck,  jetzt  Dürener  Straße  24,  44892  Bochum,  unc|  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Bahrenfelder 
am  12.  April  Chaussee  16, 22761  Hamburg,  am  15.  April 

Osygus,  Hermann,  aus  Seenwalde,  Kreis  Orteis-  Lumma,  Emilie,  geb.  Chilla,  aus  Groß  Schönda- 
burg,  jetzt  Vrydaweg  3, 44329  Dortmund,  am  merau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Parkstraße  105, 
14.  April  bei  Ratz,  44866  Bochum,  am  14.  April 

Paulix,  Emma,  geb.  Baeck,  aus  Gerwen,  Kreis  Redszus,  Gertrud,  geb.  Preikschat,  aus  Tilsit, 
Gumbinnen,  jetzt  Binnäcker  Straße  5,  79331  Gamisonstraße  20,  jetzt  Geisbergstraße  22, 
Teningen,  am  12.  April  10777  Berlin,  am  15.  April 

......  Schönhoff,  Hermann,  aus  Zinten,  Kreis  Heili- 

zum  88.  Geburtstag  genbeil,  jetzt  Otto-Schacht-Straße  24,  49124 

Bredenbmch,  Luise,  geb.  Rabe,  aus  Usdau,  Kreis  £eorgsmarienhütte,  am  10.  April 
Neidenburg, jetzt  Alexanderstraße  68,  58097  stahl,  Emma,  geb.  Kuschinski,  aus  Damerau, 
Hagen,  am  13.  April  .  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Essern  33,  31603  Die- 

Czock,  Enul,  aus  Dietnchsdorf,  Kreis  Neiden-  u  am  13  Ap£j 

bürg,  jetzt  Lilienoonstraße  67,  23758  Olden-  jietz,Gertrud,ausGroßKöllen,KreisRößel, jetzt 
bürg,  am  15.  Apru  Oberheidstraße  142,  45475  Mülheim,  am 

Dorroch,  Ida,  geb.  Czwalinna,  aus  Arenswalde,  14  Aprjj 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Dorfstraße,  18258  Trump£  Herta,  geb.  Jurgeit,  aus  Grünweide, 
Bandow,  am  10.  Apnl  .  , ,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Marktstraße  87,  53424 

G  wbe^0^£?fL\auS  Lotzen'  ’etzt,n°fchd,°hler  Remagen,  am  10.  April 
Weg  93, 24536  Neumunster,  am  10.  April  b  v 

Klatt,  Helene,  geb.  Schlicht,  aus  Pregelswalde,  zum  84.  Geburtstag 
Kreis  Wehlau,  jetztjunkershütte  19, 41748 Vier-  Achenbach,  Willi,  aus  Dräwen,  Kreis  Ebenrode, 
sen,  am  10.  April  jetzt  Neuenkampsweg  13,  25563  Wrist,  am 

Soboll,  Marie,  geb.  Kowalzik,  aus  Andreken,  15.  April 
Kreis  Lyck,  jetzt  Dorfstraße  8, 40882  Ratingen,  Albrecnt,  Gerda,  geb.  Lipka,  aus  Buschwalde, 
am  16.  April  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Berliner  Straße  77, 

Spieshöfer,  Anna,  geb.  Werner,  aus  Stradaunen,  58511  Lüdenscheid,  am  15.  April 
Kreis  Lyck,  jetzt  Hohenzollemstraße  15, 14109  Bartolain,  Ida,ausGumbinnen,Brunnenstraße4, 
Berlin,  am  15.  April  jetzt  Im  Honnefer  Kreuz  21, 53604  Bad  Honnef, 

am  12.  April 

zum  87.  Geburtstag  Bartsch,  Gustav,  aus  Labiau,  Vorstädtische 

Faust,  Christine,  geb.  Neumann,  aus  Ostseebad  Kleinsiedlung  16,  und  Königsberg,  Kanonen- 
Cranz,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Am  Osttor  3,  weg  14,  jetzt  Am  Brandhai  3a,  38700  Braunlage, 


zum  100.  Geburtstag 

Staschinski,  Marie,  geb.  Moselewski,  aus  Eben¬ 
dorf,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Waldstraße  65, 
33739  Bielefeld,  am  10.  April 

zum  95.  Geburtstag 

Lange,  Fritz,  aus  Wernau,  Niddener  Straße 2,  jetzt 
Ha  velweg  3,  bei  Gerhard  Lange,  32425  Minden, 
am  14.  April 

Schubert,  Gertrud,  geb.  Heyse,  Uhrengeschäft 
am  Steindamm  in  Königsberg,  jetzt  Albrecht- 
Dürer-Heim,  96052  Bamberg,  am  12.  April 

zum  94.  Geburtstag 

Balzereit,  Alfred,  ausTilsit,  Wasserstraße  35,  jetzt 
Max-Planck-Straße  28,  58093  Hagen,  am 
7.  April 

Bomeck,  Franz,  aus  Groß  Ottenhagen,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Frankenstraße  79,  46446 
Emmench,  am  10.  April 

Walther,  Paul,  aus  Klingenberg,  Schippenbeil 
und  Bartenstein,  jetzt  Pundtskamp  20,  28757 
Bremen,  am  6.  April 

zum  93.  Geburtstag 

Duddek,  Hermann,  aus  Jürgenau,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Geranien  weg  14, 27404  Zeven,  am  13.  April 

Losch,  Else,  geb.  Broese,  aus  Lötzen,  jetzt  Klin¬ 
genstraße  46, 42651  Solingen,  am  16.  April 

Scnipp-Branitz,  Heide  v.,  aus  Schlesien, jetzt  Go- 
denbergstraße  8, 23714  Malente,  am  12.  April 

zum  92,  Geburtstag 

Augustin,  Emil,  aus  Breitenfelde,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Kaysersbergstraße  14,  76829  Lan¬ 
dau,  am  12.  April 

Damerau,  Anna,  geb.  Faust,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Fiscnhausen,  jetzt  Wiesenstraße 
22, 32105  Bad  Salzuflen,  am  10.  April 

Kinder,  Hermann,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Schönebecker  Kirchweg  33a,  28757 
Bremen,  am  14.  April 

Mindt,  Gertrut,  geb.  Kösling,  aus  Groß  Schönau, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Schladeberg  6,  37133 
Friedland 

Rieske,  Paula,  geb.  Hoffmann,  aus  Kuckemeese, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Altenheim  am  Tier¬ 
garten,  47800  Krefeld 

Sadlowski,  Martha,  geb.  Chudaska,  aus  Lieben¬ 
berg,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Am  Rott  21, 491 52 
Bad  Essen,  am  14.  April 

Zürcher,  Willy,  aus  Neuendorf,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Krügers  Redder  22,  221/7 
Hamburg,  am  14.  Apnl 


32361  Preußisch  Oldendorf,  am  16.  April 
Groß,  Clara,  geb.  Framke,  aus  Follendorf,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Müllergrund  8,  23568  Lü¬ 
beck,  am  15.  April 

Keitel,  Günther,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstra¬ 
ße  50,  jetzt  Norderreihe  3, 22767  Hamburg,  am 
16.  April 

Koslick,  Martha,  geb.  Tutas,  aus  lttau,  Kreis  Nei- 
denburgjetzt  Im  Föckingsfeld  8, 45891  Gelsen- 
kirchen-Buer,  am  14.  April 
Krink,  Walter,  aus  Lyck,  jetzt  Dorfstraße  24, 

23689  Techau,  am  14.  April 
Kupzick,  Charlotte,  geb.  Rogalla,  aus  Kalkofen, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Im  Brandenbaumer  Feld  23, 

23564  Lübeck,  am  16.  April 
Müller,  Ida,  geb.  Flach,  aus  Raschen,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Niemegker  Straße  37, 14806  Belzig,  Neumann, 'Anna,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortels- 
am  11.  April  ‘  -  -- 

Naujoks,  Lina,  geb.  Bemotat,  aus  Prostken,  Kreis 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Königsberg-Land,  jetzt  Wiesendamm  17a 
22305  Hamburg,  am  10.  April 
Hahnke,  Dr.  Erwin,  aus  Lichtenfeld,  Kreis  Heilf 
genbeil,  jetzt  Emil-Nolde-Weg  56, 48165  Mmv 
ster,  am  9.  April 

Kam  i  nski,  Emil,  aus  Montwitz,  Kreis  Ortelsburg 
jetzt  Bertholt-Brecht-Straße  19, 18106  Rostock 
am  12.  April 


bürg,  jetzt  Rüdigerstraße  99,  53179  Bonn,  am 
,  .  „  .  11.  April 

Lyck,  jetzt  Postredder  6, 23623  Ahrensbök,  am  Nowotzin,  Otto,  aus  Ebendorf,  Kreis  Ortelsburg, 
14.  April  .  ,  jetzt  Vinzenzstraße  27,  48147  Münster,  am 

Paugstadt,  Fritz,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  15,  April 
jetzt  Appelstraße  19,  30167  Hannover,  am  Stenzler,  Martha,  geb.  Ekrut,  aus  Ebenrode,  jetzt 

Gutl,  Ida,  aus  l^nfienwiese,  Kreis  Lätzen,  jetzt  pti4„ÄHel„rich,,usZldhau*n,K™lsLyck, 

Robbachstraße  11a,  44369  Dortmund,  am  jetzt  Meierottostraße  2,  10719  Berlin,  am  Stumm,  Ida,  geb.  Samek,  aus  Ulrichsee,  Kreis 

Mardilowitz, Martha, aus Waplilz, Kreis Ortcls-  Sk™Äuarf,,uSAulackcn,K»iSLyck,ieM  Km-tSS S 3715< ^ 
5^fmi?A^rSfra^14/595°5BadSaSSen'  uichen  i6=  5**  In8ebor8  Schumann,  WieschoIIek,  Karl,  aus  Flössen,  Kreis  Ortels- 

stpinpr  Fmi  mSi  rwhai  ansSinlvmi  lfm«  29229  Celle,  am  15.  April  ...  bürg,  jetzt  Dörkskamp  6,  46284  Dorsten,  am 

Steiner,  Erna,  geb.  Dotschat,  aus  Stöbern,  Kreis  Sobolewski,  Julius,  aus  Neidenburg,  jetzt  In  der  10  April  K 

™  Anrii"  lra“ 3627,30171  Han-  Voßbank  19, 44809  Bochum,  am  ß  April  Wilzewski, Gertrud, geb. Michalzik, aus Kalgen- 

nover,  am  10.  Apnl  Tietz,  Maria,  aus  Gumbirmen,  Bahnhofstraße  2,  dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  21720  Grünendeich  154, 

.  jetzt  Kleiststraße  8,  26871  Papenburg,  am  am  i?  April 

zum  90.  Geburtstag  12.  April  am  iz.  Apnl 
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Erinnerungsfoto  991 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  792  99  33 
(privat),  (0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 
ße  29, 12163  Berlin,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 
2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90. 
10963  Berlin 

So.,  17.  April,  Pillkallen,  Stallupönen,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 10963 
Berlin,  Raum  208. 

Sbd.,  23.  April,  Orteisburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 10963  Berlin,  Raum 
210. 

Sbd.,  23.  April,  Bartenstein,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90,  Raum  110. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40, 22889  Tangstedt 

LANDESGRUPPE 


„Tag  der  offenen  Tür"  -  Sonntag,  10.  April, 
10  bis  17  Uhr,  „Tag  der  offenen  Tür"  des  LvD 
Hamburg  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Hol¬ 
stentor  2  (Nähe  U-Bahnhof  Messehallen), 
20355  Hamburg.  Für  das  leibliche  Wohl  ist 
gesorgt.  Auch  die  Ostpreußen-  und  Webstu¬ 
be  ist  geöffnet,  wo  fleißige  Damen  in  Heimat- 


be  ist  geöffnet,  wo  fleißige  Damen  in  Heimat¬ 
tracht  ostpreußische  Spezialitäten  verkaufen. 

Alle  Landsleute  und  Interessierte  sind  herz¬ 
lich  eingeladen. 

Kreatives  Werken  -  Jeden  Montag  (ab  11. 
April)  kreatives  Werken  von  15  bis  18  Uhr  in  der 
Ostpreußischen  Webstube,  Zimmer  21,  im  Haus 
der  1  leimat.  Vor  dem  Holstentor  2  (Nähe  U-Bahn¬ 
hof  Messehallen),  20355  Hamburg.  Unter  fachli¬ 
cher  Anleitung  kann  Weiß-  und  Kreuzstickerei, 
Muster-  und  Doppelstricken,  Jostenband-Weben 
und  Weben  am  Webrahmen  erlernt  werden.  Nä¬ 
heres  bei  Ilse  Rischko,  Telefon  5  51  82  90,  oder 
Mathilde  Rau,  Telefon  6  01  64  60. 

BEZ1RKSCRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  19.  April,  16 
Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Condor"  e.  V., 
Berner  Heerweg  188, 22159  Hamburg.  Lm.  Beis- 
sert  zeigt  Dias  von  der  schönen  InselRügen. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  19.  April,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Bürgerhaus  Langenhorn, 
Tangstedter  Landstraße,  gegenüber  Langen- 
hom-Markt.  Fortsetzung  der  Vortragsreihe  zur 
Geschichte  osteuropäischer  Völker:  Geschichte 
Polens. 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  25.  April, 
1 8.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  „Zur  grünen 
Tanne",  Bremer  Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung  -  Sonntag,  10.  April,  10  bis  17 
Uhr,  „Tag  der  offenen  Tür"  des  LvD  Hamburg  im 
Haus  derHeimat,  Vor  dem  Holstentor  2  (Nähe  U- 
Bahnhof  Messehallen),  20355  Hamburg.  Der  In¬ 
formationsstand  der  Gruppe  gibt  Auskunft  über 
Gruppenreisen  nach  Nord-Ostpreußen. 

Heiligenbeil  -  Freitag,  22.  April,  15  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  mit  Neuwahlen  im  Club¬ 
heim  SV  St.  Georg,  Hammer  Steindamm  130, 
Hamburg  26,  Bus  116  und  261,  S1  und  U3  in  der 
Nähe.  Anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  mit  Kaffeetafel. 

Insterburg  -  Freitag,  8.  April,  17  Uhr,  Treffen 
im  Lokal  „Zur  Postkutsche",  Homer  Landstraße 
208,  22111  Hamburg.  Zu  erreichen  mit  dem  Bus 
31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bauerbergweg,  Bus 
1 16  Wandsbek-Markt  bis  Bauerbergweg,  mit  der 
U-Bahn  bis  Horner  Rennbahn,  Ausgang  Gojen- 
boom.  -  Dienstag,  3.  Mai,  Abfahrt  9  Uhr  vom 
ZOB,  Bussteig  3,Tahrt  nach  Friedrichstadt  und 
Husum.  Kostenbeitrag  für  Mitglieder  15  DM  und 
für  Gäste  25  DM.  Anmeldungen  bis  zum  28.  April 
bei  Margarete  Guth,  Telefon  66  76  03,  oder  Fritz 
Gudat,  Telefon  5  53  61  20. 

Preußisch  Eylau  -  Dienstag,  26.  April,  14.30 
Uhr,  Frühjahrszusammenkunft  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Vor  aem  Holstentor  2,  Hamburg,  U2  Messe¬ 
hallen.  Anmeldung  bei  Jutta  Franßen,  Bengels¬ 
dorfstraße  21,  22179  Hamburg,  Telefon  0  40/ 
6  93  62  31. 

Sensburg  -Sonntag,  17.  April,  16  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  mit  Osteruberraschungen  im  Polizei¬ 
sportheim,  Stemschanze  4, 20357Hamburg.  Gä¬ 
ste  willkommen. 

Tilsit  -  Sonnabend,  23.  April,  13.30  Uhr,  Vor¬ 
trag  in  der  Provinzialloge  von  Niedersachsen, 
Kleiner  Mozartsaal,  Moorweidenstraße  36,  ge- 

fenüber  dem  Dammtor,  Hamburg.  Horst  Zander 
erichtet  in  einem  Vortrag  mit  Dias  über  „Neue 
Informationen  aus  dem  russisch  verwalteten  Ge¬ 
biet  Nord-Ostpreußens".  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  Bitte  anmelden  bei  Ursula  Meyer- 
Semlies,  Telefon  22  11  28,  Gerda  Skeries,  Telefon 
5  24  05  1 1,  oder  Helga  Kähler,  Telefon  2  99  77  79. 
Bitte  die  Mitgliedsbeiträge  mitbringen! 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

Buchen-Sonntag,  17.  April,  14.30  Uhr,  Vortrag 
von  Ellinor  Reck  in  Bild  und  Ton  im  Sportheim 
über  „Agnes  Miegel  -  Leben  und  Werk".  -  Vom 
29.  April  bis  1.  Mai  fährt  die  Kreisgruppe  nach 
Holland.  Amsterdam,  Utrecht,  Keukenhof  Lisse, 
Den  Haag,  Delft,  Doom  und  Schloß  Wolbeck  in 


Münster  stehen  auf  dem  Programm.  Abfahrt  um 
6  Uhr  auf  dem  Musterplatz  in  Buchen. 

Karlsruhe  -  Dienstag,  12.  April,  15  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  im  Kolpinghaus,  Karlstraße  115, 
unter  dem  Motto  „Österliche  Bräuche  in  der  Hei¬ 
mat".  -  Bei  der  diesjährigen  Hauptversammlung 
wurde  der  alte  Vorstand  wiedereewählt:  1.  Vor¬ 
sitzende  Hannelore  Birkmann,  2.  Vorsitzender 
Kurt  Salesch,  Kassiererin  Helga  Lippa  und 
Schriftführerin  Dorothea  Findling.  Der  anschlie¬ 
ßende  Dia- Vortrag  von  Frau  Treumann  über  das 
Baltikum  war  sehr  interessant  und  zeigte  alte 
Bauten,  die  von  deutscher  Architektur  geprägt 
sind  und  heute  noch  den  deutschen  Einfluß  im 
Baltikum  kundtun. 

Lahr  -  Anmeldungen  für  die  Busfahrt  am  1 1./ 
12.  Juni  zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 
nimmt  Werner  Hildebrandt,  Telefon  2  29  52,  ent¬ 
gegen. 

Schorndorf  -  Dienstag,  19.  April,  14.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  in  der  Gaststätte 
„Rössle",  SchomdorfTGertrud  Harder  zeigt  Dias 
über  Ost-  und  Westpreußen  in  der  Winterzeit. 

Stuttgart  -  Mittwoch,  20.  April,  15  Uhr,  im 
Ratskeller/ Rathaus  Stuttgart,  Marktplatz.  Auf 
der  Tagesordnung  steht  unter  anderem:  Berichte 
des  Vorsitzenden,  der  Frauenleiterin,  des  Kas¬ 
senwarts,  der  Kassenprüfer;  Nachwahlen: 
Schriftführer,  Kassenprüfer,  Ältestenrat;  450  Jah¬ 
re  Universität  Königsberg. 

VS-Sch  wenningen  -  Freitag,  22.  April,  Treffen 
der  Wandergruppe  zur  Fahrt  nach  Bad  Dürrheim 
zur  Landesgartenschau.  Genaue  Uhrzeit  wird  im 
Rundschreiben  bekanntgegeben. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimstraße  24, 80997  München 

Landesgruppe-  Der  Landesdelegiertentag  mit 
Neuwahl  des  Landesvorstandes  und  einer  öf¬ 
fentlichen  Kulturpolitischen  Veranstaltung  fin¬ 
det  vom  15.  bis  17.  April  in  87719  Mindelneim, 
Frundsbergstraße  17,  im  Hotel  „Stern"  statt.  We¬ 
gen  der  Wichtigkeit  dieses  Delegiertentages  soll¬ 
ten  möglichst  alle  Orts-  und  Kreisgruppen  ihre 
Delegierten  entsenden.  Gruppen  bis  zu  100  Mit- 

f  lieder  haben  einen  Delegierten,  für  je  weitere 
00  Mitglieder  ie  einen  zusätzlichen  Delegierten. 
Die  Kulturpolitische  Veranstaltung  beginnt 
Sonnabend,  16.  April,  20  Uhr,  im  Tagungslokal. 
Es  spricht  Staatssekretär  a.  D.  Josef  Müler  MdL  zu 
dem  Thema  „Vertriebenengebiete  und  Europa". 
Zu  dieser  Abendveranstaltung  sind  auch  Gaste 
herzlich  willkommen.  Dem  Delegiertentag  vor¬ 
aus  gehen  am  Freitagnachmittag  ein  Empfang 
der  Mitglieder  des  Landesvorstands  beim  Lana- 
rat  des  Landkreises  Unteraügäu,  Dr.  Hermann 
Haisch,  und  anschließend  die  Landesvorstands¬ 
sitzung. 

Erlangen  -  Mittwoch,  20.  April,  15  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  Jugendzentrum,  Raum  17. 
-  Beim  Heimatabend  im  März  hielt  Gerda  Rohde- 
Haupt  einen  sehr  poetisch  angelegten  Dia-Vor¬ 
trag  über  das  Memeüand.  Auf  ihrer  Reise,  die  in 
der  ältesten  Stadt  Ostpreußens,  dem  früher  be¬ 
deutenden  Handelszentrum  Memel,  begann, 
streifte  sie  die  Geschichte  dieses  nördlichsten 
Landstrichs  des  deutschen  Reiches.  Bedeutende 
Persönlichkeiten  waren  dort  beheimatet,  unter 
anderen  Simon  Dach,  die  Vorfahren  Immanuel 
Kants,  der  berühmte  Astronom  Argeiander  und 
Hermann  Sudermann.  Gerda  Rohde-Haupt  erin¬ 
nerte  an  Rossitten  mit  der  Vogelwarte,  an  das 
idyllische  Nidden  mit  seiner  Kolonie  bedeuten¬ 
der  Maler,  an  Schwarzort,  wo  man  in  einem  Hü¬ 
nengrab  vorzeitlichen,  kunstvoll  bearbeiteten 
Bemsteinschmuck  fand,  und  an  die  Kurenkähne 
mit  ihren  geschnitzten  Wimpeln.  Die  Reise  ende¬ 
te,  wie  begonnen,  in  Memel  mit  dem  Lied  „Ärm¬ 
chen  von  Tharau"  und  einem  Dia  von  dem  wie¬ 
derhergestellten  Simon-Dach-Brunnen,  auf  dem 
als  Friedenszeichen  die  von  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  gestiftete  Nachbildung  der  Statue 
des  Ännchens  von  Tharau  steht.  Lang  anhalten¬ 
der  Beifaü  der  Mitglieder  des  Kreisverbandes 
und  der  Gäste  dankte  der  Memelländerin  Gerda 
Rohde-Haupt  für  ihren  Vortrag,  den  sie  mit  Mu¬ 
sikuntermalung  und  Gedichtrezitationen  zu  ei¬ 
nem  ergreifenden  Erlebnis  gestaltet  hatte. 

Fürstenfeldbruck  -  In  der  gutbesuchten  Jah¬ 
reshauptversammlung  der  hiesigen  Gruppe  im 
Tus-Heim  auf  der  Lände  berichtete  die.Ortsvor- 
sitzende  Susanne  Lindemann  in  ihrem  Überblick 
über  das  vergangene  Jahr  erneut  von  einer  um¬ 
fangreichen  Vereinsarbeit,  wie  beispielsweise 
eine  Busfahrt  zum  Ordensschloß  Ellingen,  Emte- 
dankfeier,  monatlicher  Familien-Nachmittag 
und  der  Besuch  vieler  auswärtiger  Veranstaltun¬ 
gen,  oft  mit  der  Fahnen- Abordnung.  Die  Mitglie¬ 
derzahl  konnte  auf  dem  Vorjahresstand  gehalten 
werden.  Für  das  laufende  Jahr  ist  bereits  wieder 
ein  vielseitiges  Programm  vorgesehen.  Hervor¬ 
zuheben  ist  hier  die  angekündigte  Hilfsaktion, 
die  am  9.  April  mit  einigen  Fahrzeugen  in  den 
Raum  Tilsit  gestartet  wird.  Eine  solide  Finanzla¬ 
ge  meldete  Kassiererin  Herta  Donde.  Kreisvorsit¬ 
zender  Horst  Dietrich  dankte  der  gesamten  Vor¬ 
standschaft  für  die  rege  Verbanastätigkeit  und 
überreichte  dem  zweiten  Vorsitzenden  Otto  Biel¬ 
ski  für  seine  langjährige,  unermüdliche  Heimat¬ 
arbeit  die  Silberne  Ehrennadel  der  Landsmann¬ 
schaft,  Gruppe  Ordensland.  Otto  Bielski  bedank¬ 
te  sich  mit  einem  stimmungsvollen  Vortrag  über 
die  landschaftlichen  Schönheiten  seiner  seen- 
und  waldreichen  Heimat  Masuren.  Nach  der  tra- 


RAD-Lager  Groß  Borken  -  „Leider  besitze  ich  nur  noch  eine  Hälfte  dieses  Bildes", 
schreibt  unsere  Leserin  Waldtraut  Wilken,  geborene  Schwarzenberger.  Und  weiter: 
„Ich  suche  die  Arbeitsmaiden,  die  in  der  Zeit  vom  10.  Juni  bis  zum  November  1944 
indem  RAD-Lager  5/291,  Groß  Borken /Ostpreußen  (im  Kreis  Orteisburg,  d.  Red.), 
waren.  Auf  dem  Bild  stehe  ich,  Waltraud  Schwarzenberger,  ganz  links  außen.  Die 
Vierte  von  links,  in  der  mittleren  Reihe  sitzend,  ist  Fräulein  Sauchau  oder  Zauchau." 
Waltraud  Wilken  hat  außerdem  ein  Foto  des  Gutshauses  Groß  Borken  übersandt,  in 
dem  die  Maiden  untergebracht  werden.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinne¬ 
rungsfoto  991 "  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Ham¬ 
burg-Harvestehude,  leiten  wir  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


ditioneüen,  kostenfreien  Brotzeit  zeigte  Susanne 
Lindemann  abschließend  noch  interessante 
Lichtbilder  über  eine  ihrer  zahlreichen  Reisen  zu 
den  geschichtsträchtigen  Stätten  in  West-  und 
Ostpreußen. 

Flof- Sonnabend,  16.  April,  15  Uhr,  Kaffeetafel 
zugunsten  von  Nord-Ostpreußen  im  Restaurant 
Kreuzstein. 

Ingolstadt -Sonntag,  17.  April,  15  Uhr, Treffen 
im  Restaurant  „Dampflok",  tlnuptbahnhof. 
Christian  Paulwitz  zeigt  einen  Dia-Bericht  „Ost¬ 
preußen  heute  -  Die  Ansiedlung  der  Rußland¬ 
deutschen  in  Nord-Ostpreußen".  -  Im  Restaurant 
„Dampflok"  fand  die  Jahreshauptversammlung 
statt.  Der  Einladung  waren  die  Mitglieder  und 
zahlreiche  Gäste  gefolgt.  Nach  den  Crußworten 
gab  dann  der  1.  Vorsitzende  Arno  Kowalewski 
den  Tätigkeitsbericht  ab  und  dankte  dem  gesam¬ 
ten  Vorstand  für  die  geleistete  Arbeit  in  den  letz¬ 
ten  Jahren.  Mit  dem  Ehrenamt  sei  man  jederzeit 
der  ostpreußischen  Heimat  verpflichtet.  Nach 
dem  Bericht  von  Kassenwart  Gerhard  Gringel 
gab  der  Revisor  Johann  Jakobs  das  Ergebnis  der 
Kassenprüfung  bekannt.  Die  Kasse  ist  einwand¬ 
frei  und  gewissenhaft  geführt  worden.  Die  Entla¬ 
stung  des  Vorstandes  wurde  einstimmig  erteilt. 
Amo  Kowalewski  kandidierte  nicht  mehr,  denn 
sein  neues  Zuhause  ist  jetzt  Espelkamp  in  Nord¬ 
rhein-Westfalen.  Als  Abschieasgeschenk  haben 
ihm  die  Mitglieder  der  Kreisgruppe  Ingolstadt 
die  Bronze-Replik  „Ostpreußischer  Elch"mit  In¬ 
schrift  überreicht.  Die  Neuwahl  des  Vorstandes 
leitete  Eckart  Paulwitz.  Zum  1.  Vorsitzenden 
wurde  Alfred  Kofsky  einstimmig  gewählt.  2. 
Vorsitzender  Günter  Depkat,  3.  Vorsitzende  Bet¬ 
tina  Jakobs,  Schriftführer  Eckart  Paulwitz,  Kas- 


Kassenprüferin  Charlotte  Dietzsch,  2.  Kassen¬ 
prüferin  Marga  Bannach. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbronner  Straße  19, 28816  Sluhr 
Bremen-Mitte  -  Donnerstag,  21.  April,  15.30 
Uhr,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe  im  Ho¬ 
tel  Westfalica.  -  Dienstag,  26.  April,  18.30  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  mit  Neuwahlen  im 
Hotel  zur  Post,  Räume  Bremen /Bremerhaven. 
Die  Vorstandswahl  erhält  ein  besonderes  Ge¬ 
wicht  durch  die  Verabschiedung  von  Frida  Tod- 
tenhaupt,  die  nach  40jjähriger  Tätigkeit  als  Frau¬ 
en-  und  Sozialreferentin  ihr  Amtan  Barbara  Rich¬ 
ter  übergeben  möchte.  Im  Anschluß  an  d  ie  Tages¬ 
ordnung  Gelegenheit  zu  einem  geselligen  Bei¬ 
sammensein.  Im  Kachelstübchen  des  Hotels  wird 
ein  Dinerbüfett  zum  Preis  von  32  DM  pro  Person 
geboten.  Teilnahmewunsch  am  Essen  bitte  bis 
zum  21.  April  in  der  Geschäftsstelle  anmelden. 

Bremen-Nord  -  Mittwoch,  4.  Mai,  Besuch  einer 
Strickwarenfabrik  in  Eickeloh  bei  Walsrode.  An¬ 
meldung  bis  22.  April  bei  Eduard  Timm,  Telefon 
60  54  72. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geh.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillenburg 
Darmstadt  -  Sonnabend,  16.  April,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Städtischen  Seniorentreff, 
Grundstraße  2-8  (EKZ).  Nach  der  Kaffeetafel 
Dia-Vortrag  von  Ursula  und  Peter  Treitz  über 
eine  Radwanderung  auf  dem  Jakobsweg  in  Spa- 


Erbach  -Sonnabend,  16.  April,  15  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  der  Gruppe  im  Palais  in  der  Hauptstra¬ 
ße  44,  neben  der  katholischen  Kirche  (Parkplatz 
im  Innenhof).  Geboten  wird  ein  Lichtbildervor¬ 
trag  über  das  alte  Ost-  und  Westpreußen  aus  der 
Zeit  von  1930  bis  1935.  Das  Deutschlandtreffen 
sowie  eine  Fahrt  nach  Ostpreußen  werden  eben¬ 
falls  besprochen. 

Frankfurt/Main  -  Vorsitzender  Hermann 
Neuwald  eröffnete  die  Jahreshauptversamm¬ 
lung  und  begrüßte  dazu  auch  die  Landesvorsit- 
zenae  Anneliese  Franz  sowie  die  Bundestagsab¬ 
geordneten  Erika  Steinbach  und  Ulrich  Korenka. 
Stellvertretend  für  die  Verstorbenen  wurde  an 
das  langjährige  Mitglied  Erna  Schmidtke  und 
den  Schriftführer  der  Landesgruppe,  Hermann 
Franz,  gedacht.  Anneliese  Franz  bedankte  sich 
für  die  Einladung  und  nahm  die  Auszeichnun¬ 
gen  verdienter  Mitglieder  vor.  Es  erhielten  Eh¬ 
renzeichen  in  Silber  der  Landesgruppe  Hessen: 
Fritz  Barran  und  Ortrun  Barran,  Klaus  Graff  und 
Kurt  Kolpak.  Das  Treuezeichen  in  Gold  erhielten: 
Irmgard  Quednau,  Egon  Schmidt-v.  Rekowski 
uncl  Lore-Inge  Zeil.  Das  Treuezeichen  in  Silber 
erhielten:  Paula  Aumüller,  Marianne  Bartholme, 
Johanne  Bratkus,  Margarete  Baumgarth,  Gün¬ 
ther  Dzierzewski,  Monika  Dworak,  ETly  Daudert, 
Erika  Ehm,  Ingeborg  Etzel,  Elly  Gimutn,  Annelie¬ 
se  Gluch,  Christel  Hoffmann,  Irene  Hüter,  Kurt 
Janshon,  Erika  Lau,  Agathe  Lunau,  Herta  Mathei- 
sel,  Tilly  Nissit,  Charlotte  Neumann,  Maria  Pat¬ 
zer,  Lieselotte  Riebe,  Charlotte  Riel,  Anneliese 
Rusch,  Charlotte  Springer,  Irma  Toop  und  Ida 
Ussat.  Der  erste  Vorsitzende  brachte  einen  aus¬ 
führlichen  Tätigkeitsbericht  über  die  Aktivitäten 
der  Kreisgruppe  in  den  letzten  zwei  Jahren.  An 
den  durchgeruhrten  Veranstaltungen  und  Tages¬ 
besichtigungen  und  Studienreisen  wurden  4100 
Landsleute  und  Gäste  betreut,  ln  den  zwei  Jahren 
gab  es  17  Todesfälle  und  23  Neuzugänge.  Hilde¬ 
gard  Weber  berichtete  zu  Punkt  4  über  Einnah¬ 
men  und  Ausgaben  in  den  letzten  zwei  Jahren, 
zum  Zeitpunkt  der  Prüfung  betrug  der  Konto¬ 
stand  3625,72  DM.  Der  Kassenprüfungsbericht 
von  Brigitte  Kolpak  voigelesen,  ergab  keine  Ver¬ 
anlassung  zu  Beanstandungen.  Es  folgte  die  Aus¬ 
sprache  über  den  Tätigkeitsbericht  und  den  Kas¬ 
senbericht.  Vorsitzender  der  Danziger,  Theo 
Merten,  sprach  einige  Worte  und  zeichnete  Irm¬ 
gard  Dreher,  Irmgard  Freyer,  Margarete  Horn, 


als  Wahlleiter  vorgeschlagen,  gewählt  und  nahm 
die  Wahl  an.  Erika  Steinbach  beantragte  die  Ent¬ 
lastung  des  Vorstandes,  die  einstimmig  erteilt 
wurde.  Ulrich  Korenka  stellte  fest,  daß  die  Einbe¬ 
rufung  zur  Jahreshauptversammlung  rechtzeitig 
erfolgte  und  die  Beschlußfähigkeit  lt.  §  10  der 
Satzung  gegeben  war.  Auf  Antrag  und  Vorschlag 
von  Ulrich  Korenka  wurde  der  gesamte  Vorstand 
en  bloc  gewählt,  ohne  Gegenstimme,  bei  einer 
Enthaltung.  Es  wurden  gewählt:  1.  Vorsitzender 
Hermann  Neuwahl;  1.  Schatzmeisterin  Hilde¬ 
gard  Weber;  1.  Schriftführer  Konrad  Galonska;  2. 
Schatzmeisterin  Irmgard  Freyer;  2.  Schriftführe¬ 
rin  Ruth  Krause;  Beisitzer  Irmgard  Dreher,  Hel¬ 
ga  Engels,  Otto  Gallmeister,  Klaus  Graff,  Ruth 
Haas,  Erich  Hantel,  Margarete  Horn,  Horst  Kühl, 
Gertrud  Lemke.  Als  Kassenprüfer  wurden  Brigit¬ 
te  Kolpak  und  Waltraud  Emst  gewählt.  Als 
rechtskundiger  Schiedsrichter  wurde  R.A.  Erich 
Garz  gewählt.  Alle  vorgeschlagenen  und  ge¬ 
wählten  Landsleute  nahmen  die  Wahl  an.  Nach 
der  Wahl  bedankte  sich  Vorsitzender  Neuwald 
für  das  dem  Vorstand  geschenkte  Vertrauen. 


uiiuig  Emden  -  Während  des  Heimatabends  hatte  von  Frau  Mehling.  Mit  allgemeiner  Unterhaltung 
Jap,  heute  Erwin  Goerke  aus  Bad  Homburg  seine  neueste  klang  die  Veransta  u  g  *  •  15  Uhr  lah- 

Wiederse-  Tonbildschau  „Nord-Ostpreußen  heute"  ge-  Leverkaaen- Sonnabend, 9; ^prt^bUgJah- 

zeigt.  C;:.-.e  ?.z:zz  bzgzr.r.  ~  Memel  und  führte  reshauptversammlung  m  der  Gaststatte 
über  Tilsit,  Gumbinnen,  Insterburg,  Wehlau,  Ta-  broich  ,  Heinnch-Lu  e-  •  sozial-kul 

-  /  ■  - .  und  weiter  gesordnung  stehen  Berichte  über  die  sozial  kui- 

C-i-l-p  in  Wort  und  Bild  mit-  nach  Rauschen,  Cranz,  Nidden,  Schwarzort,  um  turelle  Tätigkeit  de*  Cjuppe n'^lmütliches  {Lu 
Braumann  schloß  sich  mit  einem  wieder  in  Memel  zu  landen.  Die  Aufnahmen  1993/94.  Nach  den  Reg  ^ 

»assenden  Heimatgedicht  aus  ihrem  reichen  waren  wunderbar,  aber  teilweise  auch  bedrük-  sammensein  mit  Janz  ,  P 

gemeinsam  gesungene  Ostpreu-  kend.  Zeigten  sie  einmal,  daß  das  Land  im  Grün-  Band,  BdV  Lever, kusc  n.  Annl  15  Uhr  Hei- 

idhließlich  in  ein  gemütliches  Bei-  de  genommen  seine  Schönheit  bewahrt  hat,  daß  Munster  -  Sonnabend  -  p  -  , 

jedoch  andererseits  Städte,  Dörfer  und  Straßen  so  matnachmittae  tm  Agidnho mt  ostpreu^ischem 
gut  wie  keinen  Wiederaufbau  kennen,  teilweise  Brauchtum,  Humor  und  ‘d  JL-hanski^-  F-s 

sogar  ganz  ausgelöscht  sind.  Nur  der  Badeort  phan  Foremny  un£1?P*{,r.  Da  wnvtpHer 

Rauschen  und  der  jetzt  litauische  Teil  sind  in  war  ein  Land -wo  bliebst  Du,  ß 

Ordnung.  So  bietet  der  nördliche  Teil  der  Kuri-  Roggen  wie  See  so  weit, ...  Stun- 

sehen  Nehrung  noch  ein  Bild  vergangener  Zeiten  me,  als  Mutter  Ostpreußen  q  .  ' 

mit  all  seinen  in  der  Welt  einmaligen  Dünen.  Ein  begleitete  mit  ihrer  herben,  b  P  * 

Abend,  der  viel  Zustimmung  fand,  aber  auch  in  der  sie  die  östliche  Landschaft  schilderte,  die 

Besinnung  weckte  und  manches  Herzeleid  auslö-  Reise  zurück  in  dieses  Land,  h  ,  t 

ste  6  Homburg,  traf  mit  seinen  „Kulturhistorischen 

Osnabrück  -  Freitag,  8.  April,  15  Uhr,  Treffen  Erinnerungen  an  Danzig,  Ost-  und  Westoreu- 
•  -  •  h"  -  ßen"  den  richtigen  Ton.  Bekannte  ostpreußische 

GMZ  Weisen  untermalten  die  Dia-Reise  durch  die  öst- 
liehe  Heimat  und  veranlaßten  so  manchen  im 
"  l  im  Ägidiihof  immer  wieder 
wehmütig  einzustimmen.  Der  Vorsitzenden  der 
>e,  Gisela  Standow,  blieb  nur  noch,  sich  im 

„  ; _ _j  bedanken.  Kulturrefe- 

Brünhild  Roschanski  konnte  mitteilen,  daß 
igen  nehmen  bis  der  Bus  zum  großen  Deutschlandtrefen  der  Ost- 
Telefon  05  41/  preußen  in  Düsseldorf  am  Sonntag,  12.  Juni,  fast 
-  ■  -  — *  .  >  ■  ■  ■  iige  Plätze  können  noch  ver¬ 

tier  Telefon-Nummer  02  51/ 

-  .  kt  j  u  •  iAr  lC  i  "Neuss-Sonnabend,  23.  April,  19  Uhr,  großes 

Landesgruppe  Nordrhem-Westfalen  Frühlingsfest  mit  Tanz,  Tombola  und  vielen 
Vors.:  Alfred  Mikoleit  Geschäftsstelle:  Tel,  (02  11)  Überraschungen  in  der  Nordstadthalle,  Kaarster 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf  Straße  40.  Die  Volkstanzgruppe  der  Kreisgruppe 

_ rl . .  Landesgruppe  -  Es  werden  noch  einmal  die  Neuss  tritt  in  ihren  Trachten  auf,  und  das  Duo 

ab  sofort  L.  Dietz,  Telefon  5  14  95,  entge-  Frühjahrstermme  bekanntgegeben:  Landesdele-  Heik  spielt  zum  Tanz  auf.  Außerdem  wird  eine 

gierten-  undJCulturtagung  amJ6V17.  April  in  Maikönigin  gewählt. 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 55276 
Oppenheim 

Mainz  -Sonnabend,  23.  April,  1 3  Uhr,  Fahrt  ins 
Blaue,  Treffpunkt  am  Hauptbahnhof,  Hotel 
Hammer;  Rückkehr  gegen  20  Uhr.  Baldige  An¬ 
meldung  unter  Telefon  47  62  10  (Frau  Bafewski) 
oder  47  62  10  (Herr  Schreiber). 

sammenkunft  der  Fräuengrüppe  im  Gemeinde¬ 
haus  der  Matthäus-Kirchengemeinde,  Schelps-  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
heide  55.  Zu  erreichen  mit  den  Buslinien  25  und  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
26  zur  Haltestelle  „Gerhart-Hauptmann-Straße".  (04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49, 24103  Kiel 

-  Donnerstag,  14.  April,  15  Uhr,  Plattdeutsche  Itzehoe  -  Donnerstag,  7.  April,  15  Uhr,  Zusarn- 

KaffeestundemitFrauLiedtkeimHausderTech-  menkunft  der  Frauengruppe  im  Cafe  Schwarz, 
nik,  5.  Etage.  Hans-Friedrich  Hansen,  Fahretöft,  zeigt  Natur- 

Bonn -Dienstag,  19.  April,  15  Uhr,  Zusammen-  aufnahmen  von  besonderer  Schönheit:  „Durch 
kunft  des  Frauenkreises  im  Restaurant  „Im  Bä-  Moor  und  Heide." 

ren",  Achemstraße  1-3.  Dr.  Maurer  hält  ein  Refe-  Neumünster- Nach  einer  gemütlichen  Kaffee- 

ratüber Fanny Sewald.  tafel  begrüßte  Lieselotte  Juckel  alle  Mitglieder, 

Dortmund 1  -  Montag,  18.  April,  14.30  Uhr,  Zu-  besonders  den  Landeskulturreferenten  Edmund 
sammenkunft  m  den  Ostdeutschen  Heimatstu-  Ferner  aus  Fehmarn,  der  gekommen  war,  um  ei¬ 
ben,  Landgrafenschule  Ecke  Märkische  Straße.  nen  Dia-Vortrag  über  die  Kurische  Nehrung  zu 
Düren  -  Sonnabend,  23.  April,  19.30  Uhr,  zeigen.  Jochen  Gawelus  erfreute  vorweg  mit  ein 
Heimatabend  im  Lokal  „Zur  Altstadt  ,  Steinweg  paar  Kurzgeschichten  und  Gedichten  in  ostpreu- 
_ _ _  „  „„  Bischer  Mundart. 

Dusseldorf-Mittwoch  20  Apnl,18Uhr,  Folk-  Pinneberg  -  Freitag,  22.  April,  19.30  Uhr,  Dia- 
lore-Abend  mit  der  Musikschure  Cranz/Komgs-  Vortrag  von  Heinz  Neumann  im  VfL-Heim, 
berg  unter  der  Leitung  von  Tamara  Sidorova  im  Am  Fahltskamp  53,  mit  dem  Thema  „Von  Kö- 
Gernärt-H^ptmann-HaLis,  EjcrhCTidorff-Sa3 1  / 1 .  nigsberg  nach  Labiau  -  eine  Reise  in  die  Vergan- 
Etage;  Eintntt  5  DM.  Die  Düsseldorfer  Chorge-  genheu  ° 

meinschaft  Ostpreußen-Westpreußen-Sudeten-  Uetersen  -  Bei  der  turnusmäßigen  Monatsver- 
!and  unter  der  Leitung  von  Theodor  Löffler  wirkt  Sammlung  der  Ost-  und  Westpreußen  konnte  die 
ebenfalls  mit.  .......  erste  Vorsitzende  Ilse  Rudat  34  Mitglieder  und 

Hagen -Sonnabend,  16.  Apnl.Mitgliederver-  Gäste  begrüßen.  Nach  überstandener  längerer 
Sammlung  in  den  Ostdeutschen  Heimatstuben,  Krankheit  konnte  Ilse  Rudat  auch  Frau  TiKsch- 
Hochstraße /4.  ,  ,.  mann,  ein  Mitglied  der  ersten  Stunde,  wieder 

Köln  -  Am  1  Marz  hatte  d>e  ostpreußische  begrüßen  und  ihr  nachträglich  mit  Blumen  zum 


Nach  Abschluß  der  Wahl  wurden  noch  Dia-Auf-  Dia-Vortrag  führte  Dr.  Rothe  am  Nachmittag 
nahmen  von  der  Bundesgartenschau  in  Frank-  durch  den  Nordteil  des  Kreises  Goldap  1 
furt/M.  gezeigt.  russisch  verwaltet.  Ein  eher  trauriges 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  23.  April,  17  Uhr,  hen  mit  der  Heimat,  doch  gibt  es  auch  hoffnungs-  zeigt. J>eineJ*eise  begann  in 
Monatsversammlung  unter  dem  Motto  „Ost-  volle  Ansätze,  z.  B.  unter  aen  Rußlanddeutschen.  i 

Ereußisches  Gold"  im  Haus  der  Heimat,  Großer  Die  Zuschauer  konnten  die  Hilfstansporte  der  piau,  Gerdauen  nach  Könij 

aal,  Friedrichstraße  35.  Wissenswertes  über  Ge-  Kreisgemeinschaft  Goldap . 

winnung  und  Verarbeitung  von  Bernstein  mit  verfolgen.  Frau  Braumann 
Bemsteindrechslermeister  Winfried  Matem,  p< 

Darmstadt.  Vorrat  an.  Das  gemeinsam  gesungene  Ostpreu-  kend.  Zeigten 

ßenlied  leitete  schließlich  in  ein  gemütliches  Bei-  ’ 

Landesgruppe  sammensein  bei  Kaffee  und  Kuchen  über. 

Mecklenburg-Vorpommern  ...  j  u 

Vors.:  Fritz  Taschke,  Wismarsche  Straße  190,  19055  Landesgruppe  NiedersaChSen 
Schwerin  Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wlntershall-Allee  7,  31275 

Anklam  -  Zum  Goldaper  Ostpreußentreffen  Lehrte,  Tel.  (0 5131)  2871.  Geschäftestelle:  Königs¬ 
kamen  wieder  260  Landsleute  aus  nah  und  fem  Fred  ['lost  Hasestraße  60 

im  Hotel  Anklam  zusammen.  Kreisgemeinschaft  49610  Quakenbrtck;  tLirksgrappe  Lüneburg:  Wer- 
Goldap  und  BdV  Anklam  hatten  hierzu  eingela-  ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
den.  Der  Anklamer  Gesangverein  gab  wie  schon  zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai- 

oft  einen  stimmungsvollen  Auftakt,  belohnt  mit  enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  ^ 

viel  Applaus.  Ostpreußen  war  ein  christliches  Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812  der  Frauengruppe  im  Cafe  „Gertrudenberj 

Land,  und  seine  bejahrten  Kinder  stehen  vor  den  Pyrmont  Dienstag,  1 2.  April,  1 5  Uhr,  Hobby-Kreis  im  C - 

Toren  der  Ewigkeit.  Dem  entsprach  Pfarrer  Däb-  Bezirksgruppe  Braunschweig  -  Sonnabend,  Ziegenbrink. -Zum  Deutschlandtreffen  der  Ost-  - 

litz/Friedland  mit  mahnenden  und  tröstenden  16.  April,  10.30  Uhr,  Jahreshauptversammlung  preußen  in  Düsseldorf  am  11.  und  12.  Juni  fährt  vollbesetzten  Saal 
Worten  in  seiner  Andacht,  bereits  eine  gute  Tra-  (Delegiertentagung)  im  Intercity-Restaurant,  dieGru]  °  "  1‘/~>  *  “t 

dition  jedes  Regional treffens  in  Anklam.  Das  Braunschweig-Hauptbahnhof.  Die  Kreis-  und  brück,  - - 0 - -  ---  - rr-. 

Grußwort  der  Stadt  entbot  Günter  Beyer,  Alters-  Ortsgruppenvorsitzenden  haben  die  Einladung  Fahrpreis  beträgt  für  Mitglieder  30  DM,  für  Namen  aller  herzlich  zu 

Präsident  der  Stadtverordnetenversammlung  mit  Tagesordnung  bereits  erhalten.  Das  Hauptre-  Nichtmitglieder  40  DM  (jeweils  einschließlich  rentin  Crur.h:,J  D 

und  selbst  BdV-Mitglied.  Ein  herzliches  Will-  ferat  wird  die  Bundesvorsitzende  der  ostpreußi-  der  Eintrittsplakette).  Anmeldungen  nehmen  bis  der  Bus  zum 

kommen  namens  des  BdV  Anklam  und  der  LO-  sehen  Frauenkreise,  Hilde  Michalski,  halten.  Im  zum  14.  Mai  Waltraud  Rasch,  »«ddor.  5541/  preußer.  ir.  U - - — -----  - 

Landesgruppe  rief  Manfred  Schukat  den  Lands-  Anschluß  zeigt  die  Bezirksvorsitzende  Waltraud  73124,  und  Xenia  Sensfuß,  Telefon  0541/  ausgebucht  ist.  Wenige  Platze  konn^nnocti  ver- 

leuten  zu.  Eine  Kurzinformation  gab  es  auch  zu  Ringe  ihre  Dias  von  zwei  Königsberg-Reisen.  43  07  51,  entgegen.  geben  werden  unter  der  Telefon-P.u~~.-_ - 

den  4000-DM-Anträgen.  Was  ist,  was  will  und  Gäste  sind  nach  vorheriger  AnmelaungDei  Wal- 
was  tut  die  Kreisgemeinschaft  Goldap -darüber  traud  Ringe,  Maienstraße  10,  38118  Braun¬ 
referierten  Dr.  Wolfgang  Rothe  und  Bruno  Ka-  schweig,  Telefon  05  31/57  70  69,  willkommen, 
linowski  als  Vorstandsmitglieder.  In  der  Mittags-  Delmenhorst -Sonntag,  12.  Juni,  fährt  ein  Bus 
pause,  natürlich  mit  Königsberger  Klops,  verlas  von  Delmenhorst  nach  Düsseldorf  zum  Deutsch- 
Bruno  Kalinowski  die  Anwesenheitslisten.  Das  landtreffen  der  Ostpreußen.  Anmeldungen 
ging  auch  diesmal  nicht  ohne  Wiedersehensfreu-  nimmt  U  - 

de  ab,  der  schönste  Lohn  eines  Treffens.  Mittels  gen.  '  u  ,  . ,  „  „„ 

Eringerfeld.  Frauentagung  am  7.  Mai  in  Düssel¬ 
dorf,  Gerhart -Hauptmann-Haus.  Im  April  ist  Bri- 

_  gitte  Gomolka  vom  6.  bis  8.,  am  14.  und  vom  20. 

-  '  •■-  ]  \  'AI h bis  22.  jeweils  von  9  bis  15  Uhr  in  der  Geschäfts- 

-  I  ^JIIULIUHIII  i 


txs  ftflpmißcnblfllt 


grüßen 


zum 

Deutschlandtreffen 


In  obiger  Rubrik  erhalten  Sie  eine  Anzeige  in  Art  und  Größe: 


Familie  Walter  Bogdan 
aus  Jalunen,  Kreis  Angerburg 
Birkenweg  4, 25979  Rodenberg 


zum  einmaligen  Sonderpreis  von  25,-  DM  einschließlich  Mehrwert¬ 
steuer,  wenn  Sie  den  Betrag  auf  das  Postgirokonto  Hamburg  90  700-20/ 

überweisen;  _ _ _ 

^  Wir  grüßen  alle  unsere  Bekannten  aus  Allenstein, 

.  die  leider  nicht  zum  Deutschlandtreffen  1994  nach 

Düsseldorf  kommen  können. 

Familie  Heinz  Kolb,  Augsburg 


zum  einmaligen  Sonderpreis  von  40,-  DM  einschließlich  Mehrwert¬ 
steuer,  wenn  Sieden  Betrag  auf  das  Postgirokonto  Hamburg  90  700-207 
überweisen. 

Den  Text  für  die  Anzeige  senden  Sie  uns  bitte  in  der  abgebildeten  Form 
unter  dem  Stichwort  „DEUTSCHLANDTREFFEN"  getrennt  zu.  Bitte 
verwenden  Sie  möglichst  Druckbuchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler 
einschleichen. 

Betrag  und  Text  für  die  Anzeige  müssen  bis  spätestens  10.  Mai  1994 
bei  uns  eingegangen  sein. 


Biuu.ecda.  voiiL^eizi.cswuruei.rui.ui/^rer-  ta„  Nach  dem  Kaffeetrinken,  für  das  Herta 
sonen  gezahlt  Der  Raum  war  geschmackvoll  S^uiz  wieder  alles  bestens  organisiert  hatte, 
dekoriert  -  Embleme  und  Schrift  sowie  Ostpreu-  sorglen  Niko  und  Gisela  Harms, ^hn  und  Ehe 

dJT  Svhrnse'  e  des  Raumes  in  Form  einer  frau  des  zvveiten  Vorsitzenden,  für  flotte  Haus- 
Landkarte.  Vera  Plaumann  eroffnete  die  Feier  musjk  auf  zwei  Akkordeons  t  kleinen  Musjk. 

zunächst  mit  Gluckwun^hen  für  die  Geburts-  stücken,  Frühlings-  und  Wanderliedern.  Die  klei- 

r,e  ^chwester  von  Niko,  Kirsten  Harms,  trat  als 
gratulierten  viele  Gaste  mit  Blumen  und  Ge-  Vorsängerin  auf.  Für  den  Beitrag  erntete  dieses 

LC„n  ifn^SOnü  CrS  tWah,neirWertyStple  An'  Tri0  Sroßc-n  Beifall.  Zur  weiteren  Unterhaltung 
Wesenheit  der  ehemaligen  Lederin  der  Frauen-  s^ten  die  drei  männlichen  Vorstandsmitglie 
kreise,  Frau 'Spanier,  die  in  bewundernswerter  der.  Strich  Müller,  Rüdiger  Harms  unefjo- 
Hrfhmgund  Ausstrahlung  als  87ahnge  al  e  ver-  achim  Rudat  Sje  ,ascn  nach^enldiche  uSnd  heitere 
bluffte.  Erwähnung  fanden  auch  die  noch  leben-  ostpreußische  Geschichten,  die  von  gemeinsam 
den  ehemaligen  Leiterinnen,  Hedwig  Preuschoff  gesungenen  Liedern  umrahmt  wurd^i  Z^m 
und  Frau  Risch  sowie  die  noch  tathehmenden  gchluß’ erinnerte  Ilse  Rudat  an  die  nächste  Mcv 
Damen  der  ersten  Stunde:  Frau  August,  Frau  natsversammlnnc»  o  t  icinT  •  u 
***** 

nicht  mehr  in  Köln  wohrd,  wurde  von  Vera  Flau-  matkundlicher  Vortrag  uIxt  CXtpreußl-n  von 
mann  mit  einem  Schreiben  bedacht,  das  alle  An-  Wempr  1  innt«  a,.e  .  . 

wesenden  unterechrieben  halten.  Frau  Keämer  S “ÄSSSSÄ: 

^<>näe.„nM./I2.J„„,1WinDÜ5«ld,„r 

sen  sein.  Trotzdem  konnte  man  sich  ein  Bild  über 

die  Arbeit  machen,  die  letztendlich  zu  einem  gu-  »  ,  ..  . 

ten  Erfolg  geführt  hat.  Denn  im  Gegensatz  zum  Land  I  nunngen 

allgemeinen  Rückgang  der  Mitgliederzahlen,  be-  Aufruf  zur  Gründung  der  I.andeseruDpe 

dingt  durch  Krankheit,  Alter  und  Tod,  ist  bei  der  Thüringen  -  ln  Mitteldeutschland  besteh  zur 
Frauengruppe  in  Köln  ein  Wachstum  zu  ver-  Zeit  vier  Landesgruppen  der  Landsmannschaft 
%  anfänglicher  Teilnahme  weniger  Ostpreußen.  Ledwüc^in  Thüringen  konnte  bis- 
Mitglieder  kommen  nun  zu  den  monatlichen  her  eine  ostpreußische  Landescnmne  nicht  ee- 
Treffen  rund  100  Personen  und  mehr!  Also  ein  giündet  we/den.  DeshalbwXEÄ 
Grund  den  treuen  und  neuen  Freunden  zu  dan-  sehen  Kreis-  und  Ortsgruppen  in  Thüringen,  die 

?heipT.rt  mit  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  eng  zu- 
fuhrte  mit  Roland  Skibbe  durch  das  kulturelle  sammenarbeiten  möchten  aufeerufen  ihre  Mit- 
Programm  mit  Liedern  und  Gedichten.  Das  Ge-  arbeit  bei  der  Gründung  einer  I  andeseruppe 
dicht  vom  „Kruschkebaum"  wurde  von  Frau  anzuzeigen.  Nähere  Informationen  ^erteSh 
Wolz  vorgetragen,  und  als  Abschluß  auf  Wunsch  Landsmannschaft  Ostpreußen  Bundesee- 
das  bekannte  Späßchen  vom  Mop,  der  keine  schäftsführung,  Parkallee  86  20144  Hamhure 
Keenigsberger  Klopse  fressen  sollte,  gebracht  Telefon  0  40/41  40  08-25  '  301  S' 


Bitte  einsenden  an  Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigenabteilung,  Parkallee 
86, 20144  Hamburg 


Absender:  Name: 


PLZ/Ort: 


Telefon: 


□  Ich  überweise  heute  auf  Ihr  Konto 
Nr.  90  700-207  Postgiroamt  Hamburg 
(BLZ  200  100  20) 


□  Scheck  liegt  bei 


9.  April  1994  -  Folge  14  -  Seite  15 


tHsfcftjraultaiblaii 


Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41 83)  22  74, 
Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg.  Geschäftsstelle: 
Bngitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 
22339  Hamburg 

Goldene  Konfirmation  1994  anläßlich  des 
Hauptkreistreffens  am  10.  September  in  Win¬ 
sen  (Luhe) -Nach  Auswertung  der  bisher  einge¬ 
gangenen  Meldungen  zur  Goldenen  Konfirmati¬ 
on  aufgrund  des  Hinweises  auf  Seite  46  des  30. 
Heimatbriefes  scheint  die  vorgesehene  Feier  für 
viele  Landsleute  von  besonderer  Bedeutung  zu 
sein.  Es  betrifft  die  früheren  Bewohner  des  Hei¬ 
matkreises,  die  im  Jahr  der  Flucht  im  Frühjahr 
1944  in  den  Heimatkirchen  konfirmiert  worden 
sind.  Es  wird  noch  einmal  daran  erinnert,  daß  die 
Meldungen  zur  Goldenen  Konfirmation  umge¬ 
hend  an  die  jeweiligen  Kirchspielvertreter  mit 
folgenden  Angaben  zu  senden  sind:  Name,  bei 
Frauen  dazu  den  Geburtsnamen,  Vornamen, 
Rufnamen  bitte  unterstreichen,  Anschrift  im  Hei¬ 
matkreis,  geboren  am,  in,  konfirmiert  am,  in,  heu¬ 
tige  Anschrift.  Darüber  hinaus  ist  der  Konfirma¬ 
tionsspruch  -  soweit  noch  bekannt  -  oder  ein 
gewünschter  Bibelspruch  anzugeben.  Anschrif¬ 
ten  der  Kirchspielvertreter  auf  Seite  121  des  30. 
Heimatbriefes.  Die  Kirchspielvertreter  werden 
gebeten,  die  Aufstellungen  aus  den  Kirchspielen 
gern.  Hinweis  im  30.  Heimatbrief  an  Christa  Ren- 
nicke,  Exerzierplatz  14,  24103  Kiel,  zu  senden. 
Der  Kirchspielvertreter  von  Rodebach,  Harry 
Söcknik,  Domberg-Hütte  15,  56379  Holzappel, 
Telefon  0  64  39/2  75,  sucht  zur  Vorbereitung  der 
Aufstellung  folgende  Landsleute  aus  dem  Jahr¬ 
gang  1929-1944  konfirmiert:  Irmgard  Röwerund 
Fritz  Maximowitsch,  beide  aus  Kodebach,  sollen 
in  Schweden  leben;  Helga  und  Horst  Seegatz  aus 
Bissnen;  Christel  Stamminger  aus  Freieneck; 
Reinhold  und  Herbert  Jonigkeit  aus  Mehlkinten; 
Helmut  Lukat,  Günter  Ruttkies,  Erwin  Preuß, 
Edith  Schmidt,  Erna  Brandtstätter,  Erika  Grus- 
dat,  Walter  Adomeit  und  Heinz  Holz,  alle  aus 
dem  Dorf  Trakehnen.  Wer  kennt  die  Anschriften 
der  aufgeführten  Landsleute-  Mitteilung  bitte  an 
Hairy  Söcknik  -,  wer  kann  etwas  über  den  Ver¬ 
bleib  sagen?  Teilnehmer  am  Hauptkreistreffen, 
soweit  sie  nicht  zu  dem  Konfirmationsjahrgang 
gehören,  können  als  Gäste  an  der  Feierstunde  in 
derev.-luth.  St.  Marienkirche  teilnehmen.  Die  um 
14  Uhr  vorgesehene  Mitgliederversammlung 
wird  so  rechtzeitig  beendet  sein,  daß  ggf.  um 
1 5.45  Uhr  die  gemeinsame  Fahrt  zur  Kirche  erfol¬ 
gen  kann.  Beginn  des  Konfirmationsgottesdien¬ 
stes  um  16  Unr.  Es  wird  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  an  die  Bestellung  von  Übemachtungsmög- 
lichkeiten  in  Winsen  und  Umgebung  erinnert. 

Elchniederung 

Amt.  Kreisvertreter:  Hans-Dieter  Sudau,  Osnabrück, 
Komm.  Geschäftsstelle  Reinhold  Taudien,  Fichten¬ 
weg  11, 49356  Diepholz,  Telefon  Büro  (0  54  41)  9  54  91 
(Mo.,  Mi.  u.  Fr.  9-11  Uhr),  Telefon  Wohnung  (0  54  41) 
79  30  (Mo.,  Di.  u.  Fr.  ab  19  Uhr) 

Kirchspieltreffen  Inse  -  Das  Treffen  1994  fin¬ 
det  nach  wie  vor  in  Steinhude,  aber  dieses  Mal 
vom  6.  bis  8.  Mai  aus  gutem  Grunde  im  „Schaum¬ 
burger  Hof"  statt.  Zum  Kirchspiel  Inse  gehören 
auch  die  Gemeinden  Loye  und  Tawe.  Das  Pro¬ 
gramm  für  dieses  Treffen  finden  Sie  im  Heimat¬ 
brief  Nr.  18  vom  Dezember  1993  auf  Seite  5.  Die 
Anmeldungen  für  die  Erstellung  derTeilnehmer- 
liste  nach  dem  Vordruck  des  letzten  Blattes  des 
Heimatbriefes  Nr.  18  oder  nach  gleichartiger 
Form  richten  Sie  bitte  umgehend  an  unsere  Ge¬ 
schäftsstelle  Fichtenweg  11, 49356  Diepholz. 

Vorstandssitzung  am  12.  März  -  Der  Vorstand 
hatte  sich  ausführlich  mit  einer  neuen  Satzung 
und  Wahlordnung  nach  den  Grundsätzen  befaßt, 
die  der  Kreistag  auf  seiner  letzten  Sitzung  be¬ 
schlossen  hat.  Diese  Entwürfe  sollen  zunächst 
den  zuständigen  Institutionen  zur  Stellungnah¬ 
me  vorgelegt  werden,  um  sie  danach  in  den  Gre¬ 
mien  der  Kreisgemeinschaft  abschließend  zu  be¬ 
raten.  Wegen  der  großen  Nachfrage  nach  den 
Bänden  I  und  Ildes  Buches  „Der  Kreis  Elchmede- 
rung"  soll  ein  Nachdruck  in  Auftrag  gegeben 
werden,  wenn  sich  die  Kosten  dafür  im  angemes¬ 
senen  Rahmen  halten.  Der  Glockentunn  der 
Heinrichswalder  Kirche  ist  besonders  einsturz¬ 
gefährdet.  Um  die  dringend  notwendigen  Arbei¬ 
ten  zum  Erhalt  des  Glockenturmes  zu  finanzie¬ 
ren,  wird  zu  einer  Sonderspende  „Kirche  Hein¬ 
richswalde"  hiermit  aufgerufen.  Spenden  wer¬ 
den  erbeten  auf  das  Kto.  Nr.  1 1 478  der  Kreisspar¬ 
kasse  Nordhorn  (BLZ  267  500  01).  Für  Spenden 
über  100,-  DM  werden  auf  Anforderung  Spen¬ 
denbescheinigungen  ausgestellt.  Der  amtierende 
Kreisvertreter  wird  im  Sommer  d.  J.  im  Rahmen 
einer  einwöchigen  Reise  in  die  Elchniederung 
den  Versuch  unternehmen,  mit  der  russischen 
Verwaltung  in  Heinrichswalde  zu  offiziellem 
Kontakt  zu  kommen,  um  unter  anderem  Infor¬ 
mationen  über  die  derzeitige  Situation  im  Ver¬ 
waltungsbezirk  Heinrichswalde  zu  erhalten  und 
Ziele  der  russischen  Administration  für  dieses 
Gebiet  zu  erfahren.  Zur  Vorbereitung  des  40jähri- 
gen  Patenschaftsjubiläums  in  Nordnom  ist  eine 
Arbeitsgruppe  gebildet  worden,  dem  von  der 
Kreisgemeinschaft  Dr.  Werner  Klaus  und  Rein¬ 
hold  Taudien  angehören.  Zahlreiche  Beiträge 
und  Spenden  für  einen  weiteren  Heimatbnef 
sind  eingegangen.  Daher  wird  es  voraussichtlich 
möglich  sein,  Mitte  des  Jahres  den  Heimatbrief 
Nr.  19  herauszugeben. 


Anschriftenänderungen  -  Bitte  geben  Sie  An¬ 
schriftenänderungen  unverzüglich  unserer  Ge¬ 
schäftsstelle  bekannt.  Dadurch  können  bei  den 
hohen  Portogebühren  erhebliche  Kosten  einge¬ 
spart  werden. 

Fischhausen 

Kreisvertreter:  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Karin  Hesser,  Telefon  (041 01)  2  2037  (dL-fr.  von 
9-13  Uhr,  Postfach  17  32, 25407  Pinneberg 

Deutschlandtreffen  1994- Am  11.  und  12.  Juni 
treffen  sich  die  Landsleute  aus  dem  Kreis  Fisch¬ 
hausen  in  Düsseldorf  anläßlich  des  Bundestref¬ 
fens  in  Halle  2.  Wir  werden  Sonnabend  am  Infor¬ 
mationsstand  sein  und  erwarten  Sie  zu  einem 
persönlichen  Gespräch. 

Ortstreffen  Neukuhren-DasTreffenderNeu- 
kuhrener  findet  am  Sonnabend,  23.  April,  im  Ho¬ 
tel  Lindenhof  in  24340  Eckemförde  statt.  Anmel¬ 
dung  erbeten  an  Marianne  Bestmann,  Graf-Luck- 
ner-Straße  59,  24159  Kiel.  Quartierwünsche  an 
Hotel  Lindenhof,  Telefon  0  43  51/811 73,  oder  an 
die  Kurverwaltung  Eckemförde,  Telefon  0  43  51  / 
62  62. 

Heimattref  f  en  in  Pinneberg  -  Liebe  Landsleu¬ 
te,  am  17.  und  18.  September  rindet  in  Pinneberg 
im  Cap  Polonio  unser  Heimattreffen  statt.  Den¬ 
ken  Sie  bitte  rechtzeitig  an  die  Hotelreservierung. 
Auf  Wunsch  senden  wir  Ihnen  gern  ein  Hotelver¬ 
zeichnis  (gegen  Voreinsendung  von  2  DM  in 
Briefmarken)  zu. 

Ortstreffen  Bludau  und  Nachbarorte  -  Am  23. 
und  24.  April  treffen  sich  die  Bludauer  im  Hotel 
Kohlbrecher,  Wersener  Landstraße  2,  49076  Os¬ 
nabrück,  Telefon  05  41/12  94  01.  Anmeldungen 
bitte  bei  Erika  Wetzel,  Am  Schafkamp  3,  28600 
Osterholz-Scharmbek,  Telefon  0  47  91/5  72  90. 

Samland-Hilfe  -  Die  Kreisgemeinschaft  Fisch¬ 
hausen  führte  zusammen  mit  der  Kreisfeuerwehr 
Pinneberg  zu  Ostern  wieder  einen  Hilfstransport 
ins  Samland  durch.  Am  Gründonnerstag  starte¬ 
ten  zehn  Feuerwehrleute  mit  fünf  Lastwagen  ins 
Samland.  Wie  immer  tragen  die  Fahrer  sämtliche 
Vorbereitungs-  und  Reisekosten  selbst.  Die  Hilfs¬ 
güter  werden  dieses  Mal  Krankenhausbetten, 
landwirtschaftliche  Geräte  und  Saatgut,  aber 
auch  Medikamente  sein.  Geldspenden  können 
auf  das  Konto  der  Samlandhilfe  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Fischhausen  e.  V.,  Nr.  2  140  150  Dei  der 
Kreissparkasse  in  Pinneberg  (BLZ  221  514  10), 
eingezahlt  werden. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5, 47051  Duisburg,  Te¬ 
lefon  (02  03)  2  83-21  51 

Roßgärter  Mittelschule  -  Unsere  Schulge- 
meinscnaft  lädt  alle  Ehemaligen  mit  ihren  Ange¬ 
hörigen  zum  Haupttreffen  von  Sonnabend,  30. 
April,  bis  Dienstag,  3.  Mai,  in  69412  Eberbach/ 
Neckar  ein.  Trefflokal  ist  der  Große  Saal  im 


Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen 


Heimat - 

gestern, 

heute 

und  morgen 


Düsseldorf,  11.-12.  Juni  1994 

Großkundgebung:  Sonntag,  12.  Juni,  11  Uhr,  auf  dem  Messegelände,  Halle  15 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Bundesgeschäftsstelle,  Parkallee  86,  20144  Hamburg 


Treffen-Beginn  am  30.  April  um  15  Uhr  mit  Kaf¬ 
feetafel.  Gemeinsame  Abend-  und  Mittagessen 
sind  Bestandteil  des  Programms.  Näheres  im 
Rundbrief  1/94.  Wir  sina  auch  beim  Deutsch¬ 
landtreffen  der  LO  am  11  ./12.  Juni  in  der  Halle  2 
der  Düsseldorfer  Messehallen  vertreten.  Dort 
machen  wir  durch  eine  Stelltafel  auf  uns  auf¬ 
merksam.  Mit  den  Linien  722  und  8%  zum  Ein¬ 
gang  Süd  ist  die  Halle  2  am  besten  zu  erreichen. 


Sonntag,  25.  September,  14  Uhr,  sehen  wir 
uns  wieder  im  „Gasthaus  Luisenhof"  in  Ham¬ 
burg-Farmsen  zum  Zwischen  treffen.  Näheres  im 
Rundbrief  2/94  ab  Mitte  Juni.  Eingeladen  sind 
auch  wir  zum  KönigsbeTger  Familientreffen  der 
Stadtgemeinschaft  Königsberg  vom  26.  bis  28. 
August  in  Lüneburg  -  mit  Großeltern  und  ihren 
Enkeln,  Familien  und  Einzelteilnehmem  bis  40 
Jahre;  Thema:  450 Jahre  Albertina  und  Ostpreußi¬ 
sches  Landesmuseum.  Weitere  wichtige  Einzel¬ 
heiten  sowie  das  Programm  hierzu  können  von 
Hans  Zieske  angefordert  werden.  Teilnahme- 
Anmeldungen  fiir  „Lüneburg"  müssen  in  jedem 
Fall  an  Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen,  Telefon  02  41/6  81  09  +  6  26  03, 
gerichtet  werden!  Sonstige  Zuschriften  an  Hans 
Zieske,  Kapellenstraße  25,  29478  Höhbeck-Viet¬ 
ze. 

Vereinigung  ehemaliger  Schüler  der  Vor¬ 
städtischen  Oberrealschule  zu  Königsberg  (Pr) 
e.  V.  -  Anläßlich  des  Deutschlandtreffens  1994 
der  LO  am  11./12.  Juni  in  Düsseldorf  treffen  sich 
die  ehemaligen  Schüler  der  Vorstädtischen  Ober¬ 
realschule  mit  ihren  Angehörigen  in  der  Messe¬ 
halle  2  (Südeingang).  Dort  sind  an  Tischen  des 
Stadtteils  Königsberg-Vorstadt  neben  einem 
Hinweisschild  Plätze  reserviert  und  Anwesen¬ 
heitslisten  ausgelegt.  Es  ist  unser  Bemühen,  daß 
mindestens  einV  orstandsmi  tglied  ständig  anwe¬ 
send  ist.  Für  den  Vorstand:  Erwin  Barann,  Gar¬ 
tenstraße  49, 47506  Neukirchen- Vluyn. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowskl,  Ellern  weg  7, 49525 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäfts  führen 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  72,  Portas  tra¬ 
ge  13-  Kreishaus,  32423  Minden 

Ortsnamenveizeichnis  für  Reisen  in  das 
nördliche  Ostpreußen  -  Die  große  Nachfrage  hat 
erforderlich  gemacht,  daß  doch  noch  eine  weitere 


Auflage  des  Ortsnamenverzeichnisses  beschafft 
werden  mußte.  Zur  Orientierung  in  Nord-Ost¬ 
preußen  steht  somit  ab  sofort  wieder  das  Ortsna¬ 
menverzeichnis  zum  Preise  von  9,50  DM  (Selbst¬ 
kostenpreis  mit  Versandkosten)  zur  Verfügung. 
Bestellungen  sind  an  den  Geschäftsführer  in  Min¬ 
den  zu  ricnten.  Bitte  legen  Sie  einen  entsprechen¬ 
den  Verrechnungsscheck  bei.  Das  Verzeichnis  ist 
ausgerichtet  sowohl  auf  Deutsch-Russisch  als 
auch  auf  Russisch-Deutsch.  Beide  Varianten  in  al¬ 
phabetischer  Reihenfolge.  Der  Teil  zwei  gibt  unter 
anderem  Auskunft  über  den  Ortssowjet  (Gemein¬ 
de)  und  die  Rajonszugehörigkeit  (Kreis).  Die  nicht 
mehr  existierenden  Ortschaften  sind  im  Anhang 
ebenfalls  gesondert  aufgeführt.  Im  Anhang  findet 
man  außerdem  noch  viele  nützliche  Hinweise. 
Zur  Orientierung  in  Nord-Ostpreußen  ist  somit 
diese  Broschüre,  die  in  allen  Belangen  auf  dem 
neuesten  Stand  ist,  unerläßlich. 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knutti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 
25746  Heide 

Das  Frühlingstreffen  in  Quedlinburg  am  20. 
März  konnte  als  sehr  ermutigend  für  die  Veran¬ 
staltungen  der  kommenden  Jahre  in  den  neuen 
Bundesländern  angesehen  werden.  Bereits  am 
Sonnabend  füllte  sich  der  vorgesehene  Raum.  Es 
konnten  außerhalb  der  Planung  Videos  aus  der 
heutigen  Zeit  unseres  Heimatkreises  gezeigt  wer¬ 
den,  die  mit  Freude  begrüßt  wurden.  Ebenso 
wurde  der  erste  Tag  für  Stadtbesichtigungen  ge¬ 
nutzt,  wenn  auch  der  Wettergott  es  eigentlich 
zum  ersten  Mal  mit  den  Labiauem  nicht  gut  mein¬ 
te.  Der  eigentliche  Tag  des  Treffens  übertraf  dann 
alle  Erwartungen.  Das  Motel  füllte  sich  bis  auf  den 
letzten  Platz,  und  es  mußten  Stühle  und  Tische 
aus  anderen  Räumen  hinzugeholt  werden.  Be¬ 
fürchtungen  mancher  Besucher  aus  den  alten 
Bundesländern,  man  müßte  wohl  Stühle  mitbrin¬ 
gen,  erfüllten  sich  nicht.  Die  Begrüßungsrede  un¬ 
seres  Vorsitzenden  H.  E.  Temer  kam  so  gut  an, 
daß  entgegen  anderen  Veranstaltungen  Stille 
herrschte.  Er  definierte  den  Begriff  Heimat,  ging 
auf  aktuelle  Themen  ein  und  bot  an,  für  weitere 
Fragen  von  Bedeutung  Rede  und  Antwort  zu  ste¬ 
hen,  wozu  auch  der  anwesende  geschäftsführen¬ 
de  Vorstand  bereit  war.  Alles  in  allem  war  die 
Veranstaltung  für  die  Gemeinschaft  ein  Gewinn 
in  dem  Zusammenhalt.  Mit  dem  Verdienstabzei¬ 
chen  der  LO  wurden  ausgezeichnet  Martha  Beyer 
aus  Danielhöfen  und  Walter  Bendig  aus  Groß 
Baum  für  Verdienste  um  unsere  Heimat. 

Lyck 

Kreisvertreter  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6, 50374  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  22149  Hamburg 

Zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in 
Düsseldorf  am  Sonnabend/Sonntag,  11./12.  Juni, 
bitten  wir  unsere  Landsleute  um  rege  Teilnahme. 
Für  den  Kreis  Lyck  ist  die  Halle  4  auf  dem  Messe¬ 
gelände  als  Treffpunkt  vorgesehen.  Dort  werden 
Tische  für  unseren  Heimatkreis  reserviert  und 
nach  den  Bezirken  eingeteilt.  Es  sind  genügend 
Sitzplätze  vorhanden,  und  es  würde  uns  freuen, 
wenn  alle  Plätze  besetzt  werden.  Die  Hallen  sind 
ab  9  Uhr  geöffnet.  Das  Motto  des  Treffens  lautet 
„Heimat  -  gestern,  heute  und  morgen".  Eine  aus¬ 
führliche  Vorschau  über  den  Ablauf  des  Treffens 
und  die  Darbietungen  wird  im  Ostpreußenblatt 


wir  unserer  Heimat  immer  noch  in  Treue  verbun¬ 
den  sind  und  sie  nicht  abgeschrieben  haben.  Mö¬ 
gen  sich  hierzu  auch  recht  viele  Ostpreußen  der 
“  Generation  einfinden.  Bitte  verabreden 


ten,  in  Ihrem  Pkw  Mitfahrgelegenheiten  bzw.  Hil¬ 
fe  an.  Wer  auf  Übernachtung  in  Düsseldorf  ange¬ 
wiesen  ist,  sollte  sich  möglichst  bald  mit  dem  Ver¬ 
kehrsverein  der  Stadt  Düsseldorf,  Telefon  02 1 1  / 
35  05  05,  Konrad-Adenauer-Platz  12,  40210  Düs¬ 
seldorf,  in  Verbindung  setzen. 

Osterode 

Kreisvertreter  Prof.  Dr.  E  R.  Steiner,  Telefon  (0  30) 
9  21  60  85,  Vincent-van-Gogh-Straße  31, 13057  Berlin 

Aktie  Emilien  thal  -  Auf  dem  Markt  alter  Wert¬ 
papiere  haben  wir  bisher  keine  Ausgabe  der  Ofen- 
und  Kachelfabrik  Emilienthal  bei  Liebemühl,  die 
bis  1945  bestand,  finden  können.  Von  der  einzigen 
AG  unseres  Heimatkreises  müßten  doch  Stücke 
dieses  Unternehmens  vorhanden  sein.  Wer  hilft 
uns  weiter  oder  gibt  Hinweise,  denn  unsere  Hei¬ 
matstube  könnte  dadurch  erheblich  bereichert 
werden. 

Kreistagssitzung  -  Im  Mittelpunkt  der  Kreis¬ 
tagssitzung  am  26.  März  in  Osterode  am  Harz 
stand  die  Erörterung  über  den  Hauskauf  für  den 
Deutschen  Verein  „Tannen"  in  Osterode.  Der 
Kreistag  billigte  nicht  nur  einstimmig  den  Ab¬ 
schluß  des  Erbbauvertrages,  sondern  beauftragte 
darüber  hinaus  den  Kreisausschuß,  so  bald  wie 
möglich  auch  das  Grundstück  für  den  Deutschen 
Verein  zu  erwerben;  die  Möglichkeit  dafür  wurde 
erst  jetzt  von  der  Stadtverwaltung  eingeräumt.  Da 
die  Instandsetzungsarbeiten  bereits  in  Angriff 
genommen  werden  konnten,  wurde  der  Termin 
nir  die  feierliche  Einweihung  des  Hauses,  das 
voraussichtlich  den  Namen  „Tannen"  erhalten 
wird,  auf  den  21.  April  festgesetzt.  Der  Deutsche 
Verein  in  Osterode  würde  sich  sehr  freuen,  wenn 
er  dazu  viele  Landsleute  aus  der  Bundesrepublik 
begrüßen  könnte.  Im  Rahmen  einiger  geringfügi¬ 
ger  Änderungen  der  Satzung  unserer  Kreisge¬ 
meinschaft  wurde  der  §  2  (Zweck)  im  Absatz  1  um 
folgende  Ziffer  6  ergänzt:  „Der  Verein  bezweckt 
die  Förderung  und  Unterstützung  der  Deutschen 
Minderheitsvereine,  insbesondere  ihre  Kulturar¬ 
beit  im  Heimatkreis."  Während  Lm.  Günther  Beh¬ 
rendt  aus  Neustadt  zum  Geschäftsführer  der 
Kreisgemeinschaft  bestellt  wurde,  übernahm  Lm. 
Max  Du  sc  ha  aus  Leipzig  die  Betreuung  der 
Landsleute  und  der  Deutschen  Vereine  in  der 
Heimat. 


Rastenburg 

Kreisvertreter  Hubertus  Hilgend 
(0  43  81)  43  66,  Dorfstraße  22, 24327  Flehm.  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg:  Heizogenring  14, 
46483  Wesel,  Telefon  (02  81)2  69  50 
Hallo,  (junge)  tüchtige  Ostpreußen!  -  Ihr  wer¬ 
det  gebraucht!  Wir  haben  Aufgaben  für  Euch!  Ihr 
seiafleißig,  zuverlässig  und  ausdauernd?  Ihr  habt 
einen  PC?  Vielleicht  sogar  einen  Macintosh?  Dann 
fehlte  uns  nur  noch  „WORD",  und  es  könnte  los¬ 
gehen!  „Wir",  das  ist  die  Redaktion  von  „Rund 
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drucksvollen  Kundgebung  sollte  uns  allen  zur 
Pflicht  werden,  um  dadurch  zu  bekunden,  daß 


Hefte.  Für  einen  erheblichen  Teil  liegt  das  Wort- 
material  im  PC  gespeichert  bereits  vor.  Anderes 
muß  erarbeitet  weraen.  Es  soll  ein  alphabetischer 
Ausdruck  auf  DIN-A5-Format,  2spaltig,  erfolgen. 
Um  Eure  Mitarbeit  bittet  die  Redaktion.  Adresse: 
Monika  Guddas,  Fetschowzeile  13, 13437  Berlin- 
Wittenau. 
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Fortsetzung  von  Seite  12 

Schmelz,  Vera,  geb.  Bundt,  aus  Pobethen,  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  Hermannstraße  55,  32756 
Detmold,  am  8.  April 

Schweiger,  Erna,  aus  Weidlacken,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Ehnemstraße  52,  26121  Oldenburg,  am 
10.  April 

Siewert,  Ursula,  aus  Pobethen,  Kreis  Fischhau¬ 
sen,  jetzt  Marien-Apotheke,  86975  Bembeuren, 
am  10.  April 

Sobieray,  Meta,  geb.  Nolte,  aus  Hardichhausen 
und  Bartzdorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Feld¬ 
straße  20, 59457  Werl -Sönnern,  am  11.  April 
Stahl,  Walter,  aus  Schuckein,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Camberstraße  16, 19065  Raben-Steinfeld, 
am  15.  April 

Steinau,  Ewald,  aus  Deutsch  Thierau  und  Lau¬ 
terbach,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Im  Römerfeld 
2, 52249  Eschweiler,  am  8.  April 
Waldow,  Johann,  aus  Puppen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Am  Böhmerwald  10,  22851  Norderstedt, 
am  10.  April 

Willimzig,  Max,  aus  Lötzen,  jetzt  Blumenstraße 
9, 42655  Solingen,  am  14.  April 
Zwingelberg,  Berta,  geb.  Zeranski,  aus  Fröh- 
lichshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Schützen¬ 
platz  2, 59872  Meschede,  am  13.  April 

zum  80.  Geburtstag 

Bartholomeyczik,  Dorothea,  geb.  Rüdiger,  aus 
Königsberg-Hufen,  Gneisenaustraße  15,  jetzt 
Otto-Michael-Straße  1,  04357  Leipzig,  am 
4.  April 

Brosius,  Willy,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 
60,  jetzt  Gotenstraße  100,  53175  Bonn,  am 
10.  April 

Buchion,  Irmgard,  aus  Königsberg,  jetzt  Bute- 
weg  13, 45481  Mülheim,  am  10.  April 
Domanowski,  Erika,  aus  Soldau,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Wohlsdorf  51,  27383  Scheeßel,  am 
14.  April 

Dybowski,  Frieda,  aus  Orteisburg,  jetzt  Gluck- 
straße  18, 23556  Lübeck,  am  11.  April 
Erdmann,  Herbert,  aus  Östseebad  Cranz,  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  Max-Reger-Straße  8,  71065 
Sindelfingen,  am  13.  April 
Fischer,  Theodor,  aus  Königsberg,  Drummstra- 
ße,  jetzt  Lerschstraße  13,  59423  Unna,  am 
7.  April 

Gehlhaar,  Elisabeth,  geb.  Schröder,  aus  Birken¬ 
mühle,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Adenauerstraße 
77,  53842  Troisdorf,  am  12.  April 
Gollub,  Franz,  aus  Lyck,  jetzt  Am  Markt  7, 25782 
Tellingstedt,  am  14.  April 


Grabau,  Paul,  aus  Wehlau,  Deutsche  Straße  9, 
jetzt  Hösseringen  73,  29556  Suderburg,  am 
16.  April 

Kumpel,  Ruth,  geb.  Mauritz,  aus  Mensguth, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Walsroder  Straße  1,  Se¬ 
niorenheim,  28215  Bremen,  am  12.  April 
Makowka,  Auguste,  geb.  Loch,  aus  Windau, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Roßheidestraße  164, 
45968  Gladbeck-Brauck,  am  10.  April 
Müller,  Wilhelm,  aus  Gumbinnen,  Hindenburg- 
straße  18,  jetzt  Mozartstraße  23, 16341  Schwa¬ 
nebeck,  am  14.  April 

Napierski,  Helene,  geb.  Witzki,  aus  Winsken, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Johannesstraße  6, 
19249  Lübtheen,  am  12.  April 
Pidun,  Wilhelm,  aus  Gedwangen,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Petersburger  Weg  8,  24247  Hohen- 
hude,  am  6.  April 

Rettig,  Elisabetn,  geb.  Ewert,  aus  Petersdorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Ellerstraße  90, 531 19  Bonn, 
am  16.  April 

Schlott,  Margarete,  geb.  Grisard,  aus  Kattenau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Pferdemühlendamm, 
27624  Bederkesa,  am  12.  April 
Schulz,  Gerhard,  aus  Goldensee,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Königsberger  Straße  3,  79787  Lauchrin¬ 
gen,  am  5.  April 

Schwenger,  Emst,  aus  Kassuben,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Klaus-Groth-Straße  8,  27283  Verden, 
am  16.  April 

Siegmund,Charlotte,  geb.  Lorbach,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Soldauer  Straße  6,  jetzt  Hochgräfestraße  4, 
29525  Uelzen,  am  14.  April 
Starinksi,  Else,  geb.  Pelludat,  aus  Pogegen,  jetzt 
Pflegeheim,  29574  Ebstorf,  am  12.  April 
Steinbach,  Horst,  aus  Wehlau,  Markt  5,  jetzt 
Stormstraße  6, 14050  Berlin,  am  10.  April 
Todt,  Martha,  geb.  Wedig,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Erlenweg  50, 25469  Halstenbek,  am  11.  April 
Weißsohn,  Alwin,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Am  Grevenberg  Block  1, 25436  Tornesch, 
am  15.  April 

Wichmann,  Helene,  aus  Neu-Trakehnen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Im  Rietwingert  22, 67098  Ung¬ 
stein,  am  16.  April 

Wilms,  Charlotte,  geb.  Neufeld,  aus  Schönfeld, 
Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  Lauensteinplatz 
3, 29225  Celle,  am  10.  April 
Witt,  Erna,  geb.  Guddusch,  aus  Schilien,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  und  Königsberg,  jetzt  Kattenstra- 
ße  3, 34119  Kassel,  am  12.  April 
Wittmoser,  Emma,  geb.  Hochleitner,  aus  Alex¬ 
brück,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Schmiedestraße 
45, 19230  Gammelin,  am  14.  April 


zum  75.  Geburtstag 

Aukthun,  Helmuth,  aus  Moterau,  OT  Heinrichs¬ 
hof,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Estebrügge,  Goldaper 
Weg  10, 21635  Jork,  am  12.  April 
Ballo,  Albert,  aus  Auglitten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ober¬ 
locher  Weg  11, 90522  Oberasbach,  am  10.  April 
Breda,  August,  ausGroß  Dankheim,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Theodor-Kömer-Straße  63,  41515 
Grevenbroich,  am  11.  April 
Erichsen,  Erna,  geb.  Hennig,  aus  Zinten,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  In  der  Au  6, 24980  Hörup,  am 
13.  April 

Femkom,  Hedwig,  geb.  Skrotzki,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bleckstraße  121,  44807 
Bochum,  am  12.  April 

Goglin,  Ewald,  aus  Krösten werder/ Reuschen¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Breslauer  Straße  23, 
21337  Lüneburg,  am  13.  April 
Kowalzik,  Willi,  aus  Höhen  werder,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Schmiedestraße  8,  29374  Langlin- 
gen-Hohnebostel,  am  6.  April 
Nickel,  Hildegard,  aus  Gumbinnen,  Bismarck¬ 
straße  34,  jetzt  Flohberger  Straße  13,  70327 
Stuttgart,  am  11.  April 

Paut,  Herta,  geb.  Gunia,  aus  Lindenort,  Kreis 
Orteisburg,  letzt  Kastanienallee  64, 14612  Fal¬ 
kensee,  am  14.  April 

Deutsches  Schicksal: 


Rogowksi,  Hanna,  geb.  Bormann,  aus  Wiesen- 
grund,  Kreis  Lyck,  jetzt  Meyenburger  Straße 
16, 28790  Schwanewede,  am  10.  Apnl 
Sbresny,  Herta,  geb.  Sostak,  aus  Wiesengrund, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Große  Busch  9, 59348  Lüding¬ 
hausen,  am  12.  April  .. _ 

Tiedjen,  Margarete,  geb.  Kerwat,  ausGrunwei- 
de,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Stader  Straße 56, 28205 
Bremen,  am  16.  April 

Urban,  Emma,  geb.  Depner,  aus  Rummau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Am  Ostenhagen  6, 58513  Lu- 
denscheiaTam  15.  April  . 

Vaerst,  Ida,  geb.  Gruber,  aus t  ] PreußenwaU,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Thomas-Edison-Straße  5, 64807 
Dieburg,  am  14.  April 

Vomberger,  Martna,  aus  Osterode,  jetzt 
Mainlande  la,  97209  Veitshöchheim,  am 
15.  April  v  „ 

Zapatka,  Anton,  aus  Klein  Leschienen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Im  Twistei  17,  33739  Bielefeld, 
am  12.  April 

zur  Goldenen  Hochzeit 
Preuß,  Hans  und  Frau  Helga,  geb.  Wessel,  aus 
Allenstein,  TeudankstTaße  25,  jetzt  Ulmenstra¬ 
ße  15, 26135  Oldenburg,  am  18.  Marz 


Cousinen  und  Cousins  gesucht 

Angehörige  des  Wolfskinds  Rudolf  Neumann  aus  Königsberg  (Pr) 

Auch  fast  fünfzig  Jahre  nach  dem  Ende  mann,  der  von  1937  bis  1 987  lebte,  an  folgen¬ 
des  Zweiten  Weltkriegs  sind  viele  de  Einzelheiten:  Er  wohnte  in  Königsberg 
Schicksale  der  deutschen  „  Wolfskin-  (Pr)  in  der  Yorkstraße.  Sein  V ater  Hermann 


Auch  fast  fünfzig  Jahre  nach  dem  Ende 
des  Zweiten  Weltkriegs  sind  viele 
Schicksale  der  deutschen  „Wolfskin¬ 
der"  nicht  geklärt.  So  wurde  der  Redaktion 
von  einem  in  Litauen  lebenden  Freund  der 
Familie  Neumann  der  Wunsch  nach  der  Su¬ 
che  von  Angehörigen  übermittelt. 

Und  zwar  schreibt  er  uns:  „Ich  möchte  der 
Witwe  eines  sogenannten  ,Wolfskinds'  hel¬ 
fen,  um  die  Angehörigen  bzw.  Verwandten 
ihres  vor  sieben  Jahren  gestorbenen  Manns 
zu  ermitteln.  Sie  ist  Litauerin.  Ihre  drei  Töch¬ 
ter,  geboren  1960, 1965, 1975,  und  ihr  Sohn, 
geboren  1966,  sind  mit  Litauern  verheiratet, 
sie  haben  aber  die  Volkszugehörigkeit  des 
Vaters  behalten,  und  so  steht  in  ihren  Pässen 
»deutsch'.  Die  Geschwister  lernen  deutsch 
und  hoffen,  Kontakte  mit  ihren  Halbschwe¬ 
stern  und  Halbbrüdern  in  Deutschland 
knüpfen  zu  können"  (gemeint  sind  vermut¬ 
lich  Cousinen  und  Cousins). 

Stase  Neumann,  geb.  Kischkite,  erinnert 
sich  aufgrund  der  Erzählungen  ihres  inzwi¬ 
schen  verstorbenen  Manns  Rudolf  Neu¬ 


mann,  der  von  1937  bis  1 987  lebte,  an  folgen¬ 
de  Einzelheiten:  Er  wohnte  in  Königsberg 
(Pr)  in  der  Yorkstraße.  Sein  Vater  Hermann 
arbeitete  bis  zur  Kapitulation  der  ostpreußi¬ 
schen  Hauptstadt  im  Theater,  vermutlich  als 
technischer  Bühnenarbeiter. 

Der  Vorname  seiner  Mutter  ist  nicht  mehr 
bekannt,  nur  noch  deren  Mädchenname, 
und  zwar  Greitsch.  Sie  war  verwitwet,  als  sie 
Hermann  Neumann  heiratete.  Rudolf  war 
der  einzige  Sohn  des  Ehepaars,  hatte  aber 
vier  mündige  Stiefbrüder,  die  manchmal 
ihre  Mutter  besuchten.  Zwei  von  ihnen  tru- 

fen  schwarze  Uniformen  (Panzertruppe?). 

udolf  Neumann  hatte  außerdem  zwei 
Stiefschwestern,  von  denen  die  jüngste,  Re¬ 
nate,  nach  der  Eroberung  Königsbergs 
durch  die  Rote  Armee  in  einem  russischen 
Kriegslazarett  arbeitete.  Seine  Mutter  starb 
kurz  nach  Kriegsende  an  Hunger.  Bald  dar¬ 
aufwurde  sein  Vater  von  betrunkenen  russi¬ 
schen  Soldaten  erschossen.  Im  Frühjahr  1946 
kam  Rudolf  Neumann  nach  Litauen. 

Wer  kennt  diese  Familie  Neumann?  hz 


Urlaub/Reisen 


Königsberg  (Pr) 

Wir  fahren  im  3.  Jahr  in  kleinen 
Gruppen  für  8  Tage  nach  Königs¬ 
berg,  nächste  Fahrt  am  20.  April 
1994.  Taxenbetrieb  Steiner,  Tel. 
0  30/7  84  83  34  ab  16  Uhr 


Achtung  Insterburgen 

1994  auch  Bahnreisen  ab  Berlin.  Außer 
Flug  ab  Hann.-Dusseld.  Bus  ab  Bo¬ 
chum- Hann. -Berlin.  Außer  bewährt. 
Priv.  Unterk.  nun  auch  renov.  Hotel. 
Näh.  Fritz  Ehlert,  Eichhomstr.  8, 50735 
Köln,  Tel.  +  Fax:  02  21  /71  42  02 


Bus-,  Schiffs-  und  Flugreisen 

Königsberg  •  Danzig  •  Masuren  -  Baltikum 
St.  Petersburg  •  Finnland  •  Lappland  •  Schweden 
Viele  Termine  von  Mai  bis  September  •  Reisekatalog  anfordem 


<M.  Friedrich  von  Below  >6 

Vf  I  Omnibusreisen  ly 

7*  Lünzheide  72. 29693 Hodenhagen,  Telefon  (0  51 64)  6  21,  Fax  (0  51  64)  4  07 


CAFE  ELCH 

Trakehnen 

Ab  Karfreitag,  1 .  April  1994,  ist  unser  Cafe 
für  die  Saison  1994  wieder  geöffnet. 

Sie  können  sich  auf  Ihrer  Ostpreußenreise  bei  uns  erholen. 
Wir  bieten  neben  einer  guten  Tasse  Kaffe  oder  Tee  auch 
Mittagessen  und  Gebäck  an. 

Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch! 

Basis  Hoch-  und  Tiefbau 
und  die  Belegschaft  des  Cafe  Elch 


Baum-Reisen 


Klinkersweg  14 
34359  Reinhardshagen 
Tel.  (0  55  44)  17  95 


Kreuzfahrt  St.  Petersburg 

Transfer  Kassel/Kiel 
7  Tage  Ü/VP  2  Bett-Kabine 
14. 05.-20. 05. 1994 
16.  07.-22. 07. 1994 
24. 09.-30. 09. 1994 

pro  Person  1079,-  DM 


Königsberg/Rauschen  8  V*  T  age 

01,07.-09. 07. 1994 
5  Ü/HP  Rauschen/ Bemsteinküste 
2  U/HP  Schneidemühle 
mit  Programm 

pro  Person  899,-  DM 
Visa  65,- DM 


Rußland  16  Tage  6  Tage  Masuren 

08. 08.-23. 08. 1994  2  (i /HP  Schneidemühle 

Kombinierte  Bus-Schiff-FIug-  3  U/HP  Masuren 

und  Transsib.-Eisenbahn  09.07.-14.07.1994 

Voll-Pension  29. 08.-03. 09.  1994 

mit  Programm  mit  Programm 

pro  Person  2639,-  DM  pro  Person  569,-  DM 

Visa  65,-  DM 

Bitte  fordern  Sie  kostenlos  und  unverbindlich  das  ausführliche  Programm  an. 


Ferienhaus  in  Masuren  bis  6 
Pers.,  120/3000  qm,  dir.  am  See, 
Sauna,  Fitn.Raum,  ab  350,-  DM 
wö.  v.  priv.  Tel.  0  40/6  68  29  29 


Königsberg  und  Umgebung 
Bahn-,  Bus-  u.  Flugreisen 

Näh.  Fritz  Ehlert,  Eichhomstr.  8, 
50735 Köln, Tel +Fax:  02 21/71 42  02 


29556  Hösseringen,  Lüneburger 
Heide.  Erholung  während  des 
ganzen  Jahres!  Ruhige  Lage,  Fe- 
Whg.  dicht  am  Wald  gelegen  mit 
Terrasse.  Im  Spring  4,  Pallentm, 
Tel.:  0  58  26/81  27 


Oase  Zarxis 'Tunesien 

Thermtl.  türlasches  Bad.  westl.  Kunrzt 
15  Kurtherapien  pro  Woche 

2  Wo./DZ  HP  Flug 

DM  1 e228em 


UUH  53913  Swisttal  | 

ent/f  QueHenstr  96 
rrerv  Rens  ff  02254/23 13 


Haus  am  See 
Masuren 

direkt  am  See  gelegen,  eige¬ 
ner  Badestrand,  Doppel¬ 
zimmer  mit  Du/WC,  HP, 
unter  deutscher  Leitung. 
Telefon  0  30/6  14  91  67 


Urlaub  in  Masuren  -  Ostpreußen 

Wohnung  für  6  Personen  (Neubau), 
3  Zimmer  für  )e  2  Personen,  Küche,  Bad, 
WC  Separater  Eingang,  Garten,  Grill 
sehr  ruhige  Lage  in  Wald-  und  Seena  he, 
frei  ab  April-November,  TV-Sateilit. 
15  km  von  Gizyckn  (Lotzen)  entfernt, 
DM  12,-  pro  Person /Tag.  Schone  Lebens- 
mittclhandlung,  schönes  Restaurant  ca. 
200  m  entfernt  Fam.  Bogdan  Fil  uL  22 
Llpca  42c  11-612  KrukUnki 


,  Reisen  ’94  nach  Königsberg 

Masuren  -  Nidden  -  Baltikum 

"Sonderprospekt:  Rad-  und  Wander-Reisen ” 
z.  B. :  Radwanderungen  Masuren 

Moderne  Femreisebusse  •  gute  Organisation  •  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsorte  -  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote  I  Farbkataloge  ’94  kostenlos  I 


Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  ■  48145Münster  ■  12  0251/37056 


Danzig 

5  Ta  Sb  630,- 


HöMqtbeKj 

Nidden  und  das  nördliche  Ostpreußen 

9tägige  Busreisen,  ind.  HP  und  Ausflugsprogramm. 

Viele  Termine  von  Mai  bis  November  '94. 

Reisepreis  pro  Person . ab  DM  7 48,— 


Masuren  Schlesien  Pommern 

9  To  ab  960.-  6  Ta.  ab  638,-  6  To  ab  595.- 


Fahrradwandem  in  MASUREN  und  im  MEMELLAND 
Wir  schicken  Ihnen  den  Reisekatalog  kostenlos  zu. 


Imken-Reisen  •  26215  Wiefelstede  •  v  0  44  02  /  61  81 


£öm0*berg 

Flugreisen 


DM  770,- 


Informationen  und  Buchung  bei 
KL  Reisen.^. 

Raimund straßc  157  •  60320  Frankfurt^ 
Tel.(069)563047  •  Fax(0  69)  561045 

oder  in  Ihrem  Reisebüro 


m  MASUREN  ERLEBEN« 

Ich  habe  noch  ein  paar  Platte  In  unserem 
Reisebus  frei.  Wir  wohnen  Im  ‘•••Hotel 
Mrongovta  in  Sensburg  und  werden  von 
dort  unsere  Ausflüge  m  alle  Richtungen  star¬ 
ten.  Die  Fahrt  kostet  nur  798- DM  mit  HP  und 
allen  Ausflügen,  m  ‘•••Hotels  vom  08.  bis 
14  06  94  INFORMATION;  Irmgard  Cordes. 
Brauerstr.  3.  27358  Rotenburg/Wümme, 
Tel.:  0  42  61/8  32  68  ab  18.00  Uhr 


Inserieren  bringt  Gewinn 


■ 

SÜD 

m 

Sprachreisen  nach 
Rußland  und  Polen 

Sprachkurse  an  der  LnlvenlUt 
and  an  Flichinuliatra 

PEREL1NGUA  v«mnrf  str.  5 

D- 12159  Berlin  ■  Tel.  (030)  851*001  • 

■j 

Ost  Reise ... 
Service  ® 

Fachreiseburo  tur  Osttouristik 

u  0521/142167  4-  68 


^  Reisen  zum  Wiedersehen 
^  und  Neuerleben ... 

|  Laufend  Busreisen  nach: 

*  LYCK  •  GOLDAP  • 

I  LOTZEN  *  SENSBURG  • 
OSTERODE  *  ALLENSTEIN  • 
I  ORTELSBURG  *  NIKOLAI- 
?  KEN •  RASTENBURG  • 

\  Verschiedene  Termine  mit  8  bis  12 
.  Reisetagen  von  April  bis  Oktober! 

|  htkl.  Busreise.  Hotel,  Halbpension. 

.  Ausflugsprogramm 

'  schon  ab  DM  578,- 
<z.  B.  Lätzen) 

Busse  fahren  ab 
18  deutschen  Städten! 
Feedern  Sie  den  neuen 
ORS-Katalog  1994 
mit  ,84  starken  Selten- 
kostenlos  an! 


Arturtjd#b*cfc-Str.  139  . 
33847  Blatataid  | 


6°30175  T'***' 


45.  Jahrgang 


£a$  £flpmißmbfQ!i 


9.  April  1994  -  Folge  14  -  Seite  17 


Geschäftsanzeigen 


Unsterblich»  Tontilmmelodicn  auf  CD  und  Deutsche  Filmklassiker  in  Video 
zu  verkaufen.  Info  gegen  DM  2,-  Porto  bei  R.  Vollstadt  Bild-  und  Tonträgerver- 
trieb,  Postfach  10  0324,  27503  Bremerhaven,  Tel  04  71/5031%  oder  Fax 
503197. 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommern  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  18; 
Kreiskarten  1 : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Str.  72, 13435  Berlin 

Tel.:  0  30/4  02  55  69 


Christian  Graf  von  Krockow 


Omega-Express  ^ 

Paketdienst  GmbH 
Sorbenstraße  60  -  20537  Hamburg 

Paketsendungen 

nach  Nord-Ostpreußen 
und  Litauen 
am  19.4/17.5. 1994 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 

jede  Woche 

direkt  ins  Haus  des  Empfängers 
Auskunft:  Di.-So.  11-16  Uhr 
Tel.:  0  40/2  50  88  30  u.  2  50  63  30 
Fordern  Sie  bitte 
schriftlich  die  Unterlagen. 


/.Prostata-Kapseln 

!( Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 

\nwendungsgebteta:  Zur  Pflege  u.  Förde* 
ung  der  Ham-  u.  Geschlechtsorgane.  Zur  ' 
:unktK>nsverbesserijng  im  Prostata-Bereich  i 
m  zunehmenden  Alter. 

>00K.p»lnOM60.- 
1x300  Kapseln  nur  UM  1  UU,— 
O.  Mlnck ■  Pf.  9  23  ■ 24750  Rendsburg 

aa*®SE8S33aaj»S3SKE33»5K  sse 


Das  passende  Geschenk  für 
jede  Gelegenheit 

„Memelkinder" 

Ein  Buch  von  Agnes  Dojan, 
gcb.  Heydemarui,  aus  Tilsit 
Zu  beziehen  bei  Agnes  Dojan 
Am  Forstpfad  5,49811  Lingen 
Tel.(0591)4  9610 
Preis:  20,-  DM  inkl.  Versand 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 
ixn  Jahr  1938 

Vidco-Cratis, Prospekt  von  Fleischmann  Film 
84028  La n dr.hu t  Altstadt  90  DK 


/ährend  der  Saison  '94  reist  eine 

_ _  II _ Ikaa  P«I.J  fS, _ O..LaJ  _ 

der  Patenkind  (bis  max.  25  Jahren)  zum  ermäßigten  Preis! 
Cönigberg  ab  DM  1.280,-*  Begleitperson  ab  DM  640,-* 

lauschen  ab  DM  1.168,-*  Begleitperson  ab  DM  584,-* 

[Usit  ab  DM  1.095,-*  Begleitperson  ab  DM  548,-* 

lirektflug  nach  Königsberg  ab  Hannover,  Düsseldorf,  Stuttgart 
STidden  ab  DM  1.190,-*  Begleitperson  ab  DM  595,-* 

tlemel  ab  DM  1.265,-*  Begleitperson  ab  DM  633,-* 

lirektflug  nach  Polangen  ab  Hannover,  Frankfurt 

•Pr«  jewtfs  pro  Per»  u  Woche  Im  DZ  m*  HP  bei  FNg  ab  Hannover 

Xchtungl  Jugendfreizelt  auf  der  Kurtschen  Nehrung I 

chwimmen,  radfahren.  riesige  Dünen  besteigen.  Msgelfangstalion  Rossmen, 
'Elchgrillen',  Disco,  Busausflug  nach  Königsberg...  ab  DM  695. -** 
“Pt«  ietwls  pro  Pen.  u  Wort*  im  MahrbeR-ZI  ml  HP  bei  FM)  3t  Hmntwr 


Verschiedenes 


Biete  3-Zi.-Whg.  und  suche  Haus¬ 
partnerin  ab  60  Jahre.  Zuschr.  u. 
Nr.  41 174  an  DasOslpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Versende  weiter  wie  seit  Jahrzehnten 
Honig  und  andere  Imkereierzeug¬ 
nisse,  z.  B.:  23  kg  Lindenblutenhumg 
33,-  DM,  23  kg  Waldhonig  40,-  DKL 
6  x  500  g-Sortiment,  versch.  4930  DM, 
4  x  250  g  Probe-Sort.  18  -  DM  (Pollen, 
Gelee-Royale,  Kerzen  ...)  +  Versand¬ 
anteil  4,-t>M/Paket.  Großimkerei  K. 
Ostertag  (Hansch  Nacht),  Imkermei- 
sler,  54422  Börfink,  Kreis  Birkenfeld 


Suchanzeigen 


Su.  Fam.  Haubold  in  Chemnitz  und 
deren  Adoptivtochter  Heike 
Feldmann.  Bitte  melden  u.  Tel.: 
09  ll/813052od.b.  M.Hitz, Zug¬ 
spitzstraße  71, 90471  Nürnberg 


3ljr  ^atnuicMuaWctt 


HandgeschnlBt  QCTidmel 
tUcrilorschungefl  NeueWwürt« 
Gransmlofmaiion  H  C  Guniruf 
9)550  0INKRS8UHI 

Nesw*nsöefggasse  526 
Tel;  0  96  51/32  50 


Suche  Ferdinand  Kotke  von  der 

Reit-  u.  Fahrschwadron,  seinerzeit 
Reit-  u.  Fahrschule  Altmark/O.  L., 
der  dann  auf  der  Fahrt  zum  Ein¬ 
satz  Forst-Guben  bei  einem  Flie¬ 
gerangriff  verwundet  wurde. 
Nachr.  erb.  Paul  Mosch  (Pfarrer 
i.  R.),  Marstallstraße  30,  76227 
Karlsruhe 


Jetzt  endlich  NEU:  Second-Hand  im 
Versand.  Mod.  Marken-Garderobe 
zu  Spott-Preisen,  super  f.d.  ganze  Fa¬ 
milie.  Rufen  Sie  an:  0  21  61/1 05  05 


Fcrienwohnung-Neubau  -  Wajider-, 


Erleben  Sie  das 


Tel.  (089)  6373984 
Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


Nord-Ostpreußen 

M/nder/and tä/risete  A/e/tmng 

das  durch  seine  Ursprünglichkeit  fasziniert  Ostsee,  Wälder,  Dünen 
und  Haff  haben  eine  Landschaft  von  einmaliger  Schönheit  geprägt. 

FLÜGE  ab  Hannover 

ab  Frankfurt  nach  Memei/Polangen 


ab  Frankfurt  nach  Memel 
ab  Berlin 

Mit  der  MUKRAN-FÄHRE  nach  Memel 
HOTELS  in  Nidden  -  Tilsit  -  Kreuzingen 

hEilNI  REisEN  qiVlbH 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/München 


_  _  m,  bei 

mann,  Wohnmobilstandplatze,  z. 
Verm.  Tel.  00  33-29  25  28  1Ä  n.  18  Uhr, 
oder  0  78  53/2  26  ganztags 


Baltikum  ’94 

-  Lettland,  Litauen,  Estland  - 
-  KÖNIGSBERG  - 

Fähren  von  Klei  nach 
Riga,  Memel,  Königsberg 

Umfangreiches  Angebot 
FARBKATALOG 

SCHNIEDER 

REISEN 

Harkortstr.  121  •  22765  Hamburg 
Tel .  0  40/380  20  60  -  Fax  380 20  688 


Wir  fahren  mit  eigenen  Komforttxjssen  auf  direktem  Weg  nach  Königsberg/Rauschen 
sowie  nach  Ost-  und  Westpreußen  -  Masuren  -  Danzig  -  Pommern  und  Schlesien. 

Königsberg/Rauschen 

Kurzreise  vom  24.  bis  30. 04. 1994  -  7  Tage  -  Vorse.ion  640.-  DM 

Königsberg/Rauschen 

Kurzreisen  -  je  7  Tage  -  695.-  DM 

22.  05.-28.  05.  1994  03. 07.-09.  07.  1994  04.  09.-10  09.  1994 

16.  06.-22.  06.  1994  17.  07.-23.  07.  1994  22.  10.-28.  10.  1994 

Königsberg/Rauschen-Erholungsreisen 

9  Tage -895.- DM 

08. 07.-16. 07. 1994  -  03. 08.-11. 08. 1994  (auch  Mühlhausen) 

Königsberg/Memel 

15  06.-24.05.  1994  - 10  Tage  -  995.-  DM 

Reisen  nach  Tilsit 

10  Tage -960.- DM 

04.08.-13.08.1994  11.09.-z0  09  199- 

Sonderreise  nach  Gumbinnen/Tilsit 

vom  01.  bis  09.  07. 1994  -  9  Tage  -  900  -  DM 
schnell  buchen,  nur  noch  wenige  Platze 

Litauen/Jugnaten/Heydekrug 

vom  01.  bis  10. 05. 1994  - 10  Tage  -  960.-  DM 

Königsberg/Masuren 

vom  28.  08.  bis  06. 09  1994  -  960.-  DM 

Weitere  Reisen  nach  Königsberg/Rauschen,  kombiniert  mit  Masuren.  Heösberg  und  Memel, 
entnehmen  Sie  unserem  Katalog  für  1994,  den  S«e  ab  sofort  kostenlos  und  unvertxndftch 
anfordem  können. 

Ihr 

Reisedienst  Ernst  Busche 

SackstraSe  5. 31547  Rehburg-Uoccum.  OT  Münchehagen 
Telefon  (0  50  37)  35  63  •  Telefax  (0  50  37)  54  62 


Das  neue  Ostpreußenbuch  von 
Graf  von  Krockow 


Bfqjj 


lla'l  CNV-Tounstik  GmbH.  Tel.(07154)1318  30 

uul  Max-Planck-Straße  10  14.  70797  Kornwestheim.  Fax  (07154)  13  1  8  33 
Service-Telefone:  Bremen  (0421)  40  08  42.  Hannover  (0511)  34  80  321 


KULTURREISEN 
Richard  Mayer  &  Alexander  Keil 

Brrmteimtrafl«  78,  84032  Alldurf/l  ajiddiut,  Tei  1)8  71/3  46  87,  Fax  08  71/3  11  07 


Flug  -  Bus  -  Bahn  -  PKW 

Gumbinnen  -  Haselberg  -  Ragnit 


Christian  Graf  von  Krockow  hat 
das  „Land  der  dunklen  Wälder 
und  kristalTnen  Seen"  im  Som¬ 
mer,  im  Herbst  und  im  Winter 
auf  seinen  Reisen  besucht.  Hin¬ 
ter  dem  Gegenwärtigen  hat  er 
aufgespürt,  was  einmal  war. 
Krockows  Begegnungen  gelten 
ebenso  den  Menschen,  der 
Mühsal  und  den  Reichtümem 
ihres  Lebens  -  und  immer  wie¬ 
derden  Schönheiten  des  Landes 
mit  seinen  Küsten  und  Seen,  sei¬ 
nen  Wäldern,  Dörfern,  Städten 
und  Schlössern.  Überraschende 
Perspektiven  bringt  Krockows 
junger  Reisebegleiter  in  diese 
Begegnungen  ein. 

Als  „verzauberte  Zeit"  läßt 
Krockow  die  ostpreußische  Le¬ 
bensart  neu  erstehen  und  er¬ 
laubt  uns  die  literarische  Heim¬ 
kehr  in  eine  Welt,  die  so  lange 
verloren  schien. 

Christian  Graf  von  Krockow:  Begegnung  mit  Ostpreußen 
319  Seiten,  43  Abbildungen,  2  Karten  DM  38,- 

Erschienen  in  der  DEUTSCHEN  VERLAGS- ANSTALT,  Stuttgart 


Zu  beziehen  über:  Rautenbergsche  Buchhandlung, 
Blinke  8  •  26787  Leer  •  Telefon  04  91/92  97  02 


Zeigen  Sie  Ost-  ^ 
Preußen  der  jungen 
Generation 


! 


..und  das  zum  halben  Preisljr"^ 


Urlaub  an  der  Gold-Küste 
Drei-Steme(First  Class)-Motel. 
Kleine  und  große  Wohnungen 
mit  kompletten  Küchen,  Air 
Cond.,  TV,  Tel.,  etc.  Beste  Lage 
(100  m  vom  Atlantik)  zw.  Fort 
Lauderdale  und  Palm  Beach. 
Herrlicher  Strand  und  warmer 
Pool!  Aut  Wunsch  holen  wir  Sie 
vom  Flughafen  ab. 

S6<%rc  “Read  'Jhk 

Fam.  G  Peitsch  &  B.  Davis 
460  South  AIA 
Oeerfield  Beach 
Florida,  33441  USA, 

Tel.  (dir  v.  Deutschi ) 

0  01  (3  05)  4  27-88  20. 

Fax  (3  05)  4  27-48  81 


9-Tage-Rundreise  959,- 

Seneburg-Danzlg-Stettin 

7. 7.-15. 7  ind.  Fahrt,  Hold.  HP 
Prospekte  -  Beratung  -  Anmeldung 

Reisebüro  B.  BÜSSEMEIER 

Hibemieetr.  5, 45879  GeUenkirchen 

Telefon:  02  09/1  50  41 


Seit  10  Jahren 
Gruppenreisen 
für  Landsleute 


Kanada  total 

Von  Vancouver  Island  zum  St.  Lorenzstrom 

Gönnen  Sie  sich  einen  Traumurlaub  in  Kanada  -  dem  zweitgrößten 
Und  der  F.rde  -  mit  seinen  majestätischen  Bergen,  unendlichen  Wäl¬ 
dern.  unzähligen  Seen  und  modernen  Großstädten. 

Kein  anderes  Land  der  Welt  bietet  eine  solche  einmalige  Mischung  von 
städtischer  Kultur  und  unberührter  landschaftlicher  Schönheit. 

W  er  das  Farbenspiel  des  „Indian  Summer“  einmal  erlebt  hat,  den  zieht 
es  immer  wieder  zurück. 


Reisetermin:  11.  September  bis  2.  Oktober  1994 
Reisestationen: 

Vancouver  -  V  ancouver  Island  -  Victoria  -  Bulchart  Garden  -  Cathe- 
dral  Grnve  -  Port  Hardy  -  Inside  Passage  (ISstündige  SthifTsrelse  nach 
Prince  Rupert)  -  Bums  Lake  -  Prince  George  -  Yellowhead  Route  - 
Mount  Kohson  -  Rocky  Mountains  -  Jasper  Nationalpark  -  Maligne 
Canyon  -  Mount  Victoria  -  Columbia  Iceneld  Gletscher  -  BanfT  Natio- 
nalpark  -  Lake  LouLse  -  M  online  I  ake  -  Calgary  -  Toronto  -CN  Tower 
-  Niagara  Fälle  -  Upper  Canada  Village  -  Ottawa  -  Montebello  -  Mon¬ 
treal  -  Quebec  -  St.  Anne  de  Beaupre  -  Montmorency  W  asserfalle  -  SL 
Lorenzstrom. 


Anforderungen  des  ausführlichen  RtTxeprtiEraimm  mit  PreU- und  l.»is(un|ts-  * 
|  angahen  sind  zu  richten  an  die  Firma  WCK-krisen,  Blissestraße  J8,  10713  I 
^Berlin.  Telefon  030  /  8  21  90  28.  jj 


3  Perkr  der  TourHtik  -euf  «nrr  Sonderfiugm- 
■c  für  unser*  Landsleute  und  deren  Begleiter 

•  Königsberg  1 

•  Moskau  I  94* 

•  St.  Petersburg  J  " 
zum  Preis  von  nur  DM  1490,-  VP 
ind  Transporte  und  Programme. 

Rechtzeitige  Anmeldungen  erforderlich. 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Strage  168, 53179  Bonn 
Tel  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


wird  am  12.  April  1994 

Erna  Witt 

geb.  Guddusch 

aus  Schillen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  und  später  aus  Königsberg. 
Es  gratulieren  herzlichst 
Deine  Schwester  Hildegard 
Deine  Kinder  Karin  mit  Jochen,  Dieter,  Martin 
und  Enkel  Karsten,  Anne  und  Martina  sowie  Urenkelin  Jana 

Kattenstraße  3, 341 19  Kassel 


^BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  26 

20097  Hamburg 

Telefon:  (0  40)  24 15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


KÖNIGSBERG  KURISCHE  NEHRUNG  BALTIKUM  1994 

-  Flugreisen  nach  Königsberg  ab/bis  Hamburg 

mit  deutscher  Fluggesellschaft 

-  Flugreisen  auf  die  Kurische  Nehrung  ab/bis  Hamburg 


EXKLUSIV  BEI  BALTIC  TOURS 

|  Kreuzfahrten  mit  dem  P.iv»igierM liift  M/S  MAKI)  \  1 1  KM  AI  OVA  | 
Termine  M.ii  -Oktober  l**J4  ab/his  Lübeck-Travemünde 
nach 

KÖNIGSBERG '  DANZIG  -  KÖNIGSBERG  -  MEMEL  '  Pli  LAU 


-Ganzjährig  Flugreisen  ab  allen  deutschen  Flughäfen 
nach  Königsberg  und  in  das  Baltikum 

Bitte  fordern  Sie  unseren  neuen  Prospekt  an! 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE -FLUID  66  Milt 
Es  kräftigt  und  Detern  durch  emmsssieren 
speziell  bei  Rheuma  -  Ischias  -  Hexenschuß 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  88  giOt  es 
rezeptfrei  m  Ihrer  Apotheke 
AHeinhersteter.  Kart  Mmck,  24758  Rendsburg 


Reisen  '94  nach  Ostpreußen 

Naturschönheiten  der  Masuren 

04.  07.  bis  10. 07 .  744,00  DM 

Radwandem  durch  Masuren 

06. 08.  bis  19. 08 .  1995,00  DM 

Königsberg  -  Cranz  -  Rauschen 

28.  06.  bis  03.  07.,  16.  bis  21.  08 .  825,00  DM 

06.  09.  bis  11.  09 .  735,00  DM 

Visa-Gebühr . 80,00  DM 


Katalog,  Beratung  und  Buchung: 


I 
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IMS  ttipmifablaii 


45.  Jahrgang 


Du  hast  Gnade  vor  meinen  Augen  gefunden, 
und  ich  kenne  dich  mit  Namen. 

Z  Mose  33,17 

Ihren  f^10cQ|  Geburtstag 

feiert  am  10.  April  1994 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma  und  Uroma 

Marie  Staschinski 

geb.  Moselewski 
aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisburg 
jetzt  Waldstraße  65, 33739  Bielefeld 
TeL  0  52  06/36  88 

Es  gratulieren  und  wünschen  Gottes  Segen 
in  Liebe  und  Dankbarkeit 
ihre  Söhne  Horst,  Paul  und  Erich, 
Schwiegertöchter,  Enkel  und  Urenkel. 

Wir  grüßen  alle  Landsleute. 


Nach  langer  Krankheit  verstarb  mein  lieber  Mann,  Vater,  Opa.  Bru¬ 
der  und  Onkel 


Albert  Döring 

•28.8.1915  t  24. 3. 1994 
aus  Grünhayn,  Kreis  Wehlau 

Er  folgte  nur  9  Monate  nach  dem  Tode  seiner  lieben  Sch  wester  Edith 
Mull,  geb.  Döring. 


ln  stiller  Trauer 

Hedwig  Döring  und  Familie 
Schwester  Christel  Streim,  geb.  Döring 


Niederhofenstraße  9, 35428  Langgöns 


Willy  Neubaeher 

•25.7.1906  1  11.3. 1994 

aus  Neuhausen-Tiergarten,  Kreis  Samland 
der  uns  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  für  immer  verlassen  hat. 


In  stiller  Trauer 

Charlotte  Neubacher,  geb.  Graschies 
Ingrid  Nester  mit  Familie 
Jürgen  Neubacher  mit  Familie 
Udo  Neubacher  mit  Familie 
Lutz  Neubacher  mit  Familie 
und  alle  Anverwandten 


Charlotten  waldle  17, 78628  Rottweil 


Am  24.  März  1994  verstarb 

Franz  Bernhard  Steiner 

•  8. 4. 1928 

Roßlinde  (Brakuponen),  Kreis  Gumbinnen 

Es  trauern 
Christine  Steiner 
Kinder  und  Enkelkinder 


Kiefemweg  46, 34246  Vellmar 

Im  Sinnedes  Heimgegangenen  bitten  wir  um  eine  Spende  für  Gum- 
binner  Kinder  (jetzt  Gussev)  auf  das  Konto  Nr.  38  099  537  bei  der 
Kreissparkasse  Kassel  (BLZ  520  502  52). 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  Erlösung  eine  Gnade. 

Marie  Kukielka 

•16.5.1904  1  28. 3. 1994 

Borschimmen,  Kreis  Lyck 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Regine  Brinkmann 

Rita  und  August  Brinkmann 

Scheven  böken  3, 23881  Koberg 


Herr.  Deine  Güte  reicht 
soweit  der  Himmel  ist. 
und  Deine  Wahrheit, 
soweit  die  Wolken  geh'n. 

Psalm  366 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Uroma,  Schwester  und  Tante 


Lina  Päsch 


geb.  Schmidt 

•  9. 2. 1910  t  24. 3. 1994 
Pilikoppen,  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 

Claus  Lemcke 

und  Frau  Helga,  geb.  Päsch 

Horst  Hage 

und  Frau  Erika,  geb.  Päsch 
Hermann  Päsch  und  Frau  Rita 
Otto  Päsch  und  Frau  Dinise 
ihre  14  Enkel  und  2  Urenkel 


Traueranschrift  Farn.  Lemcke,  Lange  Reihe  42, 22941  Jersbek 

I 


Du  hast  gelebt,  gesorgt,  geschafft 
so  treulich  für  die  Deinen 
und  manches  Opfer  dargebracht 
für  die,  die  Dich  beweinen. 

Nun  ruhe  sanft  und  schlaf  in  Frieden, 
hab'  tausend  Dank  für  Deine  Müh’. 

Wenn  Du  auch  bist  von  uns  geschieden, 
in  unserm  Herzen  stirbst  Du  nie. 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  ist  heute  mein  lieber  Mann,  unser 
Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Helmut  Sewz 

•11.  März  1925  1 25.  März  1994 

Neu-Keykuth,  Kreis  Orteisburg 
in  Frieden  heimgegangen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied 
Irmgard  Sewz,  geb.  Norkowski 
Bernhard  Sewz 

Egon  und  Ursula  Ebel,  geb.  Sewz 
Wilfried  Sewz  und  Bärbel  Pippow 
Stefan,  Martin,  Sabrina  und  Oliver 
als  Enkel 

Freunde  und  Anverwandte 


Ein  Leben  in  Liebe  und  Güte  ist  vollendet. 

Reinhold  Siegmund 


•1.8.1914 
Schiast  /Ostpreußen 


+  30.3.1994 
Ratzeburg 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Brigitte  Siegmund 

Barbara  mit  Marten  und  Mark 

Barbara  und  Joachim 

Karin  und  Hartwig  mit  Christian 

Rüdiger  und  Regina  mit  Cord 


Ravenskamp  3, 23909  Ratzeburg 
Die  Beisetzung  hat  stattgefunden. 


Meine  Zeit  steh!  in  Deinen  Hand« 
Psalm  31,16 


Ohne  seine  geliebte  ostpreußische  Heimat  in  diesem 
Jahre  wied erzu.se hen,  verstarb  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  unser  lieber  Bruder  und  Schivager 


Rudi  Endom 

•28.4.1927  1 27. 2. 1994 

aus  Almenhausen,  Kreis  Pr.  Eylau 


Dr.  Lothar  Endom 
Agathe  Endom,  geb.  Temme 


Er  wurde  am  3.  März  1994  an  seinem  Wohnort  Burhave  i.  O.  beige¬ 
setzt. 


Du  hast  erlebt,  gesorgt,  geschafft, 
i  getreulich  für  die  Deinen, 

und  manches  Opfer  dargebracht, 
für  die,  die  dich  beweinen. 

Nun  ruhe  aus  von  allem  Schmerz, 
du  gutes,  treues  Vaterherz. 


Der  Herr  über  Leben  Imd  Tod  nahm  heute,  nach  langer 
Krankheit,  unseren  lieben  Vater,  Herrn 

Walter  Koslowski 

geboren  am  14.  Oktober  1909  in  Insterburg/Ostpr. 
gestorben  am  30.  März  1994  in  Brühl 

zu  sich  in  sein  ewiges  Reich. 


In  stiller  Trauer 

Peter  und  Gabriele  Koslowski 
Rainer  Koslowski  und  Else  Tanzius 
Thomas  und  Ute  Koslowski 
5  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 


Eichendorffstraße  7, 50374  Erftstadt-Fries  heim 
Traueranschrift:  Thomas  Koslowski,  Irmgard-Keun-Straße  31, 


Die  Trauerfeier  ist  am  Donnerstag,  dem  7.  April  1994,  um  12  Uhr  in 
der  Trauerhalle  des  Friedhofes  in  Erftstadt-Friesheim.  Anschlie¬ 
ßend  Ist  die  Beerdigung. 


Zur  Bischofsmühie  66, 41844  Wegberg 


Meine  liebe  Mutter,  Schwiegennutterund  Großmutter, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Dora  Hoellger 

verw.  Meyer,  geb.  Doehring 

•  26.  Mai  1919  1 19.  März  1994 

aus  Johannsdorf.  Kreis  Elchniederung 

hat  uns  nach  schwerer  Krankheit  für  immer  verlassen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Dieter  und  Sabine  Meyer 
Tanja  Meyer 

Helmut  und  Inge  Doehring 
sowie  alle  Angehörigen 


Alter  Forsthof  17, 21493  Schwarzenbek 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Am  15.  März  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater 

Gerhard  Türner 

•  26.  5. 1922  in  Friedfelde,  Kreis  Schloßberg/Ostpreußen 
+  15. 3. 1994  in  Riekenbostel,  Kreis  Rotenburg/Wümme 

Durch  seine  Begabung  und  Kreativität  hat  er  an  uns  und  viele  andere  Men¬ 
schen  seine  tiefe  Verbundenheit  mit  Ostpreußen  weitergegeben. 


In  Dankbarkeit  und  tiefer  Trauer 
Susanne  Turner,  geb.  Schmidt 
Kinder,  Enkelkinder  und  Verwandte 


Am  Höllen  28, 27386  Riekenbostel 
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„Erinnerung  erhalten  und  festigen“ 

45jähriges  Jubiläum  der  Gruppe  Göppingen  -  Eine  festliche  Demonstration  der  Liebe  zur  Heimat 

Göppingen  -  Im  Oetingersaal  wurde  der 
45.  Geburtstag  der  Gruppe  gefeiert.  Zum 


Auftakt  sang  man  gemeinsam,  begleitet  von 
Andrea  Krauss  am  Klavier,  das  Heimatlied 
der  Ostpreußen  „Land  der  dunklen  Wälder 
und  kristall'ner  Seen",  und  Burglind  Fried- 
rich-Fortak  las  das  Gedicht  „Reiseerlebnis", 
in  dem  Frieda  Jung  in  glühenden  Worten  die 
Schönheit  der  Heimat  Ostpreußen  be¬ 
schreibt. 

V orsitzender  Günter  F.  Rudat  konnte  viele 
Lhrengäste,  unter  anderem  Bürgermeister 
Dr.  Christ,  Amtsleiterin  Frau  Bartsch  vom 
Landkreis,  den  Landesvorsitzenden  der 
Ostpreußen,  Günter  Zdunnek,  Kreisvorsit¬ 
zende  benachbarter  Gruppen  und  des  BdV 
begrüßen.  BdV-Landesgeschäftsführer  Ull¬ 
rich  Klein,  der  westpreußische  Landesvor¬ 
sitzende  Ernst  Wittenberg  und  viele  Freun¬ 
de  hatten  zum  Jubiläum  Grußadressen  ge¬ 
schickt. 

Die  Grußworte  der  Stadt  von  Oberbür¬ 
germeister  Haller  und  dem  Gemeinderat 
überbrachte  Bürgermeister  Dr.  Jürgen 
Christ.  Abteilungsleiterin  Bartsch  über¬ 
brachte  die  Grüße  von  Landrat  Weber  und 
des  Landkreises.  Sie  betonte,  die  Heimatver¬ 
triebenen  hätten  viel  zum  Aufbau  der  Bun¬ 
desrepublik  beigetragen.  Als  besonders  er¬ 
freulich  bezeichnte  sie  es,  daß  die  Heimat¬ 
vertriebenen  ihr  kulturelles  Erbe  bewahrt 
und  an  Kinder  und  Kindeskinder  weiterge¬ 
geben  haben. 

Herbert  Muschiin  überbrachte  die  Grüße 
der  Gruppe  Stuttgart  und  lobte  die  Aktivität 
der  Göppinger  Gruppe.  In  seinen  weiteren 
Ausführungen  gab  er  der  Hoffnung  Aus¬ 
druck,  daß  es  im  Rahmen  der  EG  wieder  eine 
preußische  Kulturlandschaft  geben  werde. 
In  ähnlicher  Weise  äußerte  sich  Gregor  Berg 
von  der  Gruppe  Esslingen.  Der  Verzicht  auf 
Rache  und  Vergeltung  habe  dazu  beigetra¬ 
gen,  in  der  Heimat  Freundschaftskreise  auf¬ 
zubauen.  Man  müsse  den  Menschen,  die 
einmal  gegen  uns  standen,  in  aller  Freund¬ 
schaft  die  Hand  zum  Gruße  reichen  und 
Brücken  bauen. 

Hans  Mersch,  stellvertretender  Bundes¬ 
vorsitzender  und  Kreisvorsitzender  der  Ba- 
nater  Schwaben,  meinte,  daß  die  Entfernung 
von  Königsberg  nach  Temeschburg  be¬ 
trächtlich  sei,  aber  man  habe  viel  gemein¬ 
sam,  man  habe  die  Heimat  verloren  und  das 
Kulturerbe  bewahrt.  Er  überbrachte  auch 
die  Grüße  des  BdV  und  der  anderen  im  Kreis 
ansässigen  Heimatgruppen. 

Elli  Irmscher,  von  der  Gruppe  Ludwigs¬ 
burg,  hielt  die  Laudatio  auf  die  Gruppe  Göp¬ 
pingen  in  launigen  Worten  und  auf  Perga¬ 
ment  verewigt:  „Aus  alter  Schrift  ist  zu  er¬ 
fahren,  daß  sich  vor  45  Jahren  in  Göppingen 
in  dem  Schwabenland  ein  Grüpplein  einst 
zusammenfand  ..."  Viel  Beifall  belohnte 
ihre  Reißarbeit. 

Vorsitzender  Günter  F.  Rudat  hob  in  sei¬ 
ner  Begrüßung  besonders  hervor,  daß  die 
Gruppe  anfänglich  als  Schicksalsgemein¬ 
schaft  in  Erwartung  einer  Rückkehr  in  die 
Heimat,  zu  Haus  und  Hof,  entstanden  ist. 
Die  bisherigen  Jubiläumsfeiern  waren  eine 
festliche  Demonstration  der  Liebe  zur  Hei- 


Dank  für  die  Treue  zur  Heimat:  Mitglieder  der  Göppinger  Gruppe  wurden  bei  der  Jubi¬ 
läumsfeier  geehrt  Foto  W.  Fleischer 


glaube  es  nicht.  Deshalb  sehe  er  es  auch  als  la  Kuhr,  Hans  Lange,  Bernhard  Nagel,  Lo- 
eine  der  Hauptaufgaben  der  Landsmann-  thar  und  Lucia  Thiel  mit  einer  Urkunde  für 
schaft,  die  Erinnerung  wachzuhalten.  In  die-  langjährige  Treue  und  einer  silbernen 
sem  Jahr  werde  die  Universität  Königsberg  Treuenadel  ausgezeichnet.  Waltraut  Schön- 
450  Jahre  alt.  Man  werde  Feiern  in  Mann-  haar  und  Josef  Busch  wurden  mit  dem  „Sil- 
heim  und  Tübingen  veranstalten.  Den  Medi-  bemen  Ehrenzeichen"  und  einer  vom  Spre- 
en  habe  man  in  den  70er  Jahren  den  Vorwurf  eher  der  LO,  Wilhelm  v.  Gottberg,  unter¬ 


gemacht,  die  Ostgebiete  totzuschweigen, 
heute  habe  sich  das  erfreulicherweise  geän¬ 
dert,  und  es  würden  sachliche  Berichte  ge¬ 
bracht.  Mit  der  fortschreitenden  Öffnung 
des  nördlichen  Teils,  der  zurZeit  leider  Sam¬ 
melbecken  des  abziehenden  russischen  Mi¬ 
litärs  geworden  sei,  bilden  sich  dort  Freun¬ 
deskreise  und  Hilfsgruppen,  die  man  grenz¬ 
überschreitend  unterstütze.  Dort  arbeiten 
heute  auch  viele  Hilfsorganisationen,  leider 
nicht  nur  Freunde.  Die  Landsmannschaften 
müßten  aufpassen,  nicht  in  ein  falsches 
Fahrwasser  zu  geraten. 

Da  sich  Polen  und  Litauen  das  nördliche 
Ostpreußen  gerne  aufteilen  möchten,  müsse 
man  wachsam  sein.  Er  würde  sich  freuen, 
wenn  dort  eine  Region  Bernstein  entstehen 
würde,  die  frei  von  allen  politischen  Ausein¬ 
andersetzungen  wäre,  wo  man  ein  europä¬ 
isches  Beispiel  setzten  könnte,  wie  die  ein¬ 
zelnen  Völker  miteinander  leben  könnten. 
Im  weiteren  Verlauf  ging  er  noch  auf  die  ak¬ 
tuelle  Lage  ein  und  auf  das  Problem  der  Ruß¬ 
landdeutschen. 

Bei  der  anschließenden  Ehrung  wurden 
Hildegard  Frick,  Wolfgang  Friedrich,  Ursu- 


cher  der  LO,  Wilhelm  v.  Gottberg,  Unter¬ 
zeichneten  Urkunde  „In  Würdigung  für  den 
langjährigen  Einsatz  für  die  Heimat"  ausge¬ 
zeichnet. 


Treffen  der  Gumbinner 

Hamburg  -  Die  Gumbinner  in  Nord¬ 
deutschland  laden  1994  zu  folgenden 
Treffen  ein: 

30.  April  1994,  10  bis  17  Uhr,  in  19370 
Slate-Parchim,  Hotel-Restaurant  „Zum 
Fährhaus"  (Nahe  der  Bundesautobahn 
24),  Regionaltreffen. 

Gemeinsames  Mittagessen,  Video-Vor¬ 
trag,  Wiedersehen. 

4.  Juni  1994  in  Lüneburg,  Ostpreußen- 
Museum.  Treffpunkt:  Hauptbannhof  di¬ 
rekt  auf  dem  Bahnsteig  vor  der  Abfahrt 
des  Zuges.  Abfahrt  des  Zuges  ist  um 
10.07  Uhr. 

Autofahrer  Treffpunkt  vor  dem  Bahn¬ 
hof.  Besuch  des  Museums  nach  dem  ge¬ 
meinsamen  Mittagessen. 

15.  Oktober  1994,  10  Uhr,  Hamburg, 
Landhaus  Walter,  Stadtpark,  Hinden- 
burgstraße  (U-Bahnstation  Borgweg). 
Gedankenaustausch,  Berichte  von  Gum¬ 
binnenreisen. 

3.  Dezember  1994,  15  Uhr,  Hamburg, 

Landhaus  Walter  Stadtpark.  Gemütli¬ 
ches  Beisammensein  in  der  Vorweih¬ 
nachtszeit. 

Anmeldungen  zu  den  Treffen  und  Mit¬ 
tagessen  sind  zu  richten  an:  Ingeborg 
Hirsch,  Beltgen  Garten  13,  20537  Ham¬ 
burg,  Telefon  25  94  89  (für  den  Veranstal¬ 
tungsbereich  Hamburg)  und  Friedrich- 
Eberhard  Hahn,  John-Brinckman-Straße 
14b,  19370  Parchim,  Telefon  2  62  38  (für 
die  Veranstaltung  in  Slate  bei  Parchim). 


Vortrag 

Hamburg  -  Auf  Einladung  des  Deutschen 
Kulturwerks  Europäischen  Geistes  e.  V., 


Anschließend  zeigte  Günter  Lüttich,  Stutt-  Kulturwerks  Europäischen  Geistes  e.  V., 
gart,  ostpreußische  Impressionen.  Der  Dia-  Pflegstätte  Hamburg,  hält  der  Schriftsteller 
Vortrag  m  Überblendtechnik  zeigte  in  über-  Reinhold  Frank  am  Freitag,  8.  April,  um 


wältigenden  Bildern  die  Schönheit  der  Hei¬ 
mat,  untermalt  mit  stimmungsvoller  Musik. 
Zuletzt  dankte  stellvertretender  Vorsitzen¬ 
der  Josef  Busch  allen Mitwirkenden  für  ihre 
Beiträge.  G.  R. 


15.30  Uhr  seinen  Vortrag  „Die  tragische  Ge¬ 
schichte  der  Wolgadeutschen"  im  Remter, 
Holstenwall  12  (Handwerkskammer)  in 
Hamburg.  Kostenbeitrag  6,50  DM,  für  Mit¬ 
glieder  und  Rentner  5  DM. 


Deutsch-russische  Zusammenarbeit 

„Königsberger  Express“  jetzt  mit  intensiver  Verlagsbetreuung 


Troisdorf  -  Vielen  Ostpreußen  ist  der 
„Königsberger  Express"  als  kleine  Zeitung 
im  Zeitschriftenformat  bekanntgeworden. 
Die  Herausgeber  und  für  den  Inhalt  Verant¬ 
wortlichen  sind  Elena  Lebedeva  und  Igor 
Sarembo,  die  beide  in  Königsberg  leben.  Ele¬ 
na  Lebedeva  ist  sogar  in  Königsberg  nach 
der  deutschen  Räumung  geboren. 


Mit  äußerster  Zähigkeit  haben  diese  bei¬ 
den  eine  kleine  Zeitung  geschaffen,  die  mo¬ 
natlich  in  deutscher  Sprache  schon  seit  drei 
Jahren  erscheint.  Der  Inhalt  ist  bestimmt  von 
den  jetzigen  Gegebenheiten  in  Königsberg. 
Die  Interessierten  in  Deutschland  per  Abon¬ 
nement  dauerhaft  zu  beliefern  war  von  Kö- 


ligsberg  nicht  möglich.  Auf  die  verschie- 
ienste  Weise  wurde  dann  den  Freunden  die 


nigsberg  nicht  möglich.  Auf  die  verschie¬ 
denste  Weise  wurde  dann  den  Freunden  die 

_ _  i  ,  p**  •  TT  •  a.  kleine  Zeitung  geschickt. 

Unermüdlicher  Einsatz  für  die  Heimat  M“* £mer  ff*  :n 

preußische  Heimat  lernte  Ewald  Rauten- 

Ebenroder  Kreisvertreter  Paul  Heinacher  feiert  70.  Geburtstag  berg  Elena  Lebedeva  und  igor  Sarembo  ken- 


mat,  die  sich  gesellschaftlich  in  gleicher  Sohn  eines  Landwirtes  geboren.  Nach  Ende  der 
Sprache  und  gleicher  Herkunft  ausdrückte.  Schulzeit  und  kurzer  Tätigkeit  im  väterlichen 
Auch  das  45jahrige  Bestehen  der  Gruppe  Betrieb  diente  er  als  Soldat  bei  einer  Panzerdivisi- 
„  ..  -  .  1  °  ,  .1, onsemem  Vaterland.  1945  geriet  er  mamenkam- 

soll  die  Erinnerung  erhalten  und  festigen.  gche Gefangenschaft/  mulife  später  in  Frankreich 

Besonders  hervorzuheben  sei  Tatsache,  ^linen  räumen  und  fand  1946  nach  geglückter 
daß  man  für  den  Vorstand  auch  jüngere  Flucht  seine  Eltern  in  Schleswig-Holstein  wieder. 
Mitglieder  gewinnen  konnte  und  hoffe,  die-  Paul  Heinacher  trat  in  den  seinerzeit  neu  aufge- 

sen  Vorgang  stetig  fortsetzen  zu  können.  Er  stellten  Bundesgrenzschutz  ein,  wo  er  zuletzt 
schloß  mit  einem  Gedicht  von  Herrn,  über  zwei  Jahrzehnte  bis  zu  seiner  Pensionierung 
Wischnat:  „Du  bist  mein  Land  -  du  warst  bei  einer  Kommandobehörde  eingesetzt  war. 
m  n  1  anrl""  klier  wurde  ihm  bereits  1971  für  besondere  Lei- 

mein  Lana.  stungen  in  seinem  Aufgabenbereich  das  Ver- 

Landesvorsitzender  Gunter  fdunnek  dien|tkreuz  am  Bande  des  Verdienstordens  der 
stellte  besonders  heraus:  „Wir  haben  Ost-  Bundesrepublik  Deutschland  verliehen, 
preußen  verloren,  wenn  wir  den  Politikern  Trotz  starker  beruflicher  Belastung  stellte  sich 
glauben.  Ein  Land  mit  einer  über  700  Jahre  Paul  Heinacher  schon  sehr  früh  in  den  Dienst  hei- 
alten  Geschichte.  Kann  man  ein  Land,  aus  matpolitischer  Aufgaben.  Seit  1977  gehört  er  dem 
dem  man  stammt,  so  leicht  aufgeben?"  Er  Kreistag  der  K-eisgemeinschaft  an,  wurde  im 

°  September  1979  zum  2.  Stellvertreter  des  Kreis- 


Jesteburg-  Paul  Heinacher  wurde  am  17.  April  bei  an  der  Vorbereitung  der  Heimattreffen,  insbe- 
1924  in  Stehlau  (Stelischken),  Kreis  Ebenrode,  als  sondere  aber  auch  an  der  Einrichtung  der  Hei- 
Sohn  eines  Landwirtes  geboren.  Nach  Ende  der  matstube,dieervonBeginnanin hervorragender 
Schulzeit  und  kurzer  Tätigkeit  im  väterlichen  Weise  aufgebaut  und  auch  betreut  hat. 

Betrieb  diente  er  als  Soldat  bei  einer  Panzerdivisi-  1988  wurde  der  Jubilar  zum  Kreisvertreter  der 

on  seinem  Vaterland.  1945  geriet  er  in  amenkani-  Kreisgemeinschaft  gewählt.  Mit  großem  Einsatz 
sehe  Gefangenschaft,  mußte  spater  in  Frankreich  sucht  er  ständig  nach  Möglichkeiten,  den  Zusam- 
Minen  raumen  und  fand  1946  nach  gegluckter  menhalt  der  früheren  Bewohner  seines  Heimat- 
Flucht  seine  Eitern  in  Schleswig-Holstein  wieder,  leises  und  deren  Nachkommen  zu  erhalten  und 
Paul  Heinacher  trat  in  den  seinerzeit  neu  aufge-  zu  fördern.  Sein  besonderes  Anliegen  nach  der 
stellten  Bund esgrenzsc h u tz  ein,  wo  er  zuletzt  Wiedervereinigung  war  die  Erfassung  der 
über  zwei  Jahrzehnte  bis  zu  seiner  Pensionierung  Landsleute,  die  nach  der  Flucht  und  Vertreibung 
bei  einer  Kommandobehorde  eingesetzt  war.  ejne  Bleibe  in  den  Ländern  der  späteren  DDR 

Mior  ünirdn  ihm  norniJc  |LI71  Jur  noennnoro  I  oi.  „  .  ... 


gefunden  hatten. 


nen.  Ewald  Rautenberg  hatte  in  Troisdorf  im 
Laufe  der  Jahre  einen  Verlag  aufgebaut,  der 
heute  rund  200  Mitarbeiterbescnäftigt.  Die 
beiden  sehr  deutschfreundlichen  Russen 
wollten  schon  seit  vielen  Monaten,  daß  die¬ 
ser  Verlag  ihre  Zeitung  auf  den  vorhande¬ 
nen  zwei  Zeitungsrotationsmaschinen 
druckt,  besonders  aber  bei  der  Belieferung 
der  Abonnenten  behilflich  ist.  Ewald  Rau¬ 
tenberg  sah  die  unendlich  viele  Kleinarbeit 
und  wollte  lange  Zeit  nur  beratend  behilflich 
sein.  Immer  mehr  aber  imponierte  ihm  die 
geradezu  verbissene  Art,  mit  welcher  die 
russischen  Freunde  die  kleine  Zeitung  trotz 


Ausstellung 

Bad  Pyrmont  -  „Wir  wollen  auf  dem  Tep¬ 
pich  bleiben. "  Unter  diesem  Motto  findet  am 
Sonnabend,  9.  April,  von  15  bis  17  Uhr  im 
Ostheim,  Parkstraße  14,  Bad  Pyrmont,  eine 
Ausstellung  statt,  in  der  sehr  edle  handgear- 


Trote  Storker  ben^icher  Mästung  stellte  sich  arbeitemtensives  Aufgabengebiet.  Durch 
Paul  Heinacher  schon  sehr  früh  in  den  Dienst  hei-  f*me  staHdigenBemuhungen  im  Rahmen  der 
matpolitischer  Aufgaben.  Seit  1977  gehört  er  dem  humanitären  Hilfe  für  die  heu  tigen  Bewohner 
Kreistag  der  Kreisgemeinschaft  an,  wurde  im  des  Jürnsgebietes  und  durch  seine  persönlichen 
September  1979  zum  2.  Stellvertreter  des  Kreis-  Kontakte  ist  es  ihm  zu  verdanken,  daß  das  Miß¬ 
vertreters  gewählt  und  übernahm  gleichzeitig  trauen  der  heutigen  Bevölkerung  gegen  die  frü- 
das  Amt  des  Schrif Heitere  für  den  Heimatbrier  herentewohner  weitestgehend  abgebaut  wor- 
rv«pn  Gestaltune  hat  dabei  wesentlich  an  Um-  denist.EmbesondererSchwerpunktistdieinten- 


DieOffnungdesKönigsbergerGebietesbrach-  vie,er  Rückschiäge  nicht  aufgaben,  denn 
SÄSTÄÄ  gerade  das  hatte  er  befürchtet  _  .  .  . 


Dessen  Gestaltung  hat  dabei  wesentlich  an  Um- 

-  fang  und  Inhalt  zugenommen.  Für  seine  hervor- 

lufdemTep-  ragenden  Verdienste  in  der  Kreisgemeinschaft 
tfo  findet  am  wurde  ihm  1981  das  Ehrenzeichen  der  LO  verlie- 

lm  September  1982  erfolgte  die  Wahl  zum 
yrmont,  eine  j  Stellvertreter  des  Kreisvertretere.  Neben  seiner 
le  handgear-  Tätigkeit  als  Schriftleiter  war  Paul  Heinacher  in 


sive  Betreuung  der  rund  200  Rußlanddeutschen. 

Für  seine  besonderen  Verdienste  verlieh  die 
LO  Paul  Heinacher  im  Oktober  1991  das  Goldene 
Ehrenzeichen.  Im  November  1992  wurde  er  in 
den  Bundesvorstand  der  LO  gewählt.  Die  Liebe 
zur  Heimat  ist  der  Motor  seines  Handelns. 


Ab  Januar  1994  sollte  dann  in  Troisdorf 
gedruckt  werden.  Aber  ausgerechnet  in  die¬ 
ser  Zeit  bekamen  Elena  Lebedeva  und  Igor 
Sarembo  kein  neues  Jahresvisum,  was  wohl 
durch  ein  Mißverständnis  hervorgerufen 
worden  war.  Auch  da  konnte  von  Troisdorf 
aus  geholfen  werden,  liegt  es  doch  nur  1 1  km 
von  Bonn  entfernt.  Die  Ausgaben  Januar  bis 
März  1 994  wurden  dann  noch  in  Königsberg 
gedruckt,  werden  aber  komplett  mit  der 
April-Nummer  geliefert. 

Ein  Jahresabonnement  kann  in  Troisdorf 


L  - -  1.  Stellvertreter  aesisreisverireiere.iNeDen  seiner  *•“*  - - -  - - .  ,  Kocinlli  worrlpn  Die  Adresse  Hoc  Verlages 

Ausstellung  statt,  in  der  sehr  edle  handgear-  Tätijzkeit  als  Schriftleiter  war  Paul  Heinacher  in  Wir  gratulieren  sehr  herzlich  dem  Jubilar,  be- 

beitete  Teppiche  und  Wandbehänge,  die  den  folgenden  Jahren  bemüht,  zur  Entlastung  des  danken  uns  für  seinen  unermüdlichen  Einsatz,  !?U7T,  ..Kj ent)e58  SSt 
thematisch  im  Zusammenhang  mit  Ost-  Kreisvertretere  die  Vorhaben  der  Kreisvertre-  wünschen  beste  Gesundheit  und  für  die  Zukunft  GmbH,  Mendenerstraße  29-33, 53840  Trois- 
preußen  stehen,  zu  sehen  sind.  tung  voranzubringen.  Großen  Anteil  hatte  er  da-  alles  Gute.  Reinhold  Theweleit  dorf,  Fax  0  22  41 /7  03  30.  E.  R. 
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Fakten 

brechen 

Tabus 

(Teil  II) 

Die  jüngste  Tagung  der 
Zeitgeschichtlichen 
Forschungsstelle  Ingolstadt 
rückte  manche  Dinge 
gerade 

Von  Siegervorgaben  bestimmt  und 
mit  Tabus  belegt  erscheinen  auch 
einige  „zeitgeschichtliche  Unklar¬ 
heiten",  denen  sich  der  Historiker  und 
Leiter  der  Zeitgeschichtlichen  For¬ 
schungsstelle  Ingolstadt,  Dr.  Alfred  Schik- 
kel,  in  seinem  Tagungsbeitrag  zuwandte. 
Er  entlarvte  den  früheren  tschechoslowa¬ 
kischen  Präsidenten,  Edvard  Benesch,  als 
den  „eigentlichen  Erfinder  der  Vertrei¬ 
bungen"  und  „Endloser  der  nationalen 
Minderheitenfrage",  indem  er  auf  das  bis¬ 
lang  weitgehend  ignorierte  Geheimange¬ 
bot  des  tschechischen  Staatschefs  vom 
15./16.  September  1938  verwies,  in  wel¬ 
chem  Benesch  die  Abtretung  von  maximal 
6000  Quadratkilometer  Land  offerierte 
und  dafür  rund  zwei  Millionen  Sudeten¬ 
deutsche  ins  Reich  „abschieben"  wollte. 

Da  die  3,5  Millionen  Sudetendeutschen 
ein  Wohn-  und  Siedlungsgebiet  von 
28  000  Quadratkilometern  hatten,  konn¬ 
ten  die  von  Benesch  für  den  „Abschub" 
vorgesehenen  zwei  Millionen  nur  zum 


Vertreibung  keine  Rache 

Teil  im  abzu  tretenden  Gebiet  gelebt  haben 
und  mußte  mindestens  eine  Million  Sude¬ 
tendeutsche  das  auf  sich  nehmen,  was 
Benesch  in  seinem  Geheimangebot  schön- 
färberisch  „Ortsverlagerung  der  Bevölke¬ 
rung"  nannte  und  in  Wirklichkeit  Heimat¬ 
vertreibung  bedeutete.  Und  dies  ein  Jahr 
vor  Ausbruch  des  Krieges  und  nach  einer 
annähernd  zwanzigjährigen  tschechi¬ 
schen  Fremdherrschaft  über  die  Sudeten¬ 
deutschen.  „Als  Rache  für  deutsche  Unta¬ 
ten  kann  daher  die  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  von  den  Tschechen  praktizierte 
Vertreibung  der  Sudetendeutschen  nicht 
erklärt  werden,  da  bis  zu  Beneschs  Ver¬ 
treibungsplan  im  September  1938  keine 
Tschechen,  aber  über  60  Sudetendeutsche 
im  Volkstumskampf  umgekommen 
sind",  resümierte  Schickei  seine  Erkennt¬ 
nisse.  Er  fügte  noch  hinzu,  daß  Beneschs 
Abtretungsofferte  „wahrscheinlich  das 
Egerland  umfaßte",  da  Benesch  noch  im 
Dezember  1943  eine  CSR-Karte  von  der 
künftigen  Tschechoslowakei  zeigte,  wel¬ 
che  das  Gebiet  um  die  alte  deutsche 
Reichsstadt  Eger  als  bayerisch  bzw. 
deutsch  vorstellte.  Auch  habe  der  Berater 
des  früheren  amerikanischen  Präsidenten 
Woodrow  Wilson,  Prof.  Dr.  Archibald 
Coolidge,  1919  seiner  Regierung  vorge¬ 
schlagen,  das  Egerland  an  Bayern  anzu- 
gliedem"  und  eine  entsprechende  Karte 
entworfen,  so  daß  sich  Benesch  an  diesen 
Vorlagen  orientiert  haben  könnte. 

Zu  der  von  den  Westalliierten  im  Januar 
1943  aufgestellten  Forderung  nach  „be¬ 
dingungsloser  Kapitulation  der  Achsen¬ 
mächte"  vermochte  Alfred  Schickei  auch 
noch  einige  neue  Aspekte  einzuführen. 
Mit  Verweis  auf  die  in  seiner  Forschungs¬ 
stelle  verwahrten  „Myron-C.-Taylor-Ak- 
ten",  welche  die  Geheimdepeschen  zwi¬ 
schen  Roosevelts  „Persönlichem  Reprä¬ 
sentanten"  beim  Papst,  Myron  C.  Taylor, 
und  dem  Weißen  Haus  enthalten,  teilte  er 
mit,  daß  die  Amerikaner  den  um  einen 
gerechten  Frieden  besorgten  Pius  XII.  mit 


Nach  einem  Bombenangriff  auf  Rom:  Papst  Pius  XII.  spendet  der  betroffenen  Bevölkerung  den  Segen 


einer  bislang  unerhörten  Deutung  ihrer  über  Deutschland  verbanden,  als  sie  ihm  hung  der  Jugend"  bis  zur  tatsächlichen 
Forderung  nach  bedingungsloser  Kapitu-  während  des  Krieges  eingeredet  hatten.  Errichtung  des  Alliierten  Kontrollrates 
lation  der  Deutschen  Wehrmacht  zu  „be-  DaßPiusXII.  mit  seiner  Skepsis  gegenüber  und  der  Westverlagerung  der  Hauptstadt 
ruhigen"  suchten.  Sie  versicherten  dem  den  erklärten  hehren  Zielen  der  Alliierten  an  den  Rhein  reichen. 

Pontifex,  daß  sie  weder  das  deutsche  Volk  nicht  Unrecht  hatte,  verdeutlichte  Alfred  Klärungsbedürftig  bleibt  nach  der  Dar- 
zu  versklaven  beabsichtigten  noch  Schickei  am  dritten  Beispiel  seines  Refe-  Stellung  des  ZFI-Leiters  auch  der  Hinter- 
Deutschland  zu  diskriminieren  gedäch-  rats.  In  ihm  beschäftigte  er  sich  mit  „unge-  grund  für  das  vergebliche  Bemühen  der 
ten,  sondern  mit  der  „bedingslosen  Kapi-  würdigten  Hintergründen  amerikani-  Regierung  Dönitz,  die  ihr  bekannt  gewor- 
tulation"  der  Welt  nur  zeigen  wollten,  scher  Deutschland-Pläne".  Dabei  ging  es  denen  KZ-Verbrechen  aufklären  und  ahn- 
„daß  auch  die  deutsche  Armee  besiegbar  ihm  nicht  so  sehr  um  den  sattsam  bekann-  den  zu  lassen.  Schickei  zitierte  aus  einem 
ist"  und  daß  nach  ihrer  Niederwerfung  ten  „Morgenthau-Plan",  der  aus  dem  be-  Brief  des  „Leitenden  Ministers  der  Ge- 
„den  Völkern  endgültig  die  Furcht  vor  siegten  Deutschland  weitgehend  ein  Wei-  schäftsführenden  Reichsregierung",  Graf 
den  Deutschen  genommen  sein"  würde,  de-  und  Agrarland  machen  wollte,  son-  Schwerin-Krosigk,  vom  15.  Mai  1945  an 
Nach  der  Darstellung  des  Referenten  dem  gleichermaßen  um  „Rache- wie  Aus-  Großadmiral  Dönitz,  in  welchem  von 
zeigte  sich  der  Papst  von  diesen  Erklärun-  gleichspläne"  der  Amerikaner.  „Konzentrationshäftlingen  unter  men¬ 
gen  „nicht  ganz  überzeugt"  und  warnte  Zu  den  „Racheplänen" bestimmter  ame-  schenunwürdigen  Verhältnissen",  die 

vor  dem  Durchhalte-Effekt  einer  solchen  rikanischer  Kreise  gehörte  neben  dem  so-  „unter  Unterernährung  litten"  und  deren 
weitreichenden  Forderung  an  einen  genannten  „Hooton-Plan",  welcher  die  „Sterblichkeit  sehr  groß"  sei,  die  Rede  ist 
Kriegsgegner.  Zugleich  wies  er  auf  „un-  Deutschen  mit  möglichst  vielen  Auslän-  und  eine  Untersuchung  der  einschlägigen 


